
est und Alltag 1in eiınem spätmittelalterlichen
Damenstift

Das Reichsstift Obermünster ın Regensburg
1M Spiegel seıner Rechnungen*

VO  _-

Heidrun Elisabech Boshotft

Alltag und kırchliches est 1 m Mittelalter

Der Alltag des mittelalterlichen Menschen WAar in hohem aße beeinfluf(ßt VO

Festen, selen weltliche oder kırchliche, dıe den wesentlichen Lebenstormen 1m
Mittelalter gehörten. So wurde eın est nıcht als Ausnahmezustand gesehen, SOMN-
dern vielmehr als tester Bestandteıl des täglichen Lebens‘. Dies hatte seiınen rund
auch 1n der Tatsache, dass nahezu eın Drittel des Jahres Festtagen vorbehalten Wal,

denen 1ın der Stadt die Arbeıt der Handwerker und Kaufleute ruhte. Zudem dien-
das mıittelalterliche est der Bestätigung bestehender Ordnungen und der Aftir-

matıon VO Herrschaft. Gerade den tradıtionellen kırchlichen Festen stellte sıch
die Gesellschaft 1ın ıhrer bestehenden sozıalen Ordnung dar, wobe! die relıg1ösen
Prozessionen als Demonstration der weltlichen und geistlichen Hıerarchie sehen
sınd. Außerdem versuchte INan, seınen soz1ıalen Status durch Prunkentfaltung, durch
Autwand für Dekoratıon und Verköstigung darzustellen. Diese Bemühungen schlu-
SCH siıch auch 1ın den Quellen nieder. Rechnungsbücher legen Zeugnis ab über die
Gestaltung VO Festivıtäten, aber auch über das alltägliche Leben, autf das Feste SIo-
en FEinflu(ß haben

Im Folgenden soll versucht werden, mıiıt Hılte der spätmittelalterlichen Rechnungs-
bücher des reichsunmittelbaren adeligen Damenstiftes Obermünster ın Regensburg
eın Biıld VO  - est und Alltag iın einer solchen Instıtution Ende des Miıttelalters

Magısterarbeıit 1997 ın der Philosophischen Fakultät {11 (Geschichte, Gesellschaft und
Geographıie) der Uniuversıutät Regensburg.

Zum muıiıttelalterlichen Fest vgl Harry KÜHNEL, Spätmittelalterliche Festkultur 1mM
1enste relıg1öser, polıtischer un! sozıaler Ziele, 1n Feste und Feıiern 1mM Mittelalter, hg. VO
Derlef LTENBURG, Jörg JARNUT und Hans-Hugo STEINHOFF (1991) 7185 Thomas ZOTZ;
Die Stadtgesellschaft und ıhre Feste, eb 2012213 Stadt und Fest. Zu Geschichte und
Gegenwart europäıischer Festkultur. Festschrift der Phil Fakultät der Universıität Zürich zu

2000-Jahr-Jubiläum der Stadt Zürich, hg VO  3 Paul UGGER (1987) Christoph DAXELMÜLLER,
Zwischen Fest und Fasten. Frömmigkeit und Alltag 1M mıittelalterlichen Regensburg, 11
Regensburg 1M Miıttelalter. Beiıträge Zur Stadtgeschichte VO frühen Miıttelalter bıs ZUuU Be-
ginn der Neuzeıt, hg. VO Martın ÄNGERER und Heıinrich WANDERWITZ (1995) 237250
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zeichnen, eiıner eıt also, die Aaus weltlicher Sıcht allgemeın epragt War VO

Niedergang und Krısen ın verschiedenen Bereichen, AUS relıg1öser Sıcht hingegen
VO eıner Intensivierung der Frömmigkeit“, der ın einer Vielzahl VO: Feiertagen und
Prozessionen Ausdruck verlıehen wurde. Zudem ertuhren dıe Lebensbedürtfnisse
der Menschen ıne beträchtliche Steigerung, ıne Tendenz mehr Komtort und
Luxus 1mM alltäglichen Leben machte sıch bemerkbar. Natürlich blieb auch ıne
Institution WwI1e das Reichsstift Obermünster VO eıner solchen Entwicklung nıcht
unberührt, dass diese mıiıt Hılfe der Rechnungsbücher nachvollzogen und kon-
kretisiert werden soll Da dıese Rechnungen VO  - beträchtlichem Umfang sınd, C1I-
schien angebracht, sıch auf dıie Behandlung einzelner Sachgebiete beschränken,

dass verschiedene, sıcher nıcht unwichtige Angaben Themenkreisen w1ıe Zu

Beispiel dem Weıinanbau, der gerade 1m 15. Jahrhundert ımmer mehr zunahm’, VO  -
vornhereıin unberücksichtigt leiben. uch auf die verzeichneten Einnahmen des
Reichsstifts soll nıcht näher eingegangen werden, da diese VO  - größerem Interesse
für dıe Wirtschaftsgeschichte als für die Geschichte VO:  - est und Alltag sınd. Viel-
mehr soll das Interesse den Festen 1ın Obermünster, dem Baugeschehen und der
Ausstattung der iınneren Räumlichkeiten gelten. Zur Veranschaulichung des ındıvı-
duellen Lebensstils, der 1n eiınem spätmittelalterlichen Damenstift möglıch WAäl, sol-
len zusätzlıch die Nachlafßinventare zweıer unterschiedlich begüteter Insassınnen her-
aANSCZOSCH werden, nämlıich das der Katharına VO: Ursenpeck und das der Barbara
Zenger, die beide lange Jahre 1mM Stitt gelebt haben Sıe sollen Repräsentantinnen
dafür se1n, dass 1ın eiınem adelıgen Reichsstift anders als in einem Kloster die
Lebensbedingungen nıcht für alle Insassınnen die gleichen, sondern vielmehr abhän-
g1g VO  - deren Vermögenslage beziehungsweise deren Ptründe.

est und Alltag 1ın eınem spätmittelalterlichen Damenstiatt.
Das Reichsstitt Obermünster 1n Regensburg 1m Spıiegel

seıner Rechnungen
Dıie Rechnungsführung des Reichsstifts Obermünster ım Jahrhundert

Miıttelalterliche Rechnungsbücher als Quelle ZUr Erforschung des Alltags sınd VO  -
nahezu unschätzbarem Wert. Sıe gewähren iıntıme Einblicke iın das Leben mıiıttel-
alterlicher Menschen ın Stäidten oder Instiıtutionen WwI1ıe Zu Beispiel in Stitten
oder Klöstern und liefern Intormationen über Dınge, die 1in Urkunden keinen
Nıederschlag fanden“. Da sS1e zumelıst Erläuterungen den Eınzelposten aufweisen

Vgl hıerzu ermann HEIMPEL, Das Wesen des deutschen Spätmittelalters, AKG 35
(1953) 2951 Bernd-Ulrich HERGEMÖLLER, Gesellschafttliche Veränderungen 1mM CHNSCICH
Reichsgebiet 1400, In: Europa 1400 Die Kriıse des Spätmuttelalters, hg. VO  - Ferdinand
SEIBT/Wınfried EBERHARD (1984) 39572 Heınz-Dieter HEIMANN, Akzente und Aspekte 1n
der deutschen Forschungsdiskussion spätmıittelalterlichen Krisenerscheinungen, iınsbeson-
ere 1M Bereich des geistigen Lebens, eb  Q 5364 Kaspar ELM, Vertfall und Erneuerung des
Ordenswesens 1mM Spätmuittelalter, in: Untersuchungen Kloster und Stift, hg. VO Max-
Planck-Institut für Geschichte (1980) 188—238 Bernd MOELLER, Frömmigkeit 1n Deutsch-
and 1500, ArchRetormG (1965) 51 Erich MEUTHEN, Das 15 ahrhundert “1984)

7489
Vgl EUTHEN, 15. Jahrhundert,
Zu mıttelalterlichen Rechnungsbüchern als Geschichtsquelle vgl arl RÄUER, Kritische
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c 5und daher „SOZUSAaSCH epischen Charakters sınd, sınd S1e VO  - großem Interesse
nıcht L1UTE tür die Wirtschaftsgeschichte, sondern auch und VOT allem für die Sozıal-
geschichte und Volkskunde. Hıerbei dartf aber nıcht außer acht gelassen werden, dass
die Rechnungsbücher eines Klosters oder Stiftes kein vollständiges Bıld VO den Lat-
sächlichen Bedürfnissen entstehen assen, weıl viele Objekte des alltäglichen Lebens
ın Eıgenregıe produzıert wurden und sSOMIt 1n den Rechnungen nıcht erscheinen.
Dıies gilt iın besonderem alßfe tür iıne Institution Ww1e das Reichsstift Obermünster,
da hıer anders als in eiınem Kloster dıe Stittsdamen ın eıgenen Wohnungen lebten
und sıch selbst versorgten. Damıt 1St nıcht möglıch, präzıse Angaben iwa über
Ernährung und Speisenfolge machen, und auch Intormationen über die innere
Einrichtung lassen sıch 1L1UT für dıe gemeıinschaftlıch gEeENUTLZLEN RKRaume heraustiltern.
Daher 1st sınnvoll, zusätzliıch Nachlafßinventare einzelner Stittsdamen heranzu-
zıehen, die ıne Vorstellung VO den individuellen Lebensweisen der Damen vermıt-
teln.

Von den Rechnungen des Reichsstitts Obermünster 1n Regensburg 1st eın verhält-
nısmäßig großer, bislang unsıgnierter Bestand AaUs den Jahren Jan und eın
Rechnungsbuch Aaus dem Jahre 1572 erhalten. Zudem finden sıch drei Büchlein
unterschiedlichen Umfangs, deren Einband tehlt, und die daher nıcht eindeutig
datıeren sınd. Aufßerdem 1sSt anzunehmen, dass alle dre1 1Ur unvollständıg erhalten
sınd, da be1 zweıen die Ausgaben völlıg, beım drıitten Zu Teil tehlen. ID 1mM Zuge
dieser Arbeıit Alltag und est 1n einem spätmittelalterlichen Damenstift behandelt
werden sollen, beschränkt sıch der hıer betrachtete Zeıtraum auf die Jahrgänge der
zweıten Hältte des Jahrhunderts, und ZWAar auf die Jahre 1457 bıs 1499 Dafür STE-
hen insgesamt dreizehn Rechnungsbücher AUS den Jahren 145/, 1459, 1463, 1465,
1468, 1470, 1472, 1474, 1480, 1486, 1488, 1495 und 1499 Zur Verfügung.

Die Obermünsterer Rechnungen des betrachteten Zeıtraums sınd Bändchen VO  .

16,5 Breıte und Höhe, zusammengeheftet Aaus mehreren agen Papıer.
Selbst 1n eın un: demselben Band sınd unterschiedlich dicke agen vorhanden, Ww1e€e
beispielsweise 1468, 1470 und 1495, sıch vier bıs sechs Blätter starke agen fin-
den lassen. S1e sınd umgeben VO  - eiınem Pergamenteinband, auf dem mıiıt Tınte iın
römiıschen Zahlen die Jahreszahl notıert 1St. Nur die Bändchen der Jahre 14/8, 1480
und 1486 sınd 1mM vorderen Teıl mıt Seitenzahlen versehen worden, weshalb sSamt-
lıche Rechnungsbücher des betrachteten Zeıtraums VO  - MI1r pagınıert wurden.

In jedem Buch schließen sıch die 1m vorderen Teıl verzeichneten Einnahmen die
für das Alltagsleben interessanteren Ausgaben Dabe1 1St anzunehmen, dass
sıch be1 den vorliegenden Rechnungen nıcht Reinschriftten handelt, sondern
während des lautenden Geschäftsjahres entstandene Aufzeichnungen. Dıies äfßt sıch
daraus ersehen, dass zwıschen den einzelnen Eınträgen Lücken unterschiedlicher

Studıen ZuUur Literatur und Quellenkunde der Wirtschaftsgeschichte (1912) KT  “
VO INAMA-STERNEGG, Über die Quellen der deutschen Wirtschaftsgeschichte, 1 Sıtzungs-
berichte der philosophisch-historischen Classe der kaiserlichen Akademıiıe der Wissenschaften

(1876) 135-—-210, 1er 1mM besonderen 205—-210 urt SEIDEL, Klosterrechnungen als
Geschichtsquelle, Deutsche Geschichtsblätter 12 291—-297 Jappe ÄLBERS, Miıttel-
alterliche Stadtrechnungen als Geschichtsquellen, Rheinische Vierteljahresblätter 7 (1958)

7596 Gerhard JARITZ, Lıie Reıner Rechnungsbücher als Quelle Zur klösterlichen Sachkul-
tur des Spätmittelalters, 1N Die Funktion der schriftlichen Quelle ın der Sachkulturforschung
(Veröffentlichungen des Instıituts für mıiıttelalterliche Realienkunde Österreichs 145—-249

SEIDEL, Klosterrechnungen, 292
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Gröfße tinden sınd, W as bedeutet, dass die Rubriken 1M OIaus eingetragen WUI-
den und für nachfolgende otızen Platz gelassen wurde, und zudem wurden des
Ööfteren Streichungen vOrsgchOMMEN. Dıie Sprache 1sSt eutsch Verwendung
lateinıscher Floskeln. Vor allem tür Festtage Ww1e Fronleichnam, Kırchweih und
Weıhnachten bediente INnan sıch der lateinıschen Bezeichnungen. Dıie Zittfern sınd
mIit seltensten Ausnahmen römische Zitfern L1ULr we1l oder drei mal entdeckt INan
arabısche Zıffern, und dies auch NUur ın der Rechnung des Jahres 1495

Den Begınn des Rechnungsjahres festzulegen, bereitete zunächst Probleme, da
1ın den Rechnungen nıcht dezıdiert geNANNL wird. So mu{fßte Inan versuchen, ZEWI1SSE
Fixdaten auszumachen, die auf den Anfang der Rechnungsführung schließen lassen.
ach Zusammenstellung aller 1n den Ausgaben genannten Tagesbezeichnungen, die
außerst dünn gesat sınd, aßt sıch der Tag des heilıgen Jakobus Julı als Begınn
des Rechnungsjahres ermuitteln. In den Jahren 147/8,; 1495 und 1499 wiırd Begınn
der betreffenden Rubrik ausdrücklich der 2es5 Jacobi erwähnt, 480 findet sıch der
Tag der Geburt Marıa (8 September), 1488 die Tage Korbinians (8 September) und
Augustins (28 August), 1495 der des Matthäus (21 September) und 1499 der des
Laurentius (10. August). Damluıt ä6ßt sıch mıiıt gröfßter Sıcherheit Sankt Michael

September als Begınn des Rechnungsjahres ausschließen. IDE also das Rechnungs-
jahr während des Kalenderjahres begann, 1st bedenken, dass Ausgaben, die bıs
ZU 25. Julı eınes Jahres gemacht wurden, noch der entsprechenden Rubrik
des vorhergehenden Jahres verzeichnet sınd. Als Beıispiel Nag hıer ıne Eintragung
des Rechnungsjahres 1470 dienen, als dem Kardınal Francesco-Todeschini Piccolo-
mın1, der 1M Kalenderjahr 14/1 nach Regensburg kam, diverse Geschenke gemacht
wurden‘. Dıie Differenz der Jahreszahlen 14/0Ö und 1471 erklärt sıch somıt aus der
Tatsache, dass der Kardınal 1in der ersten Hältte des Jahres 1471 erschıen, W as ın den
Obermünsterer Rechnungen dem Jahr 1470 entsprach. Um daher Mifverständnisse

vermeıden, sollen 4aus den Rechnungen entnommMmene Textstellen folgendermaßen
zıtlert werden (ich ediene mich nochmals des vorgenannten Beıispiels): BZA Regens-
burg Obermünster Rechnungen 470/71

Dıie Geschichte des Reichsstifts Obermünster ım Spziegel seiner Rechnungen
Dıe zweıte Hältte des Jahrhunderts War in der Geschichte des Reichsstiftes

Obermünster epragt VO dem ständıgen Bestreben der Herzöge, die Benediktiner-
regel einzuführen, das vordergründig mıi1t moralischen Bedenken das angeblich
zuchtlose Leben der Stittsdamen begründet wurde, 1n Wırklichkeit jedoch ohl eher
den Versuch darstellte, ın der Reichsstadt Regensburg Fufß fassen®.

6 Zur Verwendung römischer bzw. arabıscher Zıttern vgl Wilhelm USCH, Das ech-
NUNSSWESCH der österreichischen Städte 1mM ausgehenden Mittelalter besonderer Berück-
sıchtigung der Städte ın den Öösterreichischen Stammlanden Nıeder- und Oberösterreıch, 1:
Fınances comptabıilıte urbaines du X VI® s1ecle (Collection Hıstoire. Pro C1vıtate.
Serie in-8°, f 180—204, hier 190

Sıehe hıerzu das Kapıtel Der Aspekt der Geschenke, 238 $
Zur olıitık der Herzöge 1n der zweıten Hältte des Jahrhunderts vgl Helmut RANKL,

Das vorreformatorische landesherrliche Kırchenregiment 1n Bayern (1378-1 526) (1971) 5 Ya
95 und 199—27)27) Aloıs SCHMID, Regensburg: Reichsstadt Fürstbischoft Reichsstitte
Herzogshof. Hıstorischer Atlas VO Bayern (1995) 1791 DPeter SCHMID, Regensburg ZW1-
schen Bayern und Reich Kriıse und Neuorientierung 1m 15. Jahrhundert, 1n: Regensburg 1M
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Bereıts iın früheren Jahrhunderten mufsten sıch die Stittsdamen mehrerer Versuche
erwehren, das Stitt 1ın eın Benediktinerinnenkloster umzuwandeln. Schon Bischof
Wolfgang, der durchdrungen W ar VO  - den Idealen der Gorze-TIrierer-Klosterretorm
und 1mM Jahre 983 St. Paul 1n Regensburg als Benediktinerinnenkloster gründete, VCI-

suchte, sowohl Obermünster als auch Nıedermünster der regula Sanctı Benediıicti
unterstellen?. Grofßen Erfolg scheint damıt jedoch nıcht gehabt haben Denn
w1e schon Claudıia Märt/ vermerkte WCIN I11all den spateren Behauptungen der
Stittsdamen Glauben schenken darf, „beschränkte sıch seıne Retorm darauf, die
vıta communıs, das gemeınsame Leben, 1mM Klosterbereich durchzusetzen ıhre
„Consuetudines“ aber, die ihnen erlaubten, Fleisch T, 1ın weıichen Betten
schlafen, Fuchspelze tragen und über Privatbesitz verfügen, W a4as sehr die
Lebensweise der Kanonissen erinnert, vermochte Wolfgang nıcht unterbinden‘!'.
Der Ursprung dieser Privilegien lıegt 1M dunkeln, doch sollten eben diese Privilegien
1M 13. Jahrhundert erneut Konftlikte mıiıt Bischof Sıegfried VO  - Regensburg TOVO-
zıieren. och 12729 bestätigte eın Privileg apst Gregors die strıttıgen Gewohn-
heıten, ennoch versuchte Sıegfried 1mM Jahre 1244, den beiden Stitten Obermünster
un: Niedermünster hre Vergünstigungen nehmen L Dabe:i hat ohl nıcht mıiıt
dem hartnäckıgen Widerstand der Damen gerechnet. Diese wandten sıch nämlıch

den Metropoliten Erzbischof Eberhard VO  — Salzburg, der 27. Julı desselben
Jahres beiden Konventen dıe alten Gewohnheiten bestätigte. Damlıt War die Ange-
legenheit aber noch nıcht ausgestanden. Nur wWwel Jahre spater, 1246, nahm der ega
Philipp VO Ferrara den Fall wıeder auf und 1e6ß ıhn durch iıne Kommissıon, 1n der
sıch auch Berthold VO  - Regensburg befand, prüfen. Das Ergebnis dieser Unter-
suchung War ıne erneute Bestätigung des alten Rechts durch den Legaten aufgrund
des Gutachtens der Kommıissıon, die apst Innozenz 1247 wıederholte.

Fuür run! wel Jahrhunderte sollten die Stittsdamen 1U ungestort ıhren Gewohn-
heiten nachgehen können. Dann brach der Streıit erneut und ohl heftiger als Je
UVOoO AaUuUS, W 3aS seiınen Niederschlag auch 1n den Obermünsterer Rechnungen tand

Mittelalter Beıträge ZuUur Stadtgeschichte VO trühen Miıttelalter bıs ZUuU Begınn der Neuzeıt,
hg. VO Martın ÄNGERER und Heıinric WANDERWITZ (1995) 137146

Vgl hıerzu Romuald BAUERREISS, Kırchengeschichte Bayerns (1950) Claudıa
ÄRTL, pOos verstockt weyber? Der Streit die Lebenstorm der Regensburger Damenstifte 1m
ausgehenden 15. Jahrhundert, in: Regensburg, Bayern und Europa. Festschrift für urt Reıin-
de ZU Geburtstag, hg. VO  - Lothar KOLMER und Peter SEGL (1995) 365—405, hıer 2166
ÄTH, Zur Frage der Urkundenfälschungen 1ın Ober- und Nıedermünster Regensburg,
HJb 31 39—55, 1er Norbert ACKMUND, Dıie Kollegiat- un! Kanonissenstifte
1n Bayern (1973) 138 Ferdinand ANNER, Geschichte der Bischöte VO Regensburg (1886)

3934072
ÄRTL, Streit dıe Lebensform, 166

11 Zu den Lebensgewohnheiten der Kanonissen vgl Heinric SCHÄFER, Die Kanonissen-
stifter 1mM deutschen Mittelalter (1907) 11-23 BACKMUND, Kollegiat- un! Kanonissenstifte

17/-26 und 183238 Inge (JAMPL, Adelıge Damenstifte (1960) 35—41
Vgl hıerzu Aloys SCHULTE, Der Adel un! dıe deutsche Kırche 1M Mittelalter Studien

zur Sozl1al-, Rechts- und Kırchengeschichte "1958) 100-106 Sehr ınteressant hierzu der
Streit dıe betreftenden Urkunden: Friedrich WILHELM, Der Mınorıitenpater Berthold VO

Regensburg und die Fälschungen in den beiden Reichsabteien Obermünster und Niıeder-
munster, Beıträge ZUr!r Geschichte der deutschen Sprache un! Lıiıteratur (1908) 1472—1
Dagegen: VÄTH, Frage der Urkundenftfälschung 39—55, un! Aloys SCHULTE, Eıne Replik

Wılhelm. Die Fälschungen 1n den beiden Regensburger Reichsabteien Ober- und Nıe-
dermünster, Beıträge Zur Geschichte der deutschen Sprache un: Literatur 37 (1912) 79—-1
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Als 1mM Jahre 1451 Nıkolaus VO:  - Kues als Legatus latere auf eiıner Provinzıial-
synode ın Salzburg für die Rückkehr des Ordensklerus ZUT alten Strenge der Ordens-
regel eintrat, sollte dies auch tür Obermünster VO  - Interesse se1InN. Niıkolaus schickt
ıne Visıtationskommuission für die Kirchenprovinz Salzburg ıhnen auch
Johannes Schlitpacher, dessen Bericht über diese Visıtationsreise Uu1lS$ erhalten 1sSt
AauUs, dıe 1452 iın Regensburg erschıen, jedoch unverrichteter Dınge wıeder ab-
ZOß;) da der Ortsbischof selbst die rage nach dem Status der drei adeligen Damen-
stiıfte Obermünster, Nıedermünster und St Paul mıiıt der Kurıe regeln gedachte *.
Da die Angelegenheıit aber nıcht ZU!r Zutfriedenheit der [DDamen VO:  - Obermünster
und St Paul geklärt wurde, wandten sıch diese wıederum persönlich den Aposto-
ıschen Stuhl und erwıirkten 1456 VO:  - Calıixt I> ıne Bulle ”, die ıhnen verbriefte,
dass s1e nıcht dem Benediktinerorden angehörten. Eınen sıcher nıcht unbeträcht-
lıchen Anteıl dieser Entscheidung hatte ohl der Prokurator der Stifte, Dr. Tho-
INas Pirckheimer ”®, der für die historischen Rechte der Stifte eintrat und dem als
ank dafür eın pecher fur VII YaL. geschenkt wurde, als dı bull hom
von Rom Ww1e ın der Obermünsterer Rechnung des Jahres 457/58 verzeichnet 1St.

uch der Domhbherr Ulrich Part, der Zur Unterstützung des herzoglichen Proku-
rators aufgefordert worden WAal, jedoch Aaus Solidarıität mıt den Stittsdamen abge-
lehnt hatte, War eın SCII gesehener (zast ın Obermünster ®: ach uUusSweIls der Rech-
NUNSCH wırd sowohl 457/58 ” 1I11171]!| mMit Thomas Piırckheimer, als auch
459/60*° ZU ahl geladen. Anlafß für die zweıte Eınladung 1St das Eintreffen der
Bulle 1US II 21 deren Inhalt ıdentisch 1St mıt dem der Bulle Calixt IB un die
erneut die alten Gewohnheiten bestätigt, W as 11UT wenıge Jahre spater 1ın der Bulle
Pauls VO:  - 1464 wıederholt werden sollte.

Als 1mM November des Jahres 1465 der bisherige Dompropst Heıinrich VO Abs-
berg ZU Bischof VO Regensburg gewählt wurde, sollte dies nıcht ohne Bedeutung

13 Vgl Ignaz ZIBERMAYR, Johann Schlitpachers Aufzeichnungen als Vıisıtator der Benedik-
tinerklöster ın der Salzburger Kiırchenprovinz, MIOG (1909) 258279 Franz-Josef
ORSTBROCK, Schlitpacher, Johannes, 1N: Dıie deutsche Lıiıteratur des Mittelalters. Vertasser-
lexıkon 8, hg. VO urt RUH aAr “1992) Spalte 7927

Vgl Walter ZIEGLER, Das Benediktinerkloster St. Emmeram Regensburg 1n der Retor-
matıonszeıt, Thurn und Taxıs-Studien (1970) 22 Zur Legationsreise des Nıkolaus VO:  -
Kues vergleiche auiserdem Erich EUTHEN, Dıie deutsche Legationsreıise des Nıkolaus VO  -
Kues 1451/52, 1n Lebenslehren und Weltentwürte 1mM Übergang VO Miıttelalter ZUr Neuzeıt,
hg. VO artmut BOOCKMANN/Bernd MOELLER/Karl STACKMANN Abh. Göttingen 179,

15 Repertoriıum Germanıcum Calıxt HE: bearb VO: Ernst PITZ Nr. 2485,
278

Zu Thomas Piırckheimer vgl Arnold REIMANN, Dıie alteren Pırckheimer Geschichte
eınes Nürnberger Patrızıergeschlechtes 1mM Zeitalter des Frühhumanısmus 0—-10.
LexMA 6, 5Sp 2173

17 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, 51
ZU. Dombherren Ulriıch Part vgl REIMANN, Pirckheimer,
BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, 51
BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60,
Repertorium Germanıcum VIMN/1 Pıus IL., ear! VO Dieter BROSIUS und Ulrich

SCHESCHKEWITZ (1993) Nr. 5050, FO3: VO  — der ulle gibt we1l zeitgleiche, wohl nıe besie-
gelte Duplikate: BayHStA Regensburg-Niedermünster 1459 Aug und Rgb. Staatl. Bibl.
Rat.ep. 390 Nr. Vergleiche uch ÄRTL, Streıit die Lebensform, 368 Anm.

192



für Obermünster se1n. Heinrich WAar bereıts 145/ Zu Nachfolger Friedrichs VO  -
Plankentels gewählt worden, doch da angeblich vier Dombherren nıcht geladen
I, gelang Herzog Ludwig, die Wahl anzutechten und die Angelegenheit VOT
die Kurıe bringen, INnan sıch für Ludwigs Neffen Ruprecht, Sohn des Pftalz-
grafen Otto VO Neumarkt-Moosbach, entschied. Damıt gedachte INan, der Ge-
fahr entgehen, dass Ludwig sıch der romteindlichen Upposıitionspartel 1mM Reıich
anschloß. YrSt nach Ruprechts Tod erlangte Heınrıch, der 1460 ın den Rat Herzog
Ludwigs aufgenommen worden WAar, 1465 die Bischofswürde und konnte VO Glück
reden, dass seıne W.ahl nıcht noch eiınmal der wiıttelsbachischen Polıitiık ZU Opfter
gefallen war  2 So hatten die Herzöge DU  3 eın williges Instrument 1ın ıhren Händen,

dıe Klosterreform voranzutreıben.
Obwohl die dreı Konvente aufgrund der Bullen Calıixts, Pıus und Pauls

weıtere Retormversuche abgesichert seın schienen, gelang den Herzögen, apstPaul I1 VO ıhrem Visıtationsprojekt überzeugen, dass dieser 1m Glauben,
dass die päpstlıchen Vergünstigungen tatsächlich ohne Wıssen des Regensburger
Bischots erwirkt worden sejlen 4.2.1469 iıne Bulle erliefß, nach der die dreı
Stifte der Benediktinerregel unterstellen seıen, wobei Heıinrich VO  - Absberg ıne
tührende Rolle zukommen sollte“*. der Rechnungseintrag des Jahres 468/69 1n
diesem Zusammenhang entstanden 1Ist, als herzog Albrechts cantzlern 27041 pfaytl
mıt seidn gent un II letzelten nach dem pesten weraıtt“ VO den Obermünsterer
Damen geschenkt wurden, 1sSt nıcht MI1t etzter Sıcherheit entscheiden. Falls dıes
aber doch der Fall SCWESCH 1St, ame dies nahezu einem Bestechungsversuch
gleich, mıiıt dem die Stiıttsdamen versuchten, dıe Kanzler der Herzöge durch wert-
volle Geschenke für sıch einzunehmen.

Als 1470 die Auseinandersetzung 1ın ıhre Phase“* eintrıitt, belegt die Rechnungdieses Jahres, dass die Stittsdamen erneut autf die Hıltfe VO:  >3 Beratern und Verbin-
dungsmännern ZUTr Kurıe zurückgreifen mußflten. Die Herzöge ließen ıhnen auch
keine andere Wahl Ludwig und Albrecht schickten Gesandte nach Regensburg, die
dıe sofortige Einwilligung der dre1 Damenstifte ZUr Annahme der Benediktinerregel
erzwıngen und zudem den Domhbherren untersagen sollten, den Damen Hılte welcher
Art auch ımmer zukommen lassen.

Damıt jedoch hatten S1€e keinen Erfolg, erschienen doch maıiıster Ulrich 'art un
ander hern 26 wıederholte ale 1in Obermünster, die Insassınnen D“Don des rechtn
wegen“ beraten, wobe! S1e mıiıt vısch WEIN und ander” bewirtet wurden. uch
hofmaister Pirkhaimer“, der des ötfteren einer colation geladen wurde, w1e Iiwa

freitag D“or artıne 1M Jahre 470/71 Inmen mıt Ulrich 'aArt UunN ander

22 Vgl JANNER, Regensburger Biıschöte 37 53/-540 RANKL, Kırchenregiment, 56—-90
23 Vg MAÄRTL, Streit dıe Lebensform, 368 Anm. 11 Dıie Bulle wurde VO der alteren

Liıteratur unrichtigerweise auf 14658 datiert. Origıinal der ulle: BayHStA Regensburg
1469 Feb

24 BZA Regensburg Obermünster 1468/69, Zum Begriff pfaytl vgl SCHMELLER,
Wörterbuch K >Sp. 443445

25 Beı der Einteilung der Auseinandersetzung ın drei Phasen stutze ıch miıch auf ÄRTL,
Streit dıe Lebensform, 2169—376

26 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71, 49
27 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71, 49

BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71, 49
BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71,
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mer”, unterstutzte die Damen weıterhıin, und willıgte 1U  — Nıedermünster
1470 iın die Retorm eın, wobei natürlich die Tatsache ıne grofße Rolle spielte,

dass hıer dıe Schwester des Bischots die Abtissin war  1
Obermünster und St Paul vaben nıcht nach, und als der Bischoft und der Weıh-

ischof bei ıhnen erschienen, Reliquien und Klosterschatz verzeichnen und
mitzunehmen, muften S1e erkennen, dass die Frauen noch ımmer nıcht gewillt
M, sıch kampflos dem Wıillen der Herzöge ergeben. Statt dessen wurde Heın-
rich VO:  - Absberg 1n Obermünster überwältigt und VO  - seıiner Dienerschaft
eingesperrt, durfte das Stift 1Ur ohne Klosterschatz wieder verlassen, und auch der
Weihbischot kehrte mMi1t leeren Händen Au St Paul zurück.

Beide Stifte wandten sıch 11U den Kaıser, der auts außerste emport über das
Vergehen auf Reichsgrund gelegene Stifte sowohl den Bischoft als auch die
Herzöge ermahnte, „dass sS1e keinerle1 Recht hätten, sıch in die Angelegenheiten
reichsunmuıittelbarer Instıtutionen einzumischen, deren Schutz ıhm als oberstem
Vogt zukomme“ > uch der apst reagıerte Banz 1mM Sınne der Damen: Diese hätten
sıch L1UT dann der regula Sanctı Benedicti unterstellen, wenn s1e bereıts früher
danach gelebt hätten.

och noch War kein Ende des Streits abzusehen. Dafür aber Lrat ıne weıtere
grofße Persönlichkeit 1ın das Geschehen 1n Francesco Todeschini-Piccolominıi, eın
Neftte apst Pıus FE der Zu Grofßen Christentag des Jahres 1471° anreıste, und
dem I1U.  — der Prozefß übertragen wurde**.

Piccolominı, dessen jahrelange persönlıche Freundschaft mıt der spateren Abtissin
VO Obermünster, Sybilla VO Paulsdorf, die ın Regensburg kennenlernte, auch
dem Konvent Zzugute kommen sollte”, wurde zu Hauptfürsprecher der Damen,
die sıch ıhm dafür erkenntlich zeıgten und iıhm wertvolle Geschenke Ww1e sinabaffn
eın wertvoller Kleıiderstoff, ohl ıne Art Tatt, da häufig für Schleier und als-
tücher verwendet wurde und seiden ” zukommen leßen. Die Stittsdamen sche1-
nen 1n dieser für S1e schwierigen eıt Francesco des ötteren aufgesucht haben,
verzeichnen doch die Rechnungen mehrere Male, dass sS1e dem cardınal

30 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71,
Vgl ÄRTL, Streit dıe Lebensform, 369

52 ÄRTL, Streit die Lebensform, 373
33 Zum Grofßen Chrıistentag des Jahres 1471 vgl den Autsatz VO Helmut Woltt ber die

Beherbung der Besucher des Reichstags: Helmut OLFF, Regensburgs Häuserbestand 1mM
spaten Mittelalter. Eıne topographische Beschreibung der alten Reichsstadt aufgrund der
Beherbungskapazıtäten tür den Reichstag VO 14/1, 1n Studien und Quellen ZUr Geschichte
Regensburgs 37 hg VO den Museen und dem Archiv der Stadt Regensburg 119

Zu Francesco Todeschini-Piccolomini vgl Joseph CHLECHT, Pıus 1I1 und die deutsche
Natıon, 1n: Festschrift Georg VO  - Hertling ZU Geburtstage 3. August 1913 darge-
bracht (1913) 305—328 Altred STRNAD, Francesco Todeschini-Piccolominıi, Römische
historische Mitteilungen 8/9 1964—66) 101—425, ZU Erscheinen des Kardınals aut dem
Großen Christentag 14/1 bes 227244

35 Vgl STRNAD, Francesco Todeschini-Piccolomini, 315 R Streıit die Lebens-
torm, 380

36 Vgl Zzu Begriff SCHMELLER, Wörterbuch 27 Sp 291 Außerdem Liselotte Constanze
EISENBART, Kleiderordnungen der deutschen Städte zwıschen 1350 und 1700 Eın Beıtrag ZUr

Kulturgeschichte des deutschen Bürgertums (Göttinger Bausteine ZUr Geschichtswissenschaftt
(1962) 129322 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71, 51
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oder fur den cardınal komen 58 Zudem konnten s1e sıch auch der Unterstützung des
alsers Friedrich I1 sıcher se1n, der den Stitten bereits 1mM September 1470 eınen
auch 1in der Rechnung dieses Jahres verzeichneten Schutzbrief” hatte zukommen
lassen ”” Außerdem bestätigte Friedrich während se1ınes Autenthaltes ın Regensburg
der Abtissin Kunıgunde VO Egloffstein die Regalıen und die Weltlichkeit des
Stiftes

Nun trıtt die Auseinandersetzung 1n ıhre zweıte Phase Als Anna VO  - Seckendorff
14772 nach dem Tod der Abtissin VO St Paul einstimmı1g deren Nachtfolgerin
gewählt wurde, sıch aber weıgerte, 1mM Wahldekret eın Bekenntnis ZUr Benediktiner-
regel abzulegen, annullierte Bischoft Heıinrich autf Betehl Ludwigs dıie W.ahl und
SEeLIzZtE Annas Stelle Ursula Nothaft e1n, die sıch aber nıe wirklich durchsetzen
konnte“*“. In Rom, wohin der Prozefß 1U  - endgültıg g1ing, wurde zunächst Ursula
Nothaft, wenıge Monate spater jedoch Anna VO Seckendorff bestätigt, wobeı dem
VO apst delegierten Dr. Johannes Tröster die Raolle des Rıichters zutiel 43 Der Regens-
burger Kanonikus und ehemalige Lehrer Todeschini-Piccolominıis, den 1ın der deut-
schen Sprache unterwiıes, übernahm nach Pirckheimers Tod dessen art als Verteidi-
gCI der Stifttsdamen, und als maıster Hanns Uon Rom ham 44 wurde des ötfteren in
Obermünster geladn 4: empfangen und bewirtet.

och ımmer aber WAar keın Ende des Streits ın Sıcht. Anna VO Seckendorff, ohl
zermuürbt VO  e} dem ständıgen Hın un:! Her der etzten Jahre, ZOß sıch 14/7/ ıhrem
Bruder Andreas zurück, der darautfhin das Hochstift befehdete, einıge Überfälle auf
bischöfliche Gutshöftfe inszenıerte und schließlich VO Kaıser mıiıt schwerem Bann
belegt wurde, sıch jedoch 1m November 1478 auf Betreiben Herzog Albrechts
mıt dem Bischof VO Regensburg aussöhnte*®.

rst 1n der dritten Phase, die I1UI sehr knapp zusammengefalst werden soll, da sıch
1ın den Rechnungen keine diesbezüglıchen, autschlußreichen Eıntragungen mehr fin-
den lassen, 1st ıne Beendigung der Auseinandersetzungen absehbar. ach dem Tode
der Abtissin Kunigunde VO Egloffstein 3() 1478 wurde Sybilla VO' Paulsdort
1n einem zweıtägıgen Wahlgang ZuUur Nachfolgerin bestimmt und aufgrund der Für-

38 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71,
BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71,

40 Vgl RANKL, Kırchenregiment, 203
Vgl Regesten des römiıschen alsers Friedrich 11il 2-1 bearbeitet VO Joseph

HMEL, (1840) 621
47 Vgl hiıerzu ÄRTL, Streit die Lebensform, 375 Anm. 31
43 Zu Dr. Johannes röster vgl Paul LEHMANN, Dr. Johannes röster. FEın humanıstisch

gesinnter Wohltäter bayerischer Büchersammlungen, HJb (1940) 646—6653, besonders
5.653 Dıieser Aufsatz 1st auiserdem abgedruckt 1In: Paul LEHMANN, Erforschung des Mittel-
alters (1961) 336—352, hıer besonders 3423 Franz Josef W ORSTBROCK, Iröster, Johannes,
1nN: Die deutsche Liıteratur des Mittelalters. Vertasserlexikon Y hg. VO Burghart WACHINGER
U. >Sp S] Claudıia ÄRTL, Aus dem Famıilienbrietwechsel eınes bayerischen
Adelsgeschlechts 1m 15 ahrhundert, 1n Regensburg und Ostbayern. Max Piendl ZU Ge-
dächtnis, hg. VO ARG (1991) /1—-89, hier Anm. CHLECHT, Pıus I 308
REIMANN, Pirckheimer,

BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73,
45 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, 50
46 Vgl ÄRTL, Streit dıe Lebensftorm, 375 Außerdem Gerhard KECHTER, Die Secken-

or (1987) 133
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sprache Todeschinı Pıccolominıs, der 1U  - für 1Ne schnelle Beendigung des Pro-
Z655C5 sorgte, NUurn Sspater VO  —; der Kurıe bestätigt

W)as Endurteil Roms tiel Obermünsters und ST Pauls AUuS Beide Kon-
durtten hre alten Gewohnheiten beibehalten, wobel den Herzögen und dem

Bischof C1iMn Vorgehen dıe Reichsinstitutionen untersagt wurde Der
Plan der Herzöge, über dıe Damenstifte die Reichsstadt Regensburg einzudrın-
BCN, scheiterte dem Wıderstand der adelıgen Damen, die Beistand gefunden hat-
ten bei bedeutenden und eintlußreichen Persönlichkeiten WIC eLIwa Dr Johannes
TIröster. Dr Thomas Pirckheimer und nıcht zuletzt dem Kardınal Francesco Tode-
schini Piccolominı, deren Namen wıeder den Rechnungen tinden sınd

Dıie Feıer hırchlicher Feste Reichsstift Obermünster

Der Fronleichnamstag
Das alltägliche Leben der Stittsdamen wurde entscheidend gepragt und beeinflußt

durch die zahlreichen kırchlichen Feste, die das Kirchenjahr MIiItL sıch rachte ıne
herausragende Rolle spielte hıerbei das Fronleichnamstest das 1264 auf Anregung
der Augustiner-Chorfrau Julıana VO  3 Lüttich dıe Jahre 1209 Vısıon auf
das Fehlen Festes des heiligen Sakramentes der Kırche aufmerksam wurde,
VO  - apst Urban mıiıt der Bulle „ Iransıturus de hoc mundo“ EINSESETZLT, zunächst
jedoch offenkundıg nıcht VO breiten Offentlichkeit ANSCHOMM: wurde.
uch Klemens emühte sıch auf dem Konzıl VO  — Viıenne 131 /12 Einführung
dieses Festes, doch hatte erst die Aufnahme der betreffenden Bulle die Klemen-

JohannesL mehr Erfolg
Ermöglıcht wurde C1in solches est be] dem die konsekrierte Hostıe verhüllt oder

unverhüllt ausgeSseLZzZL wurde, letztlich durch Wandel der Frömmuigkeıtshaltung
der Menschen Wurde das Sakrament ursprünglıch den Blicken der Gläubigen VOI-

enthalten, begannen sıch Ende des Jahrhunderts durch die Elevation
der Messe Volk und Klerus SC1MNECIN Anblick gewöhnen, und INan fing d große
Erwartungen die Schau der Hostıe knüpfen

Die Fronleichnamsprozession WAar keın wesentlicher und ursprünglıcher Bestand-
teıl des Festes Weder die Bulle Urbans, noch Klemens oder Johannes XII erwäh-
NCN 1NC solche, obwohl Miıttelalter teijerliche Umgänge sowohl der Kırche als
auch auf den Straßen sehr eliebt und häufig durchgeführt wurden Vor allem
be1 aufßergewöhnlıchen Ereijgnıissen WIC Hungersnot, est oder rıeg versuchte INall,
durch Bıttgänge (CJottes Hılte erflehen, wobe! ı der Regel C1n Kreuz, Reliquien
oder Biılder mıtgeführt wurden *. Be1 diesen Prozessionen jedoch wurde die Eucha-

4/ Zur Entstehung des Fronleichnamstestes vgl Peter ROWF Dıie Ausbreıtung des Fron-
leichnamstestes, ahrbuc. für Liturgiewissenschaft (1928) 107143 1er 107
ORSY Eucharistische Frömmuigkeıt spaten Mittelalter, Archıv für mıttelrheinısche Kır-
chengeschichte 23 (1971) 910 1er 95 ERSELBE, Zur Verehrung der Eucharistie
Spätmuittelalter, Von Konstanz ach Trıent Festgabe für August Franzen (1972) 335—347)
1J1er 325 Eıne ausführliche Bıbliographie ZU Fronleichnamstest bietet außerdem Ange-
lus HÄUSSLING, Literaturbericht Zu Fronleichnamstest, Jahrbuch tür Volkskunde
(1986)  W Z* Vgl ORSY, Eucharistische Frömmuigkeıt, Peter ROWE, Dıie Entstehung der Sakra-
mentsandachten, Jahrbuch für Liıturgiewissenschaft (1927) 83103, J1er 83 und 97

PTE eucharıistischen Prozessionen ı allgemeinen vgl Hans NIEDERMEIER, Über die Sakra-
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rıstie abgesehen VO den Feıiern in der Karwoche oder den Versehgängen nıcht
miıtgeführt, theophorische Prozessionen kannte INnan erst selt Begınn des Jahr-
hunderts>

uch beim Fronleichnamstest ıldete sıch der Brauch, das Allerheıiligste herum-
9erst allmählich heraus. Zunächst wurden ZUr Erinnerung die ena LDDo-
M1n1 1Ur ıne eigene Messe gelesen und eın eıgenes Oftizıum gebetet, W 39as zugleich
als Sühne verstehen Walr für eventuelle Nachlässigkeiten dem Sakrament-
über  a Darüber jedoch, WAann die Fronleichnamsprozession ın den einzelnen Kır-
chen, Orden und Diözesen tatsächlich eingeführt wurde, 1St 1Ur wen12 ekannt.

Die greitbare Prozession 1st bezeugt tür das Stift St Gereon Köln, die ın
dem Zeitraum zwıschen 1265 und 1275 stattgefunden haben mu{(9 In Bayern findet
sıch der Hınweıs auf ıne Fronleichnamsprozession 1n Augsburg 1mM Jahre 1305,

Ende des 14. Jahrhunderts erscheinen dann auch 1n anderen Bischotsstädten
WwW1e€e München (1343), Würzburg (1381), Eıchstätt (1384), Bamberg (1390), Freising
(1407) un! Burghausen (1409) Nachrichten über Prozessionen . uch 1n Regens-
burg 1st3 diese eıt Bischof Johann (1384—-1409) die Prozession

die Stadt durchgeführt worden *. ngeregt wurde S1e durch den angesehenen
Regensburger Grofßkautmann Matthäus Runtinger, worüber uns der Chronist An-
dreas VO Regensburg berichtet:

„De dicto Matheo Rantıngär pıe memorıe SUNT alıa dıgne emorıe commendanda.
Dum nım tempore ıte SÜU!  m process10 Ila sollempnis ın feste corporıs Christiı PCI C1vita-
te  3 Ratısponam nomıne NO9 ıpse solliıcıtus fuit, utL NO  3 obmitteretur, en-
ens die ılla, qua agebatur, singularem voltus SU1 hylarıtatem tlores personalıter
spargendo. Post CU1US mMortem clerus C1ves S1IC OoONvenerunt, eadem process1i0 modo
dominiıca proxima POSt ftestum corporI1s Christiı annuatım nomıiıne peragatur. ”

mentsprozessionen 1M Mittelalter. Eın Beıtrag ZU!r Geschichte der kirchlichen Umgänge, Sacrıs
Erudırı (1974—-1975) 401—436 Peter ROWE, Die eucharıistischen Flurprozessionen und
Wettersegen, Theologie und Glaube Zeitschritt tür den katholischen Klerus 1 (1929)

742755
Vgl NIEDERMEIER, Sakramentsprozessionen, 401 ROWE, Flurprozessionen, TE 7

755
5 1 Vgl NIEDERMEIER, Sakramentsprozessionen, 4271—474

Zur ersten Fronleichnamsprozession vgl Peter JÖRRES, Beıträge Zur Geschichte der
Eiınführung des Fronleichnamsfestes 1mM Nordwesten des alten Deutschen Reiches, Römische
Quartalsschrift (1902) 170=1 Rıchard STAPPER, Der alte Gereonsaltar und die rüheste
Form der Fronleichnamsteier ın Köln, Annalen des Hıstorischen ereıns für den Nıederrhein
106 922) 130—-141 Theodor SCHNITZLER, Dıie Fronleichnamsprozession Datum und
Charakter, Münchener theologische Zeitschrift (1973) 2352362

53 Zur Einführung der Fronleichnamsprozession ın Bayern vgl A: Gebhard MI  ERWIESER,
Geschichte der Fronleichnamsprozession ın Bayern (*1949), zu Spätmittelalter 1M esonde-
[CI 21—43 Aufßerdem Romuald BAUERREISS, Zur Entstehung der Fronleichnamsprozession
1n Bayern, Beiträge ZUur altbayerischen Kırchengeschichte 21 (Deutingers Beiträge 21730

94—10
54 Zur Fronleichnamsprozession ın Regensburg vgl Johann GÜNTNER, Die Fronleichnams-

prozession ın Regensburg, Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek
Regensburg, Kataloge und Schritten Ö, hg. VO Paul MAI (1992). Chrıistoph DAXELMÜLLER,
Zwischen Fest und Fasten, 246 Während die Fronleichnamsprozession 1n Regens-
burg das Jahr 1395 stattgefunden hat, 1St die lıturgische Feıer des Festes bereıts 1325
bezeugt. Vgl arl HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg (1989) 234

55 Andreas VO Regensburg Sämtliche Werke, hg. VO Georg LEIDINGER (1903) 128
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Da bereıts die Stadtrechnung des Jahres 1396 datür Angaben auswelıst, wırd INnan
den Begınn dieses Brauches spatestens tür das Jahr 395 dürfen ” Der
Dom dıe Stitfte un Klöster dagegen ührten bereıts ıhre eigenen Prozessionen
durch”, die sıch aber lediglich und das gilt auch tfür das Reichsstift Obermünster

die jeweılıge Kırche bewegte”®. ber die Struktur der Prozession des Damen-
stiıftes 1st 1n den Rechnungen 1Ur wenı1g vermerkt, weshalb siınnvoll erscheınt,
einen Vergleich mıiıt der Stadtprozession anzustellen, über die iıne austührliche
Schilderung ın (jemeınners Chronik enthalten 1St Während die Stitte und Klöster
hre Umgänge Fronleichnamstag selber hielten, tand der der Stadt Sonntag
nach dem est statt®®, W as darauf schließen läfßt, dass die Stadtprozession erst nach
der der Klöster und Stifte entstanden 1St, da diese den bevorzugten Termın des
Festtages selber für sıch reserviert hatten. Daftfür aber nahmen dıe Geıistlichen und
Ordensleute der anderen Kıirchen der großen Stadtprozession teıl, Ja wurden
OS eıgens eingeladen:

„Der Bischof un! dıe Dombherren wurden schriftlich VO ath azu eingeladen, die
Aehbhte und Aebtissınnen VO'  —; Emmeram, un: Münster un! VO Paul wurden
durch Herren VO Rath, der Probst VO  - Mang un der Abt VO Prüfling durch
Eınspänniger beschickt un! erscheinen gebeten; den Orden un! Zünften aber durch
dıe Wachtbüteln angesagt.” 6

Während der Prozession mu{fßste ıne Nau testgelegte Ordnung eingehalten WOI-
den Vom Bauern angefangen bis hın Zzu Bäcker als dem vornehmsten der and-
werker und Zünfte hatte eın jeder seınen fest bestimmten Platz. Darauft folgten VOT
dem VO Ratsherren getragenen Hımmel, dem das Allerheıiligste mıtgetragen
wurde als Träger des Baldachıins ausgewählt worden seın bedeutete 1m übrıgen
ıne große Ehre Klerus und Ordensleute, ıhnen auch dıe Abtissin VO ber-
munster. Den Schlu{fß ıldete das Volk VO  - Land und Stadt, das einerseılts das Sanktis-
sSımum schauen wollte, andererseits aber auchndes versprochenen Ablasses be]
Teilnahme der Prozession iın dıe Stadt Regensburg stromte 65 Waren dies natur-
ıch Sahnz andere zahlenmäßige Dimensionen als bei der stiıftseigenen Prozessıon,
fßt sıch doch anhand der Rechnungen Obermünsters erkennen, dass auch hıer ıne

56 Vgl Das Runtingerbuch (1383—-1407) und verwandtes Material Zu Regensburger-süd-
ostdeutschen Handel un Münzwesen 2, hg. VO Franz BASTIAN (Deutsche Handelsakten des
Mittelalters un! der trühen euzeıt VII, 1935 289 Ausgaben für Laub 1m re 1396

Zur Prozession des Doms vgl BASTIAN, Runtingerbuch (1943) Urkunde Nr. 86, 71
Item gotsleichnamstag, als NA:  > umb den tumb gel, darczu gebent meın herrn un 2745
umb un umb pIz gein Sand Johannes UuN wider In den tumb.

5 Vgl EFELE, Leonhard Wıdmanns Chronik VO  — Regensburg, In Chroniken d€l'
Bairıschen Städte 1—244, 1er 114 Vgl hierzu auiserdem GÜNTNER, Fronleich-
namsprozess1on,

arl Theodor GEMEINER, Reichsstadt Regensburgische Chronik 373
60 Vgl BASTIAN, Runtingerbuch 3‚ Urkunde Nr. 8 '9 / Item dez SUNLAGS ach gotzleich-

NAMSLAY, als MAnN umb dıe SEAaL gel ach gewonlicher stifft meıiner herren.
EMEINER, Chronik 37 3/4

62 Vgl BASTIAN, Runtingerbuch S Urkunde Nr. 8 9 7276 Außerdem GEMEINER,
Chronik 3’ 374

63 Zum Ablafß be1 Teiılnahme der Fronleichnamsprozession vgl ROWE, Ausbreitung der
Fronleichnamsprozession, 114 Nıkolaus PAULUS, Geschichte des Ablasses 1M Mittelalter.
Vom Ursprunge bıs ZU!r Mıtte des 14. Jahrhunderts (1923) 11 DERSELBE, Geschichte des Ab-
lasses Ausgange des Miıttelalters (1923) 4729
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ZEeW1SSE Ordnung bestanden haben MU: Fuür das Jahr 480/81 sınd für den ron-
leichnamstag (ın dıe corporıs Christi®) Kerzentrager verzeichnet wobe!ı beach-
ten 1st, dass „Kerzen“” die Zunttzeichen verstehen sınd, die den einzelnen
Züntftten vorangetragen wurden 65 die VO:  x yeder herzen II Yal.  6 erhalten haben
Dabe! derpekenkerzen VI/ der staınmezen herzen der ledrer VIIT herzen6
W 3as dann 1990081 macht YAL. Damıt haben also auch der Prozession
der Stittsdamen Handwerker b7zw. Vertreter der Züntfte teilgenommen, ohl solche,
die 1mM Pfarrbezirk des Obermünsters lebten un! arbeıteten. Dıie Reihenfolge, 1n der
die dreı Berute des Bäckers, des Steinmetzen und des Lederers, also des Gerbers,
erwähnt werden, könnte darauf hinweisen, dass auch hıer die Bäcker als die Vor-
nehmsten erster Stelle erscheinen und daher ın der Prozession die Kırche
unmıittelbar VOT Klerus und Stittsdamen gyingen, wobel die Steinmetzen un: Gerber
ıhnen voranschritten. auch hier das Allerheıilıgste einem Hımmel
wurde, 1St nıcht auszumachen, zumindest 1St 1n den Rechnungen keın Posten über
die Anschaffung eınes solchen vermerkt.

In dem erwähnten Jahr (1480/81) wurde die Prozession VO lautenschlahern®
begleitet, dıe für ıhre LDienste Pfennige erhielten. Dass hier nıcht 1Ur eintach VO  -

Spielleuten die Rede s sondern das gespielte Instrument eindeutig als Laute
identiftizıeren 1st, gewährt einen interessanten Finblick in die Geschichte der Musık
des Miıttelalters. och biıs 1NSs 14. Jahrhundert wiırd die Laute quellenmäßig selten
erwähnt, da S1e aufgrund ıhrer komplıizıerten Spieltechnik be1 den Musıkern des
hohen Miıttelalters 1Ur wenıg Anklang gefunden hatte O' rst als 1M Laute des 15. Jahr-
hunderts die Konstruktion des Instruments bedeutend verbessert wurde, BCWANN
sowohl den europäischen Fürstenhöten als auch beim Bürgertum Bedeutung,

dass dessen Spiel zu Bıldungsprogramm der gehobenen Schichten gehörte”®.
uch die Obermünsterer Stifttsdamen, die bereıts 1m Jahrhundert eın beacht-
lıches Bıldungsniveau besaßen””, machen ın der Wahl dieses Instruments als Be-
gleitung iıhrer Fronleichnamsprozession deutlich, dass s1e auch noch 1mM Jahr-
hundert eın hohes Bildungsbewußßstsein pflegten.

Leider sınd die übrigen Nachrichten über den Fronleichnamstag 1n den
Rechnungen des betrachteten Zeıitraums sehr dürtftig: Nur den Jahren 1457/58,
1459/60, 1463/64, 478/79 un eben 480/81 tinden sıch Eıntragungen das Sakra-
mentstest betreffend. Kertzentreger oder kirtzntrager sınd dabe1 jedesmal vermerkt,

dass I11all davon ausgehen kann, dass die Handwerker iın den genannten Jahren
der Prozession teilnahmen. Spielleute hingegen scheinen 1m Jahre 457/58

1mM Gegensatz den anderen Jahrgängen nıcht ZUgCSCH SCWESCH se1n. Dabeı
spielte die Musık be] mıittelalterlichen Festen ıne grofße Rolle uch die orofße

BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81, 4®
65 Vgl (GÜNTNER, Fronleichnamsprozession, F}

BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81, 48
6/ BZA Regensburg bermünster Rechnungen 1480/81, 4®
68 BZA Regensburg bermünster Rechnungen 1480/81, 4®

Zur Laute bıs 1Ns ahrhundert vgl Lex.MA 6, Sp 963
Vgl Klaus HORTSCHANSKY, Musıiıkleben, iIn: Neues Handbuch der Musikwissenschaft 3‚1’

hg. VO Klaus DALHAUS/Hermann DDANUSER (1989) 8972 arl (JEIRINGER, Instrumente ın
der Musık des Abendlandes (1982) 51

Vgl ÄRTL, Streıit dıe Lebenstorm, 36/
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Stadtprozession wurde VO  — zahlreichen Musıkern begleitet, O: VO auswarts Iud
WEdie Stadt Irompeter Z Gottsleichnamstag eın und bezahlte S1C/

Da dieser Tag eın Banz besonderer WAal, legte die Stadt großen Wert darauf, den
damals noch nıcht gepflasterten und damıt teilweise schlecht begehbaren Straßen
eın gepflegteres Aussehen verleihen. So wurden diese mıiıt Laub und Blumen
bestreut, besonders schlechten Stellen mıiıt Brettern überdeckt und mıt kleinen
Bäumchen gesaumt/ In Obermünster scheint INan sıch ahnlich verhalten haben
Im Jahre 478/79 äflßt sıch eın Posten das Laub betreffend finden: das 'aub ıst AUIZE-
OMMen heißt da 1m Zusammenhang mıiıt dem dies corporıs Christı, W as bedeu-
ten könnte, dass auch das Reichsstift den Weg die Kırche mıiıt Laub bestreut hat,
oder aber, sıeht INnan 'aub 1ın der Bedeutung VO „Bäumchen“ / dass die Stittsdamen
ıhre Kırche mıiıt ebensolchen geschmückt haben

Der Fronleichnamstag wurde also auch 1m Reichsstift Obermünster teijerlich
begangen. Deutlich äfßt sıch eın Bedürtnis der Stittsdamen erkennen, sıch repra-sentieren und das Stift VO seıner besten Seıite zeıgen. Kerzenträger und Spielleuteteste Bestandteile dieses Feıertages Ehren des Sakraments, der neben
Weıihnachten und Ostern als eıiner der wichtigsten 1mM Kırchenjahr betrachten 1St.

Das Kirchweihfest als Verbindung wveltlicher un geistlicher Elemente
Ebentalls den bedeutenden kırchlichen Festen gehört selit trüher elt das Kıirch-

weıhtest. Eın Kırchengebäude wurde erst durch die „dedicatio ecclesiae“ einem
heiligen Ort /8

Obwohl Tempelweihen un! einzelne Rıten bereıts ekannt 11, galt noch bıs
1Ns Jahrhundert die Feıer der heilıgen Messe als Eınweihung der Kırche, WOI -
aus sıch erst 1mM Lautfe der eıt AaUusSs verschiedenen Elementen eın Rıtus der Kırch-
weıhe entwickelte, der den wichtigsten kırchlichen Rıten zaählt / So wurden die
Kirchweihen der zweıten Hälfte des 10 Jahrhunderts und des Anfangs des Jahr-hunderts ın der Regel nach dem römisch-deutschen Pontifikale® vollzogen, das
ohl zwıischen 450 und 963/64 1n der Maınzer Abtei St Alban entstand 81 und SCH

EMEINER, Chronik X 142
Vgl UNTNER, Fronleichnamsprozession, 11
EMEINER, Chronik Z 5 9 48

75 Vgl BASTIAN, Runtingerbuch 3 Urkunde Nr. 8 , F: uch $StYraut MNMAN dı “vor ZO0LZleichnam vUon dem tumb AUZ umb 1md umb die SLIAL DIZ ayıder ın den tumb. Man g:btuch under dıe V purgtor 'awb un 8745 auf dıe preter SETAeN UN: auf den WERE 'vVO:  > der pad-stuben auf den graben pız fur den Hünmel.
BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79,
Zu laub 1n der Bedeutung VO' „Bäumchen“ vgl GÜNTNER, Fronleichnamsprozession,S.11

/8 Vgl LIhK 6, 5Sp 302
Zur Geschichte der Kırchweihe vgl arl Josef BENZ, Zu Geschichte und Deutung des

Rıtus der Grundsteinlegung 1m Hohen Mittelalter, Archiv für mıittelrheinische Kırchen-
geschichte (1980) 9725 Herbert und Ike SCHWEDT, Jahresfeuer, Kırchweih un!
Schützentest. Geschichtlicher Artlas der Rheinlande (1989) 36—38 LIhK 6, 5Sp 302306
Lex.MA %. Sp 6-—1

Vgl Cyrille VOGEL/Reıinhard ELZE, Le pontifical romano-germanıque du dixieme sıecle
TUu: Test1 226, 129

Vgl Zur Entwicklung des römisch-deutschen Pontifikale: BENZ, Geschichte und Deu-
(ung, 12-19
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der zentralen Bedeutung des Klosters 1inNne rasche Verbreitung Reich
Otto tand

uch die Obermünsterkirche wurde Jahre 1010 nach diesem gleichsam das
Reichspontifikale repräsentierenden Rıtus Gegenwart Heınrichs 1{ geweıiht Dıie
Anwesenheıt des Herrschers bei Kırchweihe War keineswegs verpflichtend
dass S1C wesentlichen VO SC111CI1 persönlichen Beziehungen der jeweılıgen
Kırche abhing“ Dabei 1ST natürlıch auch bedenken, dass sıch gerade be] der
Weıiıhe bedeutender Kırchen aufgrund des Zusammentrettens weltlicher und ST-
lıcher Herren die Möglıchkeıit wichtigen Gesprächen, Synoden und Reichs-
versammlungen ergab WIC ELTW be1 der Domweıiıhe öln anläßlich der Synode
des Jahres 873

uch die Gründe Heinrichs 11 der Kırchweıihe des Obermünsters beizuwohnen
ohl persönlicher Art Der Önı1g, der sıch als besonderer Förderer des

Damenstifts un! daher Nekrolog desselben als fundator gerühmt wırd
Sorgte für den Wiıederautbau des 002 ınfolge Brandes zerstorten Klosters
Als Datum der Kirchweihe des Gotteshauses äßt sıch aus Urkunde
Heinrichs 11 Y der dem Stift Tage der Kırchweihe 1TeN Hoft Sallach
schenkt der Aprıl 1010 erschließen”, der diesem Jahr auf den Montag nach
dem Weißen Sonntag tiel und zugleich den Festtag des Pascha aNnnNnOoLLNUM darstellte,
also ein durchaus symbolträchtiger Termiın war

ber die Gestaltung der Feıier sıch ı1ST AaUuS$S der Urkunde nıcht mehr ent-

nehmen, als dass auch die Könıugın Kunigunde und dıe Abtissin VO  - Obermünster,
Wichburg”, anwesend T1, doch ı1ST davon auszugehen, dass der zuständıge Orts-
bischof Gebhard 023) die Weihe vornahm, da die tejerliche orm der Kon-
sekratıon Kırche 1Ur durch Bischot durchgeführt werden konnte

Schon sehr früh wurde ZUT Eriınnerung den Jahrestag der Kırchweihe C1MC CLISC-
NCs est abgehalten Als ÜAltestes überlietertes Beispiel annıversarıumı dedicatıo-
115 soll die Weihe der Anastasısbasılıka Jerusalem erwähnt werden, das sSeIt der

Zur Anwesenheit Herrschers bei Kırchweihen vgl arl Josef BENZ Untersuchun-
SCH ZUF polıtıschen Bedeutung der Kıirchweihe Teilnahme der deutschen Herrscher
hohen Mıiıttelalter (1975)

MG  «D Necr 34/
Zum Verhältnis Heınrichs 11 ZU Reichsstitt Obermünster vgl Franz HEIDINGSFELDER

Heıinrichs {1 Beziehungen Regensburg, HVO 89—11 Vgl außerdem Felıx
ADER, Die Kunstdenkmäler der Oberpfalz 272 Stadt Regensburg Die Kırchen der Stadt
(1933) 248

85 Vgl MG  L 11 213 250 Der Termiın 1ST nıcht der 15 Maı, WIC ILTL irrtümlıich
annahm, wohl weiıl der Wortlaut der Urkunde 1ST per nNOS fundamento perfectum pre-

NOSELYTL hal. MAL fecimus. Vgl Franz Xaver ILTL, Die Geschichte der
Säkularısation des Reichsstittes Obermünster Regensburg (1933)

° Die ahl des Passah annOoLiNuUumM Gedächtnistag des vorjährigen (Oster- und Taut-
termiıns) könnte Begründung haben ı der sıch ı mehr durchsetzenden Tautf-
symbolik der Kirchweih vgl ENZ Untersuchungen, 120 f Außerdem Balthasar FISCHER
Das Taufjahrgedächtnis, rıerer Theologische Zeıtschrift 56 (1947) 2345—353 DERSELBE
Formen gemeinschaftlicher Tauferinnerung Abendland Liturgisches ahrDuc. (1959)

8794 90—92
/ b m uch Roman IRNGIBL, Abhandlung über die Reihe und Regierungsfolge der gefür-

steien Abtissınnen Obermünster (1787) JANNER Geschichte der Bischöte VO Re-

gensburg  88 rmn (1883) 456
”“ ET3K. 6, 5Sp. 302
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Konsekration dieser Kırche 1m Jahre 335 jedes Jahr 13 September gefeiert wurde.
Vermutlich VO dort breıitete sıch der Brauch der jJährlıchen Gedächtnisteier Aaus und
drang bıs 1Ns Abendland VOr

uch 1M Reichsstift wurde dieser gepflegt, wobei der Termiın der jJährlıchen Feıier
nıcht mıt etzter Sıcherheit testgelegt werden kann. Zunächst ware vermuten, dass
in Obermünster das Kirchweihfest 1m August gefeiert worden ISt, da sıch in der
Rechnung des Jahres 480/81 ıne Eıntragung ındet, die sıch auf Kirchweih bezie-
hen könnte: Item ın dedicacıone herborum V/ t1SC 90 lautet hiıer ıne Notız der
Rubrik Dedicatıio Ecclesiae, die auf ıne besondere Kräuterweihe hınweist. Wenn
dies eın Hınweıs auf den Brauch der Kräuterweıhe Marıä Hımmelfahrt ISt, würde
dies bedeuten, dass das Kırchweihtest den August herum gefeıert wurde. Mıt
orößerer Wahrscheinlichkeit jedoch wurde die Kirchweih iın Obermünster weder 1ın
dieser eıt noch Tag der Weıhe, also 17 Aprıl, gefeıert, sondern 1n der eıt
zwıschen dem est des Heılıgen mMmmMeram September und Allerseelen
2. November, w1ıe A4US dem Inventar eiıner Stittsdame Obermünsters AaUusSs dem Jahre
1498, 1n dem dıe Einkünfte aus ıhrer Ptründe chronologisch aufgelistet sınd, und auf
das 1m Folgenden noch näher eingegangen wiırd, hervorgeht”.

Kann I1a War den Termın des Kirchweihtestes anhand der Rechnungen nıcht
bestimmen, geht A4aUuUsSs ıhnen hervor, dass jährlich 1mM Gedenken die Weihe der
Stittskirche 1mM Jahre 1010 eın est gefeiert wurde, dem ıne beträchtliche Anzahl
VO  - Leuten beteıiligt WAal, dıe für ıhren Dıiıenst entlohnt wurden.

An erster Stelle werden 1ın jeder Rechnung des betrachteten Zeıiıtraums die Frauen
ZENANNLT, womıt dıe Stittsdamen gemeınt sınd, die Kirchweihtag jährlıch Pten-
nıge erhielten, außer 463/64 In diesem Jahr erhielten s1e fur rat.
dafür aber zusätzlıch fur krapfn 93 undfur met nochmals Pfennig bzw. Pfennige,
W as ebentalls ıne Summe VO Pfennigen PTrO Dame ergıbt. Dıi1e Zahl der Frauen
schwankt:; 463/64 werden zwolftf erwähnt ”, 488/89 L3 468/69, 474/75 und
486/87 147 470/71 1598 und ın den Jahren 472/73 und 478/79 $ 1699 Aus
dem Nekrolog des Stitftes geht hervor, dass 1M Jahre 1466 (zu diesem Jahr 1st leider
keine Rechnung erhalten) Schwestern außer der Abtissin ın Obermünster leb-

101ten.  100 Rıed zählt für dieses Jahr 11UT dominae Y W as Hıltr] der Annahme VCI-

Vgl Dıonys STIEFENHOFER, Dıie Geschichte der Kırchweih VO 1.24 7 Jahrhundert
65—-6/. LIhK ia 5Sp 5//-5/79 SCHWEDT, Jahresfeuer, Hanns BÄCHTOLD-STÄUBLI,

Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens ( 5Sp 1421 Heıno PFANNEN-
SCHMID, Germanıische Ernteteste 1m heidnischen und christlichen Cultus, mıiıt besonderer
Beziehung auf Nıedersachsen (1878) 245

BZA Regensburg Obermünster 1480/81,
Vgl hıerzu das Kapıtel ber das Inventar der Ursenpeckıin.92 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1463/64, 40

93 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1463/64, 4()
94 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1463/64, 40
95 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1463/64, 4(0)
96 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89, 48
97 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1468/69, 42, 1474/75, 46, 1486/87,98 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71,

BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, 42, 1478/79,100 MG  br Necr. 3, 2347
101 Thomas RIED, Codex Chronologico Dıplomaticus Ep1iscopatus Ratiısbonensıs 816)

Nr. 308
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anlaßte, dass vermutlich „1m ersten Fall . I Nekrolog) auch die 1n den Probierjahren
CC 102stehenden Fräulein mitgezählt sınd. och vergleicht INa die Zahl der 1m Nekro-

log erwähnten Damen mıiıt der 1ın den Rechnungen, wırd deutlıich, dass die Zwölf-
zahl, die Ja gerade 1mM Mittelalter VO großer Bedeutung war  105 nıcht ımmer beıibe-
halten wurde, sondern zeitweilıg überschrıitten wurde. Dies würde bedeuten, dass iın
den Jahren, 1ın denen 13, 14, und Damen erwähnt werden, mehr Präbenden VOI-

teilt worden sind ** egen dıe Vermutung, dass 1mM Nekrolog die 1n den Probier-
jahren stehenden Fräulein mitgezählt wurden, spricht außerdem die Tatsache, dass
die Rechnungen aufßer ın den Jahren 478/79, 480/81, 495/96 und 1499/1 500
jeweıls Pfennig tür die Jungen verzeichnen. Könnte INnan zunächst m  ‚$ dass

sıch hierbei Mınıstranten handelt, sınd 1m Jahre 1457/5 C 105 diese Jungen
eindeutig als weıblich identifizıeren, 1St doch hıer die Rede VO  3 trıbus puellıs.
uch für die Jahre 1459/60 '° 463/64‘”, 1470/71 474/75°”, 486/87 !° und
488/89!!! esteht keıin Zweıfel, dass sıch hier ebenfalls Junge Mädchen han-
delt, W as sıch eigentlich 1Ur auf die Domizellarınnen beziehen kann. Dass diese
wesentlich wenıger erhalten als die Stiftsdamen, erklärt sıch schon aus der Tatsache,
dass s1e sıch noch Ww1e Hılrtl ausdrückte in den Probierjahren befinden und
daher noch nıcht 1mM vollen Genufßß ihrer Präbende stehen, der ihnen erst nach einem
Zeıtraum VO:  - dreı Jahren zugestanden wird !®

Zudem 1St jedes Jahr eın Posten für dıe stiffterin aufgeführt. Was sıch dahıinter Vel-

bırgt, 1sSt zunächst eın wen1g rätselhaft. Mıt dem Begriff kann UTr Königın Hemma,
die Gründerın des Stifts, die stiffterıin also, gemeınt se1n. Damıuıt 1St wahrschein-
lıch, dass 1ın Obermünster jährlıch Kırchweıihtag ZU Gedenken Hemmas ıne
Summe VO:  - Pfennigen gespendet wurde, die SOZUSASCH 1m Namen der Könıigın für
die Versorgung der Armen verwendet werden sollte So wurde der Stifterin nıcht 1Ur

1m Gebet gedacht, sondern auch durch sozıales Handeln, w as bewirkte, dass Hemma
nıcht 1Ur den Stifttsdamen, sondern auch den Menschen außerhalb der Institution
Obermünster vergegenwärtigt wurde.

Den gleichen Betrag w1ıe dıe Stittsdamen erhielten die herren. Wer 1U  3 diese
Herren, die nıcht näher gekennzeichnet werden? Ihre Zahl blieb gleich: Jährlıch
erhielten hern Kırchweıihtag Pfennige. Es 1st enkbar und wahrscheıinlıich,
dass sıch 1erbe1 die Stiftsgeistlichen handelt, deren Aufgaben 1m Pfarrgottes-
dienst, ın der Seelsorge und 1mM Chordienst bestanden. Bestärkt wırd diese Ver-
tu durch den Rechnungseintrag des Jahres 488/89 Hıer werden hern C

102 ILTL, Geschichte der Säkularısation, Anm
103 Zur Bedeutung der 7Zwölfzahl 1m Mittelalter vgl SCHÄFER, Kanonissenstifter, 128—-135

Zu den Priäbenden der Stifttsdamen vgl Paul MAI, Studien ZU hochmuittelalterlichen
Kanzleiwesen des reichsunmuittelbaren adelıgen Damenstittes Obermünster 1n Regensburg,
1! Grundwissenschaften und Geschichte Festschrift für Peter Acht, hg VO Waldemar
SCHLÖGEL/Peter HERDE (1976) 141—156, 1er 151-154

105 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, trıbus puellis yeder YaL.
106 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60, yeder Jungen YAL.
107 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1463/64, den Jungen yeder YAL.
108 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71, IT Jungen yeder YAL.
109 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75, ITI Jungen yeder YAL.
110 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, Zzayaıen Jungen yeder

YAL.
111 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89, 48 [ V Jungen yeder YaAL.
112 Vgl hiıerzu JeETLA Geschichte der Säkularısation, 24
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plebano*” erwähnt. Der Tıtel des Plebanus bezeichnet eınen Kanonikus, dem die
Volksseelsorge übertragen W al. Dıiese „wurde ursprünglıch und iın der älteren eıt
ohl durch die Gemeinschaftft der Priesterkanoniker Leitung des Propstes oder
Dechanten ausgeübt, späterhın aber me1st einem einzıgen Kanoniker übertragen“ 114
dem Plebanus. So ürtten den hern tatsächlich die Geıistlichen des Stitfts BCc-
meınt se1n, die sıch ohl beıim Pfarrgottesdienst wochenweise abwechselten, Ww1e Aus$s

115dem Schenkungsbuch Obermünsters hervorgeht wobei das Amt des Plebanus
besonders hervorgehoben wurde. FEın weıteres Indız tür diese Deutung findet sıch iın
der Tatsache, dass iın jeder Rechnung nach den Herren die altarısten CNANNL werden,
also Geıistliıche, die 1Ur die heılıge Messe lasen, O aber keine besonderen Seel-
sorgeaufgaben wahrnahmen und VO  - eiıner auf einen estimmten Altar gestifteten
Messe lebten *. Ihre Zahl schwankt: Wäiährend 1n den Jahren 457/58, 1463/64,

und 468/69 } zehn Altarısten Dienst n, ın den Jahren 1470/71,
472/73, 474/75 und 478/79 8 13 486/87 ” reduzierte sıch diese Zahl auf elf,
488/89 werden Sar NUur 1NCUNMN erwähnt. 486/87 und 488/89 stand diesen eın we-sell’* Zur Seıte, eın Geıistlicher, der bei einem Pfarrer als dessen Gehilftfe angestelltwar  121 und Kırchweihtag ebentfalls Pfennige erhielt. Pftarrer dagegen werden
1Ur 1mM Jahr 486/87 * erwähnt, als der Pftarrer VO Obermünster, als pfarertituliert, genausovıel w1e der Pfarrer VO:  - Tegernheim erhielt, nämlıch Pfennige.
Dıies äßt ıne vielleicht peWwagleE Spekulation Ist 1er eın Zusammen-
hang gegeben mıt der Besetzung Regensburgs durch Herzog Albrecht 1m Jahre 1486,
die dazu tührte, dass die Stadt bıs 1497 iıhre Reichsunmiuittelbarkeit vorübergehendverlor? ! Schließlich wiırd ın keinem anderen Jahr des betrachteten Zeıitraums eın
Pftarrer erwähnt, und könnte INan vermuten, dass 1n diesem Jahr, als HerzogAlbrecht, der die Obermünsterer Stittsdamen nıcht ın die Kniıe zwıngen konnte,
gelang, ın die Reichsstadt einzudrıngen, nıcht 1Ur der Obermünsterer Pfarrer, SOIMN-
dern auch der VO Tegernheim Gottesdienst des Kırchweihtages teilnahmen,
die Hılte (sottes den Herzog wirkungsvoller erbıitten.

Dıie Rechnungen zeıgen also, dass dıe Nennung der Personen, die Kırchweih-
tag besondere Gelder erhielten, nach Gruppen erfolgte: An der Spıtze stehen als die

113 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89, 48
114 SCHÄFER, Kanonissenstifter, 110
115 Vgl Franz ITTMANN (Hg.), Schenkungsbuch des Stiftes Obermünster Regensburg,

1 Schenkungsbücher bayerischer Klöster uellen Zur bayerischen und deutschen Ge-
schichte 1 9 hg. VO: Franz WITTMANN/Karl August UFFAT (1856), 14/-224, hıer 179 188,

116 Zur Bedeutung des Wortes altarısten vgl SCHMELLER, Woörterbuch 1, Sp117 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, 43; 1463/64, 4 9 1465/66,
43; 1468/69,
118 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71, 4 9 1472/73, 42; 1474/75,
46; 1478/79,
119 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87,120 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, 4/; 1488/89,121 Zum Begriff des geselln vgl SCHMELLER, Woörterbuch Z Sp 258
122 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87,123 Vgl hıerzu Ivo STRIEDINGER, Der Kampft Regensburg9HVO (1890)
1—88, bes 3788 Walter ZIEGLER, Regensburg nde des Mittelalters, 1N: recht

Altdorter und seıne Zeıt, heg VO Dıieter HENRICH (Schriftenreihe der Uniuversıiutät Regensburg
3, 61—82, 1er VOT allem /1-/4
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wichtigsten die Stiftsdamen, darauf folgte außer iın den Rechnungen der Jahre
64, 14380/81, 495/96 und 1499/1500 die Erwähnung der cantrıx, der Sängerın, die
während der Meteier den lıturgischen Gesang eıtete und dafür Pfennige erhielt.
Ob das Amt der cantrıx VO einer Stittsdame wahrgenommen wurde, 1st nıcht
ersichtlıch, und esteht durchaus die Möglıchkeıt, dass VO  ; einer Angehörigen
des Stiftspersonals versehen worden 1St. Dann werden die stiıffterin, und dıe Jungen
aufgeführt. ach dieser ruppe der Damen schliefßt sıch diıe ruppe der Geıistlichen

hern, altarısten, geselln und pfarer. Nun tolgen andere Amtsınhaber des Stiftts.
Jedes Jahr, außer 480/81, 495/96 und 1499/1500 erhalten ambtleute  124 Pro
Person Pfennige. Hıer wırd sıch Personen handeln, die innerhalb der Ver-
waltung des Stifts bestimmte, aber nıcht näher bezeichnete Aufgaben iınnehatten.
Obermünster hatte einen stattlıchen Grundbesıitz. Es besafß Propsteien 1n Tegern-
heim, Sallach, Mettenbach, Langenpreising, Ottmarıng und Grofßhausen, dazu die
Hotmarken Obertraubling und Oberröhrnbach, die alle verwaltet werden mu{fß-
ten 125 1U  - die Pfennige Kirchweıihtag diesen Beamten als ıne Art Gratiti-
katıon tfür ıhre Dienste zugestanden wurden, oder aber dıe Beamtenschaft des

126Stitts Ww1e€e ELTW dem Kanzler, dem Kastner, dem Propstrichter oder dem Sekretär ,

ezahlt wurden, 1st AUusS$s den Rechnungen aufgrund der UNSCHAUCH Bezeichnung nıcht
ersehen. Sıcher 1St jedoch, dass der Mesner Kirchweihtag außer ın den Jahren

457/58, 480/81, 1495/96, 1499/1500 jährlich Pfennige empfing ‘“ mehr also als
die Geıistliıchen und mehr Ö: als die Stifttsdamen.

Jedes Jahr Kirchweih außer 488/89 und 1499/1500 werden estimmte Sum-
128INeN für semeln ausgegeben. Da das Stift ıne eıgene Pfistereı besaßß, stellt sıch die

Frage, weshalb diesem Festtag emmeln gekauft wurden. Durchaus denkbar ware
C5S, dass 1ın der Bäckerei des Stitts keıine oder zumındest keıne größeren Mengen
weılße Brötchen a4aus teiınem Weizenmehl (sımula oder semala) hergestellt wurden,
sondern DUr Roggen ZUTr Brotproduktion verwendet wurde. Erhärtet wiırd diese
Annahme durch die Aufzeichnungen der dıe Pfisterei betreftenden Rechnungen:
So sınd iın den Jahren 457/58, 459/60, 1463/64, 1465/66, 1468/69, 470/71 und
1472/73. 12 YeWISSE Mengen VO Getreide verzeichnet, doch wiırd dieses NUuUr

näher definiert durch die Bezeichnung ROorNn, Orunter nach Schmeller Roggen „als
130die ın Altbayern) meısten übliche Getreideart verstehen 1St. Dıies

bekräftigt die Vermutung, dass 1n der Obermünsterer Stiftspfisterei WAar TrOot
ohl hauptsächlich aus Roggenmehl gebacken wurde, emmeln Aaus Weizenmehl

124 Vgl BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, 4 9 1459/60, 4 9 1463/64,
40; 1465/66, 43; 1468/69, 42; 1470/71, 42; 1472/73, 4 9 1474/75, 46; 1478/79,
4 '9 1486/87, 47; 1488/89, 48
125 Vgl hıerzu ACKMUN: Kollegiat- und Kanonissenstifte, 135 JLTEL Geschichte der

Säkularısation, .
126 Zur Beamtenschaft des Stiftes vgl ILTE: Geschichte der Säkularısatiıon, 49
127 Vgl BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60, 42; 1463/64, 4 'g 1465/66,
43; 1468/69, 4 5} 1470/71, 4 9 1472/73, 4 9 1474/75, 46; 1478/79, 46; 1486/87,
4 , 1488/89,
128 Zur Rolle der semel vgl SCHMELLER, Wörterbuch 2, 5Sp 280 Morız HEYNE, Das deut-

sche Nahrungswesen (Fünf Bücher deutscher Hausaltertümer VO: den Ültesten geschichtlichen
Zeıten bıs zu 16. Jahrhundert 2, 271 ARITZ, Reıiner Rechnungsbücher, 196

129 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, 42; 1459/60, 41; 1463/64,
3 ’ 1465/66, 4 9 1468/69, 41; 1470/71, 41; 1472/73, 41
130 SCHMELLER, Wörterbuch 1, 5Sp 1294
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als besondere abe Kırchweihtag aber VO  3 anderen Bäckereien bezogen und 1n
das Stitt transportiert werden mußfsten. Für diese Deutung spricht außerdem die
Tatsache, dass außer 480/81, 486/87, 1488/89, 495/96 und 1499/1500 jedes Jahr

131Pfennige ausgegeben wurden, die emmeln Dabe: 1Sst beachten,
dass dieses Gebäck ohl nıcht ZUuU Verzehr für dıe Stittsdamen bestimmt W Aal, SOIN-
dern eher als Spende fungierte, w1e sıch Aaus der Rechnung des Jahres 486/87 ersehen
läßt, als Nsemel VE fur Aıne Yrat.  152 gekauft wurden, die dann verschenkt  155
wurden 154

Zudem wurde jJährlich außer 468/69, 488/89 und 1499/1500 ıne ZEWISSE enge135Weın angeschafft Bekanntlıch spielte Ja der Weın ıne bedeutende Rolle
136den Nahrungsmitteln des Miıttelalters Obwohl Obermünster eıgene Weingärten

besafß und somıt auch ber Weın A4aUus eıgener Produktion verfügte, wurde Kırch-
weıhtag ausländischer Weın ausgeschenkt. Wırd ın der Rechnung des Jahres
/ 137 beim Besuch Francesco-Todeschinıi Piccolominis die Sorte des Weıns, der dem

138 wiırd, näher bestimmt hıer handelt sıch einen Mal-Kardınal geschenkt
vasıer, ursprünglıch aus Napolı de Malvasıa Peloponnes stammend, dessen Be-
zeichnung spater jedoch für Südweıin 1mM allgemeinen verwendet wurde 1st diese

Kırchweihtag nıcht auszumachen. Sıcher 1St NUT, dass sıch hiıer zwualısch
u EIN 139 handelt, also Weın Aaus$s Italien, der sıch ebenso w1e griechischer Weın S1O-
er Beliebtheit erfreute ***. 457/58 kostete eın cbopf"' dieses welschen Weınes noch

ob[ulos]**, 1n den folgenden Jahren bereits ob[ulos]*” und 495/96 o
18 ob[ulos] 144

egte INan auf emmeln und Weın besonderen Wert, kam überhaupt dem gBC-
meınsamen Mahl, der ”  Ö jeher und überall eintachsten Form, est feiern“ 15
ıne besondere Bedeutung uch 1ın Obermünster beging INan diesen Tag mıt

131 Vgl BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, 43; 1459/60, 42; 1463/64,
40; 1465/66, 43; 1468/69, 41; 1470/71, 42; 1472/73, 42; 1474/75, 46; 1478/79,132 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87,133 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87,134 Zu Speisen un! Getränken als Extraspeisenstiftungen 1m Miıttelalter vgl Hanns OREN,

Dıie Spende (1954)
135 Vgl BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, 43; 1459/60, 42; 1463/64,
40; 1465/66, 43; 1470/71, 4 ’ 1472/73, 4 9 1474/75, 4 'g 1478/79, 46; 1480/81,
4 '9 1486/87, 4 , 1495/96,
136 Zur Bedeutung des Weıns 1mM Miıttelalter vgl HEYNE, Nahrungswesen, 357371
137 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71, Hıer wırd der Weın eindeu-

tıg als Malvasıer bezeichnet.
138 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71,139 Zum Begriff vgl SCHMELLER, Woörterbuch 27 Sp. 905
140 Vgl hıerzu uch JARITZ, Reıiner Rechnungsbücher, 206
141 Vgl ZU Begriff chopf SCHMELLER, Woörterbuch 1’ 5Sp 12/4
142 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 457/58 Item umb ayalısch

chopf yedn umb XII ob.
143 Vgl BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60, 4 ‘9 1463/64, 40; 1465/66,
4 9 1470/71, 42; 1472/73, 42; 1474/75, 46; 1478/79, 4 '9 1480/81, 46; 1486/87,
144 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96,145 Hans OSER, Städtische Fastnacht des Mittelalters, 1 Volksbräuche 1mM geschichtlichen

Wandel, hg. VO DEMSELBEN 8—140, 1er 100
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einem besonderen Mahl, tür das Geldsummen VO Pfund bıs über Pfund
ausgegeben wurden. Wer aber daran teilnahm, oder aber ob ZUur Feıer des Tages be-
sondere (säste geladen T1, aflßt sıch anhand der Rechnungen nıcht mıiıt etzter
Sıcherheit entscheiden, obwohl die Eınträge der Jahre 480/81 146 486/87 *,

un 495/96 * auf die Anwesenheıt VO (3ästen hinzuweısen scheinen. Hıer
wırd nämlıi:ch 1mM Gegensatz den anderen Jahrgängen nıcht das ahl als solches
erwähnt, sondern tısche MOTSZEN und nacht, und WAar ın der andern stuben und
ım ypeu Da INnan davon ausgehen kann, dass auch 1n Obermünster ebenso WwWI1e
ın anderen Kanonissenstitten des Jahrhunderts das gemeinsame Retfektorium

150nıcht mehr 1n Gebrauch War und die Stittsdamen ıhren eiıgenen Haushalt tführten
lıegt der Schlufß nahe, dass, WE nıcht (säste VO  - aufßerhalb des Stiftes zu ahl
geladen 1MN, doch zumındest die Stiftsdamen, Geıistlichen und Beamten ZUT
Feıier des Tages einem gemeinsamen ahl teiılnahmen. Da aber keine weıteren
Erklärungen diesen Eıntragungen tinden sınd, 1St zußerst schwierig, u-

machen, WeECT diesen Tıischen mıiıt welchen Speısen bewirtet wurde, noch dazu,
keine Ausgaben hıerzu notiert sınd.

usammentassend äßt sıch SCIL, dass der Kırchweıihtag als eın besonderes est
1mM Reichsstift Obermünster teierlich begangen wurde. Aus den Rechnungen geht
hervor, dass diesem Tag eın Gottesdienst begangen wurde, dem die Kantorın
un die ansehnlıiche Anzahl der Geıistlichen eın tejerliıches Gepräge verliehen. Als be-
sondere Gratifikation erhielten alle Beteiliıgten Stiftsdamen, Domizellarınnen, die
Kantorın, Geıstliche und Amtleute unterschiedlich hohe Geldbeträge. ach der
Meiteier wiırd auft dem Kirchhof iıne weltliche Feıer stattgefunden haben, be1 der
emmeln als iıne Art Spende verschenkt wurden, und lautenschlaher‘” und pfeı
fe7152 für musıkalıische Unterhaltung Ssorgten. Gerade der weltliche Teıl des Kırch-

153weıhtestes hat Ja ın der Wertung des Volkes die orößere Bedeutung Y schon früh
scheinen sinnlich-weltliche enuüsse die geistlichen erganzt haben, und zahlreiche
Bräuche sınd noch bıs auftf die heutige eıt überkommen  4  $ Welcher Art diese
Bräuche in Obermünster T1, 1st AUS den Rechnungen nıcht ersehen. Datür
aber wurde deutlich, dass dem ahl ıne besondere Bedeutung zukam, auch wenn
nıcht ersichtlich ist, ob bzw. welche Gäste dazu geladen M, welche Speısen auf-
getischt wurden und WE die Bewirtung oblag. Nur 486/87 tindet INnal die Erwäh-
NUung eınes trugsessen ””, doch WeTr dieses Amt iınnehatte und W as für eınen Lohn
dafür empfing, bleibt ungewiß.

146 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81, Item ın dedicacione erDO-
Ya VI tisch und ım newenpeu IIT tiısch

14/ BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, Item dem mal MOTSEN
der ersien anrıcht ın der andern stuben tiısch Im DeEW tiısch nacht IIT tisch LT  —

SESSEN MOTgeEN un nacht tisch.
148 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89, 48 Item HOTSCH ersien
tısch etzten II tiısch nacht IIIT tisch darnach tisch.

149 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, 48 Item MOTSNS tısch
nacht tisch.

150 Vgl hierzu SCHÄFER, Kanonissenstifter, 192—1 0®
151 Vgl BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87,152 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, 4/; 1488/89, 48
153 Vgl hierzu BÄCHTOLD-STÄUBLI, Handwörterbuch 4, 5Sp 1421
154 Vgl STIEFENHOFER, Geschichte, SPAMER, Sıtte und Brauch, 1n Handbuch

der deutschen Volkskunde 2, hg. VO  - Wılhelm PESSLER (o 32 1er 109
155 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87,

207



uch wenn WIr über die Einzelheiten 1Ur wen12 ausmachen können, afßt sıch als
Fazıt teststellen, dass dieser Tag sıcher eın besonderer 1m Alltag der Stittsdamen WAal,
der gewöhnlıch gepragt WAar VO Chordienst, der die „kirchliche Hauptverpflich-
tung der Kanonıissen“ !> darstellte.

Das est Ehren der Heiligen Hemma
Als eın weıterer Höhepunkt den kırchlichen Festen, die jährliıch 1m Reichs-

stift Obermünster begangen wurden, 1St miıt Sıcherheit das est Ehren der Könit-
z1n Hemma betrachten. Ludwig der Deutsche, der Gemahl Hemmas, soll 1mM
Jahre 833 Obermünster das Kloster Mondsee VO Regensburger Bischof
Baturich ‘” eingetauscht haben, w1ıe aus eıiner 1mM 11 Jahrhundert gefälschten Ur-

158kunde hervorgeht „deren Rechtsinhalt aber VO der Forschung prinzıpiell nıcht
bezweıtelt wird“ !” Bıs ıhrem Tode 876 stand Hemma, die Ende 8/4 einen
Schlaganfall erhitt”“, dem Stift als Abtissin VOTLT und fühlte sıch dieser eıt ıhres
Lebens CHNS verbunden 161 ber den Tag iıhres Todes bestehen keine Zweıtel: Mehrere
mıittelalterliche Nekrologe CeCNNECMN übereinstimmend den 31. Januar *® Der Begräb-
nısort dagegen, den sowohl Obermünster als auch St Inmeram für sıch beanspru-
chen, kann nıcht mıiıt etzter Sıcherheit bestimmt werden, auch wenn die stichhaltı-

163n Argumente ohl eher autf St mmeram deuten

156 SCHÄFER, Kanonissenstifter, 184 Vgl auiserdem zu Chordienst ‚AMPL, Adelıge
Damenstifte, 31 und

157 Zu Bischot Baturich vgl JANNER, Regensburger Bischöte I 162-200
158 MG  r 1/4
159 Heınrich WANDERWITZ, Dıe Reichsstifte Nıeder- und Obermünster bıs 1Ns 11 Jahr-

hundert Quellenkritische Studien iınsbesondere ZU Üıltesten Nekrolog 4a4Uus Nıedermünster,
1In: Aus Bayerns Geschichte Forschungen als Festgabe S Geburtstag VO Andreas
Kraus, hg. VO Egon Johannes GREIPL/Alois CHMID/Walter ZIEGLER (1992) 51—88, 1er

Vgl hıerzu außerdem BACKMUND, Kollegiat- und Kanonissenstifte, 134 SCHMID,
Regensburg, 231 SCHULTE, Adel, 100 arl ÖRGER, Dıie reichsrechtliche Stellung der
Fürstäbtissınnen, AUF (1926) 195—-270 ILIE: Geschichte der Säkularısation, Hart-
MUL OOCKMANN, Eıne Urkunde Konrads IL tür das Damenstift Obermünster in Regens-
burg, 1n Instıtutionen, Kultur und Gesellschaft 1mM Miıttelalter Festschrift für Josef Flecken-
steın seiınem 65 Geburtstag, hg. VO Lutz FENSKE/VWerner RÖSENER/Thomas OTZ (1984)

207-219, hıer 215
160 Vgl die Annales Fuldenses, MG  T 55 [CI. Germ. Hemma GQUOGQUE regına morbo

paralisı cCorrepta S$uUum loquendi: amısıt.
161 Vgl hierzu Aloiıs SCHMID, Dıie Herrschergräber in St. mmeram Regensburg,

(1976) 333-369, hier 343
Vgl Georg LEIDINGER, Bruchstücke eiıner verlorenen Chronık eınes unbekannten

Regensburger Vertassers des 12. Jahrhunderts, München (1933) Dıie Nekrologien
sınd folgende: Nekrolog des Klosters Reichenau (10 Jahrhundert) MG  A Necr. 1, a
Nekrolog des Klosters St Emmeram Regensburg (11 Jahrhundert): MG  en Necer. 3’ 305
Nekrolog des Klosters Wıindberg (12. Jahrhundert): MG  r Necr. 3, 386 Nekrolog Ober-
munsters (12.Jahrhundert): MG  4® Neecer. 3; 326 Nekrolog Nıedermünsters (14. Jahrhundert)
MG  50 Necr. S 274 Nekrolog des Klosters St Erentrud Salzburg (15. Jahrhundert MG  r
Necr. 2,

163 Zur Diskussion über die Grabstätte der Könıigın Hemma vgl Franz UCHS, Das rab
der Könıigın Hemma (T 876) St Emmeram iın Regensburg, 1n: Regensburg und Ostbayern
Max Pıendl ZU Gedächtnis, hg. VO Franz KARG (1991) 11 LEIDINGER, Bruchstücke,

Ernst DÜMMLER, Geschichte des ostfränkischen Reiches “1887) 425 Gegen
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Anläßlich des Jahrtages der Königın Hemma wurde 1ın Obermünster jJährlıch ıne
Gedächtnisteier abgehalten, tür deren Ausgaben 1ın den Rechnungsbüchern ıne
eıgene Rubrıiık vorhanden 1St.

Demnach erhijelten die beteiligten Personen ebenso WwW1e€e Kırchweıihtag be-
stımmte Summen. Außer ın den Jahren 1463/64, 1468/69, 480/81, 495/96 und
1499/1500, ın denen neben Ausgaben für Ochsen keine weıteren Ausgaben VCI-
zeichnet sınd, wurden den Stittsdamen PrO Jahr Pfennige gegeben, wobe!i der
Verwendungszweck Nau bestimmt wurde: 457/58 wurde diese Summe fur Drae-164 165 Diesessen oder fur mel ausbezahlt, ın den anderen Jahrgängen 1Ur fur metlt
alteste aus Honig bereıtete alkoholische Getränk"®, das 1M Früh- und Hochmuttel-
alter als Tatelgetränk weıte Verbreitung gefunden hatte, büfßte 1mM Spätmıittelalter
seıne Beliebtheit des Weıns ımmer mehr eın, dass Aventin bereıts
das Jahr 530 den Genuß VO  - Met als 1Ur och ın Polen und Rufsland gebräuchlich167erwähnt Daher stellt sıch die Frage, WAarum Festtage der Königın Hemma
nıcht Ww1ıe Kırchweihtag der beliebtere Weın ausgeschenkt wurde, sondern der aus
der ode gekommene Met. In den Rechnungen äfßt sıch keıin Hınweıs darauf tin-
den, doch könnte gerade die Tatsache, dass der Honigweın 1Ur noch selten N-
ken wurde, ıne Erklärung liefern, da 1U vielleicht als ıne Besonderheit galt und
daher 1Ur seltenen und wichtigen Ereignissen wurde 168 Vielleicht soll-

aber auch durch dieses Getränk, das ZUr eıt Ludwigs des Deutschen und Hem-
INas ıne wesentlich größere Bedeutung für den Alltag hatte, ıne ZEWI1SSE Verbun-
enheıt jenem Jahrhundert hergestellt werden, 1n dem die 1n Obermünster
geschätzte Könıigın gelebt hatte. och handelt sıch hierbei NUr ıne Ver-
mutung, diıe sıch den Quellen nıcht beweisen afßt

Ebenso WwWI1e Kirchweihtag erhielten auch Hemmatag die Domiuizellarınnen
Pfennig außer 1m Jahre 457/58, als s1e Oß Pfennige empfingen ‘” doch

wırd hier der Verwendungszweck nıcht näher bestimmt. Das gleiche gilt tür die
herren un ambtleute, deren Zahl auch hıer jeweıls beträgt und dıe Pro Person

Pfennige ekamen.
Obwohl weder für Altaristen noch für Pfarrer Ausgaben verzeichnet sınd, annn

INa davon ausgehen, dass diesem Tag ıne Messe gefeiert wurde. Aus dem
Jahrhundert hat sıch nämli;ch iıne Ordnung erhalten, die die Feierlichkeiten

Ehren der Könıigın Hemma beschreibt  170. In dem Band 1/4° at.ep in der Staat-

St. Emmeram als Begräbnisstätte und tür Obermünster: SCHMID, Herrschergräber, S Ta
344

164 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58,165 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60, 42; 1465/66, 44; 1470/71,
42; 1472/73, 42; 1474/75, 4 9 1478/79, 47; 1486/87, 48; 1488/89,166 Zum Met 1mM Mittelalter vgl HEYNE, Nahrungswesen, 334—338 Hans ISWE, Kultur-

geschichte der Kochkunst (1970) ET und 213 E3 DICKENMANN, Das Nahrungswesen
1n England VO bıs ahrhundert, Anglıa (NF 15) (1904) 453—-515, 1er 493

167 Johannes Turmaıir’s geNaANNT Aventinus Bayerische Chronik 1.1, hg. VO Matthias EXER
(1882) 2723Anläßlich des Jahrtages der Königin Hemma wurde in Obermünster jährlich eine  Gedächtnisfeier abgehalten, für deren Ausgaben in den Rechnungsbüchern eine  eigene Rubrik vorhanden ist.  Demnach erhielten die beteiligten Personen ebenso wie am Kirchweihtag be-  stimmte Summen. Außer in den Jahren 1463/64, 1468/69, 1480/81, 1495/96 und  1499/1500, in denen neben Ausgaben für Ochsen keine weiteren Ausgaben ver-  zeichnet sind, wurden den Stiftsdamen pro Jahr 2 Pfennige gegeben, wobei der  Verwendungszweck genau bestimmt wurde: 1457/58 wurde diese Summe fur prae-  164  165  . Dieses  sentz oder fur met  ausbezahlt, in den anderen Jahrgängen nur fur met  älteste aus Honig bereitete alkoholische Getränk'®, das im Früh- und Hochmittel-  alter als Tafelgetränk weite Verbreitung gefunden hatte, büßte im Spätmittelalter  seine Beliebtheit zugunsten des Weins immer mehr ein, so dass Aventin bereits um  das Jahr 1530 den Genuß von Met als nur noch in Polen und Rußland gebräuchlich  167  erwähnt  . Daher stellt sich die Frage, warum am Festtage der Königin Hemma  nicht wie am Kirchweihtag der beliebtere Wein ausgeschenkt wurde, sondern der aus  der Mode gekommene Met. In den Rechnungen läßt sich kein Hinweis darauf fin-  den, doch könnte gerade die Tatsache, dass der Honigwein nur noch selten getrun-  ken wurde, eine Erklärung liefern, da er nun vielleicht als eine Besonderheit galt und  daher nur zu seltenen und wichtigen Ereignissen genossen wurde'®, Vielleicht soll-  te aber auch durch dieses Getränk, das zur Zeit Ludwigs des Deutschen und Hem-  mas eine wesentlich größere Bedeutung für den Alltag hatte, eine gewisse Verbun-  denheit zu jenem Jahrhundert hergestellt werden, in dem die in Obermünster so  geschätzte Königin gelebt hatte. Doch handelt es sich hierbei nur um eine Ver-  mutung, die sich an den Quellen nicht beweisen läßt.  Ebenso wie am Kirchweihtag erhielten auch am Hemmatag die Domizellarinnen  1 Pfennig — außer im Jahre 1457/58, als sie sogar 2 Pfennige empfingen!® —, doch  wird hier der Verwendungszweck nicht näher bestimmt. Das gleiche gilt für die  herren und ambtleute, deren Zahl auch hier jeweils 9 beträgt und die pro Person  2 Pfennige bekamen.  Obwohl weder für Altaristen noch für Pfarrer Ausgaben verzeichnet sind, kann  man davon ausgehen, dass an diesem Tag eine Messe gefeiert wurde. Aus dem  14. Jahrhundert hat sich nämlich eine Ordnung erhalten, die die Feierlichkeiten zu  Ehren der Königin Hemma beschreibt'”°. In dem Band 1/4° Rat.ep. 3 in der Staat-  St. Emmeram als Begräbnisstätte und für Obermünster: A. SCHMID, Herrschergräber, S. 337-  344.  '# BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, S. 44.  S BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60, S. 42; 1465/66, S. 44; 1470/71,  S. 42; 1472/73, S. 42; 1474/75, S. 46; 1478/79, S. 47; 1486/87, S. 48; 1488/89, S. 49.  '% Zum Met im Mittelalter vgl. HEYNE, Nahrungswesen, S. 334-338. Hans Wiswe, Kultur-  geschichte der Kochkunst (1970) S. 127 f. und S. 213. J. J. DICKENMANN, Das Nahrungswesen  in England vom 12. bis 15. Jahrhundert, Anglia 27 (NF 15) (1904) S. 453-515, hier S. 493 f.  167  Johannes Turmair’s genannt Aventinus Bayerische Chronik 1.1, hg. von Matthias LEXER  (1882) S. 223: ... wie es dan noch in Polen und Reussen der brauch ist, das man nur met für wein  trinkt.  '% Vgl. hierzu JARITZ, Reiner Rechnungsbücher, S. 208: Im Kloster Rein wurde Met meist  zu Weihnachten angeschafft und galt dort sicher als Besonderheit.  19 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, S. 44.  17° Rgb. Staatl. Bibl. 1/4° Rat. ep. 3, fol. 41'—42".  209  14WıLe dan och ın Polen un eussen der brauch ist, das MNa  > Nar met für wein
trinkt.

168 Vgl hierzu JARITZ, Reıiner Rechnungsbücher, 208 Im Kloster Reın wurde Met me1lst
Weıihnachten angeschafft und galt dort sıcher als Besonderheıt.

169 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58,170 Rgb Staatl. Bıbl 1/4° Rat. C 3, tol 41 ° MT
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lıchen Bibliothek Regensburg tinden sıch ıne Abschriuft des Liber censualıs 11110

1374 durch Thomas Rıed, daran anschließend sowohl ıne Ordnung für Begräbnis-
tälle und für das est der Königın Hemma als auch eın Nekrolog aus dem 14. Jahr-
hundert, dıe beide 1mM Original erhalten sınd.

Dıiıeser Ordnung zufolge sollen bereıts dreı Tage VOTL dem Gedächtnistag die Stifts-
damen steend lesen ‚Beatı" und knıend d'y etaneı. Am Abend VOL dem est sol Man

miıt allen gloken ewvtten als lang DYS INA:  > das Miıserere anhebt. Wiährend des
nächtlichen Wachens und Betens, der Vigıil, sollen sowohl iın der spelunca herczen
als auche ırem Hemmas) grab brennen, und jede Stittsdame soll ıne Kerze
tragen, die Abtissınowel. ach der Nachtwache wırd Gesang das Kreuz
1n eiıner Prozession Zzu rab der Königın etragen, die Stittsdamen ihre Ker-
zen entzünden. Als Almosen, das Ja als Möglichkeıit gesehen wurde, für begangene
Sünden Genugtuung leisten, dreı Ochsen und WwWwe1l Schate bestimmt, dıe
dıe Abtissin barfuß dıe Armen verteılen sollte ach der Prım wırd miıt allen
glocken dreymal ZWSÄSAMEN geläutet, während INan 1im Kapıtel die Verba Med hest.
Anschließend wiırd ıne selme ß gefeıert, be1 der die Levıten miınıstrieren. Zum
Abschlufß sol der priester miıt dyeneren und d'y frawen ‚Commendationes‘ lesen Dey
dem grab Hemme.

uch wWenn diese Ordnung schon Jahrzehnte VOT dem hier betrachteten Zeitraum
abgefafßt wurde, kann INan davon ausgehen, dass 1n der zweıten Hältte des Jahr-
hunderts der Brauch, ıne Messe Ehren Hemmas abzuhalten, noch ımmer C =-

pflegt wurde, worauf zudem die Tatsache deutet, dass 1n den Jahren 457/58,
60, 1465/66, 470/71, 1472/73, 474/75 und 478/79 ıne Summe VO  - Pten-

171nıgen für den mMmesner verzeichnet 1St.
dieser Tag nach 457/58 noch SCHAUSO gefeiert wurde Ww1e oben beschrıieben,

äßt sıch anhand der Rechnungen nıcht 1n allen Einzelheiten entscheıden. Mıt
Sıcherheit aber wurde der Brauch, Ochsen Almosen geben, beibehalten:
Jährlich sınd Ausgaben für Ochsen verzeichnet, deren Zahl dre1 betrug. Da in
den Rechnungen der Jahre 478/79*5. 486/87 *° und 488/89}”* ZeWI1SSE Summen
verzeichnet sınd, dıe Tiere her treiben, kann INan davon ausgehen, dass S1e
lebend ın das Stift gebracht und erst dort geschlachtet wurden. Bestätigt wiırd diese
Annahme durch die Eıntragungen der Jahre 1465/66, 1470/71, 472/73, 1474/75,
478/79 und 488/89 Hıer wırd beschrieben, dass die Ochsen erst iın Obermünster
als Opfter geschlachtet und hre Eingeweıde anschließend mıiıt Weın gereinigt WUur-

den!75. Was darauthın miıt den Eingeweiden geschah, ob S1e VO  3 den Stiftsiınsassen
verspeist da sS1e Ja MI1t Weın gerein1igt wurden, kann INa ohl davon ausgehen, dass
S1e nıcht eintach weggeworifen wurden oder auch die Armen verteılt wurden,
äflßst sıch aus den Eıntragungen nıcht ersehen, doch erinnert diese Reinigungs-
handlung stark heidnısche Bräuche.

171 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, 44; 1459/60, 42; 1465/66,
4 9 1470/71, 4 9 1472/73, 4 ’ 1474/75, 4 9 1478/79,

ratl. 309158 ochsen umb .1 ratl. da VO'  — treiıben raLl. schlahen rat.

172 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79, Item umb 11 ochsen I17 Ib
173 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, 48
174 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89,
175 Vgl hıerzu als Beispiel eLtwa den Rechnungseintrag des Jahres 1474/75, Item DTrO

DINO ad mundandum ıntestina et ad mactandum et Dro AaTY: gT.
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Offensichtlich mul{fßSte zumiıindest 486/87 ‘® und 488/89 !7 eın Stück Wegs
zurückgelegt werden, da Posten für ZETUNZ verzeichnet sınd. Zudem erwähnt dıe
Rechnung des Jahres 486/87 den OUrt, dem die Zehrung eingenommen wurde,
nämlıch 1n Falknstein, W as zeıgt, dass dıe Tiere VO:  - ziemlıch weıt hergetrieben WUuT[-
den

Interessant 1st auch, dass die Rechnungen der Jahre 1465/66, 1468/69, 1470/71,
472/73 un: 495/96 Ausgaben für leitkauff”® (auch lewtkauf ”” oder leichkauff””)
aufweisen. Hıerunter 1st nach Schmeller das verstehen, „ Was bey einem Kaute
außer dem bedungenen Kaufpreis gleichsam ZUr Befestigung des abgeschlossenen
Handels, VO Käuter noch esonders gegeben und sehr oft gemeinschaftlich VCI-
trunken oder verschmauset wird“ !! Dıie Ausgaben hierfür sınd unterschiedlich
hoch 468/69 > werden Pfennige, 472/73 und 1499/1500 Pfennige *” ezahlt.
465/66 und 470/71 äfßt sıch die Summe nıcht Nau ausmachen, da der leitkauft
hıer 1mM Zuge mıt der Schlachtung und Reinigung der Ochsen erwähnt wiırd, wotür
beıide ale 36 Pfennige aufgewendet wurden184

Darüber, wer dıe Tiere nach Obermünster geschafft, WL s1e geschlachtet und BC-
reinıgt hat, geben die Rechnungen keine Auskuntftt, ebensowenı1g w1e darüber, ob die
Abtissin auch 1n den etzten tfünf Jahrzehnten des Jahrhunderts das Fleisch noch
barfuiß die Armen verteılt hat, Ww1e€e s1e das nach uUusweIls der erhaltenen Ordnung

1851mM Jahrhundert un sollte
Auffällig Ist, dass 1n den Rechnungen keine Ausgaben für Schate notliert sınd, die

aut der Ordnung des Jahrhunderts neben den Ochsen als Almosen gegeben WeOCI -
186den sollten W as darauf schließen laßt, dass INnan 1U auf diese Tiere verzichtete.

Dafür sınd 1ın den Rechnungen der Jahre 1457/58, 1459/60, 1465/66, 1470/71,
187E} 474/75 und 478/79 jeweıls Pfennige aufgezeichnet, das Drot

IDE hıer 1Ur Kosten tfür das Iragen des Brotes, nıcht aber für das rot sıch —

gefallen sınd, kann INa ohl davon ausgehen, dass das rot Hemmatag anders
als die emmeln des Kirchweihtages 1ın der stiftseigenen Pfisterei gebacken wurde
und 1Ur der Träger der Brote entlohnt werden mufte. 478/79 wiırd der Be-

188
»stiımmungszweck des Brotes näher erläutert. Es handelt sıch hier spentbrot

W as auf eiınen mancherorts verbreiteten Brauch hınwelıst. Demnach wurde »” kirch-
lıchen Jahrtagen für VerstorbeneOffensichtlich mußte zumindest 1486/87'° und 1488/89'” ein gutes Stück Wegs  zurückgelegt werden, da Posten für zerung verzeichnet sind. Zudem erwähnt die  Rechnung des Jahres 1486/87 den Ort, an dem die Zehrung eingenommen wurde,  nämlich in Falknstein, was zeigt, dass die Tiere von ziemlich weit hergetrieben wur-  den.  Interessant ist auch, dass die Rechnungen der Jahre 1465/66, 1468/69, 1470/71,  1472/73 und 1495/96 Ausgaben für leitkauff ”® (auch lewtkauf‘”” oder leichkauff‘®)  aufweisen. Hierunter ist nach Schmeller das zu verstehen, „was bey einem Kaufe  außer dem bedungenen Kaufpreis gleichsam zur Befestigung des abgeschlossenen  Handels, vom Käufer noch besonders gegeben und sehr oft gemeinschaftlich ver-  trunken oder verschmauset wird“'*'. Die Ausgaben hierfür sind unterschiedlich  hoch: 1468/69'* werden 8 Pfennige, 1472/73 und 1499/1500 4 Pfennige'® bezahlt.  1465/66 und 1470/71 läßt sich die Summe nicht genau ausmachen, da der leitkauff  hier im Zuge mit der Schlachtung und Reinigung der Ochsen erwähnt wird, wofür  beide Male 36 Pfennige aufgewendet wurden  184  .  Darüber, wer die Tiere nach Obermünster geschafft, wer sie geschlachtet und ge-  reinigt hat, geben die Rechnungen keine Auskunft, ebensowenig wie darüber, ob die  Äbtissin auch in den letzten fünf Jahrzehnten des 15. Jahrhunderts das Fleisch noch  barfuß an die Armen verteilt hat, wie sie das nach Ausweis der erhaltenen Ordnung  185  ım 14. Jahrhundert tun sollte  .  Auffällig ist, dass in den Rechnungen keine Ausgaben für Schafe notiert sind, die  laut der Ordnung des 14. Jahrhunderts neben den Ochsen als Almosen gegeben wer-  186  den sollten  , was darauf schließen läßt, dass man nun auf diese Tiere verzichtete.  Dafür sind in den Rechnungen der Jahre 1457/58, 1459/60, 1465/66, 1470/71, 1472/  187  73, 1474/75 und 1478/79 jeweils 6 Pfennige aufgezeichnet, um das prot zu tragn  .  Da hier nur Kosten für das Tragen des Brotes, nicht aber für das Brot an sich an-  gefallen sind, kann man wohl davon ausgehen, dass das Brot am Hemmatag anders  als die Semmeln des Kirchweihtages in der stiftseigenen Pfisterei gebacken wurde  und nur der Träger der Brote entlohnt werden mußte. 1478/79 wird der Be-  188  $  stimmungszweck des Brotes näher erläutert. Es handelt sich hier um spentbrot  was auf einen mancherorts verbreiteten Brauch hinweist. Demnach wurde „an kirch-  lichen Jahrtagen für Verstorbene ... jeder Person, die mit zu Opfer geht, ein Spend-  ® BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, S. 48: Item umb IIT ochsen zerung  von falknstein und zu treyben fat alls V Ib. V ß XXIIII dn.  7 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89, S. 49: Item umb drey ochsen  dauon her zu treiben und zerung unter wegen fat alls V Ib. VI ß XXIII dn.  ® BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1499/1500, S. 60.  9 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, S. 42.  10 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66, S. 44 und 1468/69, S. 43.  181 SCHMELLER, Wörterbuch 1, Sp. 1536.  12 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1468/69, S. 43.  !® BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, S. 42; 1499/1500, S. 60.  !# BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66, S. 44; 1470/71, S. 42.  !5 Vgl. Rgb. Staatl. Bibl. 1/4° Rat. ep. 3, fol. 42".  1% Ebd., fol. 42°.  !7 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, S. 44; 1459/60, S. 42; 1465/66,  44; 1470/71, S. 42; 1472/73, S. 42; 1474/75, S. 46; 1478/79, S. 47.  !$ BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79, S. 47.  211  14*jeder Person, die mıiıt Opfter geht, eın Spend-

176 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, 48 Item umb II ochsen ZETUNS
von alknstein und treyben fat alls Ih VXII dn.

17 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89, Item umb drey ochsen
dauon her treiben Un ZETUNS fat alls Ib VIß XM I dn.

178 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1499/1 500, 60
179 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73,
180 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66, und 1468/69, 43
181 CHMELLER, Woörterbuch 1) 5Sp 1536
182 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1468/69, 43
183 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, 4 9 1499/1500,
184 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66, 44; 1470/71,
185 Vgl Rgb Staatl. Bibl 1/4° Rat. C 3: fol A
136 Ebd., tol 4 x
187 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, 44; 1459/60, 42; 1465/66,
44; 1470/71, 4 9 1472/73, 42; 1474/75, 4 '9 1478/79, 47
188 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79,
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Wegken rod) “ 189  gereicht W1e€e oftensichtlich auch 1ın Obermünster praktiziert
wurde.

Zudem wurden jährlıch Messen Ehren der Hemma gestiftet, W 4as eiınen
Betrag VO  — Pfennigen ausmachte. Hıer afßt sıch ıne Parallelıtät der Ordnung
des 14. Jahrhunderts erkennen, nach der dy abtesin sol bestellen Ar meß 190

Zusammentassend aßt sıch 1, dass INan auch Beispiel des Hemmatestes
den für das Mittelalter typischen Zusammenhang zwischen Liturgie und welt-
lıchen Bräuchen erkennen kann.

Begonnen wurde der Festtag mıiıt eiıner teijerlichen Messe, der sıcher auch ıne
Anzahl Regensburger Bürger teilnahm, galt doch der Messebesuch als sozıales Er-

191e1gnN1s 1m alltäglichen Leben ach dem Gottesdienst fand ohl w1ıe Kırch-
weihtag auf dem Kırchhot ıne weltliche Feıier STa  ‘9 der drei Ochsen geschlach-
tet wurden, deren Fleisch als ıne Art Almosen verteılt wurde. diese Arbeit, die
1mM 14. Jahrhundert och der Abtissin oblag, auch noch 1ın dem hıer betrachteten
Zeitraum VO dieser barfıun 1 verrichtet wurde, 1sSt anhand der Aussage der Rech-
nungsbücher nıcht entscheiden.

IDE diesem Tag weder Pfeiter noch Lautenspieler verzeichnet sınd, wırd I1a

davon ausgehen können, dass dieses est anders als der Kırchweıihtag nıcht als
Volkstest mıiıt besonderer Betonung des weltlichen Teıls gefeiert wurde, sondern dass
dem relıg1ösen Aspekt des Gedenkens der stiffterin, w1ıe Hemma ZENANNL wırd, dıe
sröfßere Bedeutung zukam.

Nıcht VErISCSSCH 1St aber auch das Selbstverständnıis der Damen, das sıch 1n der
Feıer der Gründerın ıhres Klosters offenbart, dem sS1e aber 1mM Laute der Geschichte
ihres Stiftes auch ımmer wıeder Ausdruck verliehen haben Erinnert se1l 1Ur die
Episode, als der Stauter Friedrich sowohl Obermünster als auch Nıedermünster
1mM Jahre 1215 dıe regensburgischen Besitzungen Nördlıngen und Öhringen
eintauschte‘”, diesen Tausch jedoch rückgängig machen mudßßSste, da die Abtissinnen
beider Stifte auf dem Reichstag Würzburg 1216 Beschwerde einlegten mıt der
Be ründung, dass eın Fürstentum VO Reich nıcht ohne weıteres veräiußert werden
dürfe !” uch der Jahrhunderte währende Wiıderstand der LDamen die Fın-
führung der Benediktinerregel, der 1n dem hıer betrachteten Zeıtraum seinen öhe-
punkt erreichte, 1st als Ausdruck dieses Selbstbewulfstseins sehen. Hınzu kam,

189 SCHMELLER, Woörterbuch 8 5Sp 6/7
190 Vgl 1/4° Rat. C &. tol 47°
191 Vgl hıerzu Hans- Werner OETZ, Der kırchliche Festtag 1mM trühmuittelalterlichen Alltag,

1N: Feste und Feıern 1m Mittelalter, hg. VO Derlef ALTENBURG/]Jörg JARNUT/Hans-Hugo
STEINHOFF (1991) 53672

Hıstoria dıplomatica Fridericı secundı S1ve constıtutiones, privilegıa, mandata, Instru-
quUuaC Supersunt 1St1USs imperatorı1s ei ılıorum 1US 13’ hg. VO J.-L UILLARD-

BREHOLLES (1852) Aufßerdem vgl hiıerzu Egon BOSHOF, Reichstürstenstand und Reichs-
retorm 1n der olıtık Friedrichs ; BDLG 1272 (1986) 41—66, hier Peter SCHMID, Von
der Herzogskirche ZU kaiserlichen Reichsstift, in: Ratısbona Das Bıstum Regensburg
1mM Miıttelalter (1989) 143 f hıer 144 SCHMID, Regensburg, 232 SCHULTE, Adel,

102
193 Vgl MG  Ar Const. IL, 7 9 Nr.Wegken (Brod) gereicht“'®”, wie es offensichtlich auch in Obermünster praktiziert  wurde.  Zudem wurden jährlich 16 Messen zu Ehren der Hemma gestiftet, was einen  Betrag von 80 Pfennigen ausmachte. Hier läßt sich eine Parallelität zu der Ordnung  des 14. Jahrhunderts erkennen, nach der dy abtesin sol bestellen XIT meß‘.  Zusammenfassend läßt sich sagen, dass man auch am Beispiel des Hemmafestes  den für das Mittelalter so typischen Zusammenhang zwischen Liturgie und welt-  lichen Bräuchen erkennen kann.  Begonnen wurde der Festtag mit einer feierlichen Messe, an der sicher auch eine  Anzahl Regensburger Bürger teilnahm, galt doch der Messebesuch als soziales Er-  191  eignis im alltäglichen Leben  . Nach dem Gottesdienst fand wohl wie am Kirch-  weihtag auf dem Kirchhof eine weltliche Feier statt, zu der drei Ochsen geschlach-  tet wurden, deren Fleisch als eine Art Almosen verteilt wurde. Ob diese Arbeit, die  im 14. Jahrhundert noch der Äbtissin oblag, auch noch in dem hier betrachteten  Zeitraum von dieser barfuß verrichtet wurde, ist anhand der Aussage der Rech-  nungsbücher nicht zu entscheiden.  Da an diesem Tag weder Pfeifer noch Lautenspieler verzeichnet sind, wird man  davon ausgehen können, dass dieses Fest anders als der Kirchweihtag nicht als  Volksfest mit besonderer Betonung des weltlichen Teils gefeiert wurde, sondern dass  dem religiösen Aspekt des Gedenkens der stiffterin, wie Hemma genannt wird, die  größere Bedeutung zukam.  Nicht zu vergessen ist aber auch das Selbstverständnis der Damen, das sich in der  Feier der Gründerin ihres Klosters offenbart, dem sie aber im Laufe der Geschichte  ihres Stiftes auch immer wieder Ausdruck verliehen haben. Erinnert sei nur an die  Episode, als der Staufer Friedrich II. sowohl Obermünster als auch Niedermünster  im Jahre 1215 gegen die regensburgischen Besitzungen Nördlingen und Öhringen  eintauschte'”, diesen Tausch jedoch rückgängig machen mußte, da die Äbtissinnen  beider Stifte auf dem Reichstag zu Würzburg 1216 Beschwerde einlegten mit der  Begründung, dass ein Fürstentum vom Reich nicht ohne weiteres veräußert werden  dürfe'”, Auch der Jahrhunderte währende Widerstand der Damen gegen die Ein-  führung der Benediktinerregel, der in dem hier betrachteten Zeitraum seinen Höhe-  punkt erreichte, ist als Ausdruck dieses Selbstbewußtseins zu sehen. Hinzu kam,  189 SCHMELLER, Wörterbuch 2, Sp. 677.  19 Vgl. 1/4° Rat. ep. 3, fol. 42°.  1' Vgl. hierzu Hans-Werner GOETZ, Der kirchliche Festtag im frühmittelalterlichen Alltag,  in: Feste und Feiern im Mittelalter, hg. von Detlef ALTENBURG/Jörg JARNUT/Hans-Hugo  STEINHOFF (1991) S. 53-62.  ? Historia diplomatica Friderici secundi sive constitutiones, privilegia, mandata, instru-  menta quae supersunt istius imperatoris et filiorum eius 1,2, hg. von J.-L.-A. HUILLARD-  BREHOLLES (1852). — Außerdem vgl. hierzu Egon BOSHOF, Reichsfürstenstand und Reichs-  reform in der Politik Friedrichs II., BDLG 122 (1986) S. 41—66, hier S. 49. Peter SCHMID, Von  der Herzogskirche zum kaiserlichen Reichsstift, in: Ratisbona sacra. Das Bistum Regensburg  im Mittelalter (1989) S. 143 f., hier S. 144. A. SCHMID, Regensburg, S. 232. SCHULTE, Adel,  S.102.  !® Vgl. MGH Const. IL, S. 70, Nr. 57: ... super hoc adiutorum et sentenciam principum  postularunt; proponentes firmiter, nullum principatum posse vel debere commautari vel alienari  ab imperio vel ad alium principem transferri sine voluntate presidentis principis illius principa-  tus et de plano consensu eiusdem ministerialium.  212D: hoc adıutorum el sentencıam rıncıpum

postularunt; proponentes fırmater, nullum princıpatum mel debere commutarı mel alıenarı
aAb ımperıi0 vel ad alıum princıpem transferrı $Ine voluntate presidentis princıpis ıllius YinCIDa-
IuUS et de plano eiusdem minısterialium.
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dass die Insassınnen, die allesamt standesbewulftten del ent:  ten VOL
Aufnahme das Stift den Nachweiıis erbringen muften dass S1IC autf miıindestens acht
bzw sechzehn deutsche rıtterbürtige Ahnen zurückblicken konnten un:! keinerlei

194körperliche Defekte auftweisen durften W as natürliıch das Prestige und das Be-
wulßsßtseın, eLIWwWAas Besonders SC1MH verstärkte 195

Dıie Feıer des Hemmatages hat also doppelten Aspekt S1€e 1ST Ausdruck der
besonderen Wertschätzung der karolingischen Könıigın, deren Nachfolge I11all
sıch selbst sıeht und S1C spiegelt zugleich den Anspruch der Obermünsterer Stitts-
damen wıder, innerhalb der Stadt 1NeC herausgehobene Stellung einzunehmen

Baubetrieb Obermünster
ıne wichtige Rolle Alltag Obermünsters der zweıten Hältte des 15 Jahr-

hunderts spielte der Baubetrieb Zahlreiche Handwerker während der etzten
Jahrzehnte dieses Jahrhunderts damıt beschäftigt, das Stift umzubauen, Schäden
beheben, die I1NeEeTICN Räumlichkeiten gestalten und durch künstlerische Arbeiten

verschönen Im Folgenden soll einerseıts gEZEIYL werden, welche Handwerker
welchen Lohn beschäftigt und welche Baumaterıialıen verwendet WUuI-

den, andererseits aber auch versucht werden, die bauliche Ausgestaltung und Eın-
richtung verschiedener Räumlichkeiten aufgrund der Rechnungseinträge rekon-

Für jedes Jahr des betrachteten Zeıtraums tinden sıch der Rubriık Edificia
zahlreiche Ausgaben für diverse Handwerker und Baumaterıalıen, wobeı Zzume1ılst
auch das bearbeıtende Objekt benannt wird !”° In der Hauptsache werden 7ıim-
merleute, Maurer und Dachdecker erwähnt verschiedentlich noch Kleiber, Schrei-
NCI, Schmiede, Glaser und Küfner

194 SCHÄFER Kanonissenstifter, 234—238 ILTL, Geschichte der Säkularisation, 20
Deutsche Anwaärterinnen mu{ften S, ausländısche 16 deutsche rıtterbürtige Ahnen nachweisen
können. Als Beispiel Ahnenprobe ı Jahrhundert vgl die der Elisabeth VO:  - Salıs,
dıe SEeIL Maärz 1649 Abtissin un! Reichsfürstin WAal, VO September 1620 In Markus
SIEBENGARTNER, Die ıiNnnNere Eınrıchtung des Reichsstitts Obermünster ı Regensburg ach
den Statuten VOre 1608, HVO 143—1/8, hier 166

195 Vgl hıerzu acobus VITRIACO, Libri duo, Uu©o: U: orıentalıs, SLIVC Hıero-
solomitanae, alter, occıdentalıis hıstoriae OÖOIN1NE inscribitur (1597), Buch % Cap 31, 347 Hae
siqguidem deo CL  ‘ quod NO  > 251 fılıas militum et Nobailitum SO collegio
volunt recıpere, religionı et nobilitat: saeculı: nobilitatem praeferentes. Vgl außerdem
die Aachener Institutio, die VOT Überschätzung der adelıgen Geburt MG  &r Conc Tom
I1 Pais O: 421—456, hier 446 ‚. Honorem sıbı ıNDU1LCEIM humililıter deferant. Miınores AL
P45 qUaAE rovectae SuUuntT aeLalıs, obsequio0 SANCLLLALLS venerentur. Provectae GHOGQUE JT1L10-
res dictis el exemplis ad ene vivendum informent Nobiles SCHETE HNEYQUAGHAM ijgnobilibus
praeferant, sCıenLes, GULA personarum NO:  > est Deus

196 Zu erhaltenen Rechnungsbüchern mıittelalterlicher kırchlicher Bauhütten und städtischer
Bauaäamter vgl den Überblick bei Günther BINDING, Baubeftrieb ı Miıttelalter (1993) 13  (lD
136. —— Vgl außerdem Carolin GÖLDEL, Dıie Jahresrechnungen des Bamberger Stadtbauhoftes.
Bemerkungen Rechnungsbestand des 15 Jahrhunderts, ı OÖffentliches Bauen ı
Miıttelalter und früher Neuzeıt (Sıegener Abhandlungen CR Entwicklung der materiellen
Kultur hg VO  - Ult DIRLMEIER/Rainer ELKAR/Gerhard FOUQUET (1991) 56—-88 Antje
SANDER Die Lüneburger Bauamtsrechnungen VO  — 1386 bıs 1388 ebd 9—1 Raıner
ELKAR/Gerhard FOUQUET Und S1C bauten TIurm ebı 293—3728
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Zimmerleute
Neben Maurern und Dachdeckern 1St der ımmermann Sanz besonders mıttel-

alterlichen Baugeschehen beteiligt ‘”. Seıne Aufgaben reichten 1ın der Regel VO Bau
VO Arbeıts- un Stützgerüsten bıs hın ZuUur Errichtung der weıt verbreıteten
Fachwerkhäuser und der Dachstühle auf Steingebäuden. Besonders auf größeren
Baustellen zählte aufgrund des Umfangs der Arbeıten häufig den auf Dauer
beschäftigten Arbeitern und wurde zumelıst 1mM Tagelohn bezahlt, WwI1e sıch auch
für das Reichsstift Obermünster belegen Afßt 198

Nur selten werden dıe Handwerker iın den Obermünsterer Rechnungen beim
Namen geNANNLT, dass sıch als außerst schwierig erwelst entscheiden, ob die-
selben Zimmerleute über einen längeren Zeıtraum beschäftigt Nur ın drei
Jahrgängen erhält INnan Auskuntfrt: 486/87 ” wırd eın eıster amnenNns
Haınz| erwähnt:; die Dauer seıner Anstellung äßt sıch jedoch nıcht ausmachen, da
dies das einzıge Mal Ist, dass seın Name enannt wiırd. Anders verhält sıch mıiıt
eıster Scheit, der sowohl 1486/87 *, 1488/89*° als auch 495/96*°% ın Erscheinung
trıtt, W as den Schlufß zuläßt, dass ohl auch 1n den dazwiıschenliegenden Jahren 1ın
Obermünster beschäftigt Wal, doch haben sıch aus diesem Zeıtraum keine Rech-
NUNSCI erhalten, die diese Annahme bestätigen könnten. der 1m Jahre 480/81
erwähnte Mann aIineNs Kobinger auch den Beruf eınes 1ımmermanns ausübte, äßt
sıch nıcht mıiı1t Sıcherheit teststellen. Ebenso könnte sıch einen Schreiner
gehandelt haben, Ww1ıe seıne Tätigkeit zeıgt: So fertigte ıne totntruhen, ZUW aıchen

203raın, einen schamel und mehrere Türen für dıe Obermünsterer Damen
Der Tageslohn für einen eıster schwankte zwıschen Pfennigen PTro Tag als

Miındestlohn un! Pfennigen als Höchstlohn. Nur eın einz1ges Mal 1mM Jahre
204wurde eın Betrag VO Pfennigen fur bost UunN lon gezahlt, als drei Zimmer-

leute 18 Tage lang damıt beschäftigt T1, 1mM preuhaufs geiselheringZimmerleute  Neben Maurern und Dachdeckern ist der Zimmermann ganz besonders am mittel-  alterlichen Baugeschehen beteiligt'”. Seine Aufgaben reichten in der Regel vom Bau  von Arbeits- und Stützgerüsten bis hin zur Errichtung der weit verbreiteten  Fachwerkhäuser und der Dachstühle auf Steingebäuden. Besonders auf größeren  Baustellen zählte er aufgrund des Umfangs der Arbeiten häufig zu den auf Dauer  beschäftigten Arbeitern und wurde zumeist im Tagelohn bezahlt, wie es sich auch  für das Reichsstift Obermünster belegen läßt  198  e  Nur selten werden die Handwerker in den Obermünsterer Rechnungen beim  Namen genannt, so dass es sich als äußerst schwierig erweist zu entscheiden, ob die-  selben Zimmerleute über einen längeren Zeitraum ' beschäftigt waren. Nur in drei  Jahrgängen erhält man genauere Auskunft: 1486/87'” wird ein Meister namens  Hainzl erwähnt; die Dauer seiner Anstellung läßt sich jedoch nicht ausmachen, da  dies das einzige Mal ist, dass sein Name genannt wird. Anders verhält es sich mit  Meister Scheit, der sowohl 1486/87*°, 1488/89*° als auch 1495/96*°* in Erscheinung  tritt, was den Schluß zuläßt, dass er wohl auch in den dazwischenliegenden Jahren in  Obermünster beschäftigt war, doch haben sich aus diesem Zeitraum keine Rech-  nungen erhalten, die diese Annahme bestätigen könnten. Ob der im Jahre 1480/81  erwähnte Mann namens Kobinger auch den Beruf eines Zimmermanns ausübte, läßt  sich nicht mit Sicherheit feststellen. Ebenso könnte es sich um einen Schreiner  gehandelt haben, wie seine Tätigkeit zeigt: So fertigte er eine totntruhen, zwo aichen  203  .  rain, einen schamel und mehrere Türen für die Obermünsterer Damen an  Der Tageslohn für einen Meister schwankte zwischen 5 Pfennigen pro Tag als  Mindestlohn und 8 Pfennigen als Höchstlohn. Nur ein einziges Mal im Jahre 1478/  204  79 wurde ein Betrag von 10 Pfennigen fur kost und lon  gezahlt, als drei Zimmer-  leute 18 Tage lang damit beschäftigt waren, im preuhauß zu geiselhering ... di pöden  205  .  zu legen und zuverschlahen  !” Vgl. zum mittelalterlichen Zimmermann BINDING, Baubetrieb, S. 317-329. Charles SIN-  GER, A History of Technology 2 (1972) S. 388-395. Hermann HEIMPEL, Das Gewerbe der Stadt  Regensburg im Mittelalter, Beihefte zur Vierteljahresschrift für Sozial- und Wirtschafts-  chichte (1926) S. 287.  5°  ® Zu Einkommen aus Tagelöhnen vgl. Ulf DIRLMEIER, Untersuchungen zu Einkommens-  verhältnissen und Lebenshaltungskosten in oberdeutschen Städten des Spätmittelalters (Mitte  14. — Anfang 16. Jahrhundert), Abh. Heidelberg 1 (1978) S. 129-223. Knut SCHULZ, Hand-  werksgesellen und Lohnarbeiter (1985) S. 316—442. BINDING, Baubetrieb, S. 143-151.  !” BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, S. 57: Item in des Scheiten hawß  zu pessern und das stadltor zu erhöhn dem maister Hainzl IT tag zu VIIT dn den gsellen VIT  tag zu VII dn.  © BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, S. 57.  21 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89, S. 57: Item dem Kurtzen umb  aichene reiß I Ib. dn dar außgemacht seülen zu den törrn fur den hoff und anderding dem Scheit  V ta  zu V dn.  27 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, S. 58: Item umb I trühll auff di  puchkamer XVIII d. I haller dem Scheit IV d. ... Item zu machen I newe stubn zu hoff dem  maister Scheit XVI tag zu V d.  23 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81, S. 54.  ?% BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79, S. 49.  25 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79, S. 49.  214dı pöden
205legen und zuverschlahen

197 Vgl Zzu mittelalterlichen Zıiımmermann BINDING, Baubetrieb, $1/=—=3529 Charles SIN-
GER, Hıstory of Technology (1972) 388—395 ermann HEIMPEL, Das Gewerbe der Stadt
Regensburg 1mM Mittelalter, Beıiheftte ZUuUr!r Vierteljahresschrift für Sozıal- und Wırtschaftts-

chichte (1926) DL55  19 Zu Eiınkommen aus Tagelöhnen vgl UIt DIRLMEIER, Untersuchungen Einkommens-
verhältnıssen und Lebenshaltungskosten 1n oberdeutschen Stidten des Spätmittelalters (Mıtte

Anfang Jahrhundert), Abh Heidelberg (1978) 129—-223 nut SCHULZ, Hand-
werksgesellen un! Lohnarbeiter (1985) BINDING, Baubetrieb, 143-151

199 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, Item ın des Scheiten hawfß
essern UunN das stadltor erhöhn dem maiıster Hainzl LAQ IIT dn den gsellen VII

VII dn
BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87,

201 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89, Item dem Kurtzen umb
aichene reiß Ihb dn dar außgemacht seülen den FOrYN fur den hoff und anderding dem Scheit

V dn
20 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, 58 Item umb trühll auff dı

puchkamer haller dem ScheitZimmerleute  Neben Maurern und Dachdeckern ist der Zimmermann ganz besonders am mittel-  alterlichen Baugeschehen beteiligt'”. Seine Aufgaben reichten in der Regel vom Bau  von Arbeits- und Stützgerüsten bis hin zur Errichtung der weit verbreiteten  Fachwerkhäuser und der Dachstühle auf Steingebäuden. Besonders auf größeren  Baustellen zählte er aufgrund des Umfangs der Arbeiten häufig zu den auf Dauer  beschäftigten Arbeitern und wurde zumeist im Tagelohn bezahlt, wie es sich auch  für das Reichsstift Obermünster belegen läßt  198  e  Nur selten werden die Handwerker in den Obermünsterer Rechnungen beim  Namen genannt, so dass es sich als äußerst schwierig erweist zu entscheiden, ob die-  selben Zimmerleute über einen längeren Zeitraum ' beschäftigt waren. Nur in drei  Jahrgängen erhält man genauere Auskunft: 1486/87'” wird ein Meister namens  Hainzl erwähnt; die Dauer seiner Anstellung läßt sich jedoch nicht ausmachen, da  dies das einzige Mal ist, dass sein Name genannt wird. Anders verhält es sich mit  Meister Scheit, der sowohl 1486/87*°, 1488/89*° als auch 1495/96*°* in Erscheinung  tritt, was den Schluß zuläßt, dass er wohl auch in den dazwischenliegenden Jahren in  Obermünster beschäftigt war, doch haben sich aus diesem Zeitraum keine Rech-  nungen erhalten, die diese Annahme bestätigen könnten. Ob der im Jahre 1480/81  erwähnte Mann namens Kobinger auch den Beruf eines Zimmermanns ausübte, läßt  sich nicht mit Sicherheit feststellen. Ebenso könnte es sich um einen Schreiner  gehandelt haben, wie seine Tätigkeit zeigt: So fertigte er eine totntruhen, zwo aichen  203  .  rain, einen schamel und mehrere Türen für die Obermünsterer Damen an  Der Tageslohn für einen Meister schwankte zwischen 5 Pfennigen pro Tag als  Mindestlohn und 8 Pfennigen als Höchstlohn. Nur ein einziges Mal im Jahre 1478/  204  79 wurde ein Betrag von 10 Pfennigen fur kost und lon  gezahlt, als drei Zimmer-  leute 18 Tage lang damit beschäftigt waren, im preuhauß zu geiselhering ... di pöden  205  .  zu legen und zuverschlahen  !” Vgl. zum mittelalterlichen Zimmermann BINDING, Baubetrieb, S. 317-329. Charles SIN-  GER, A History of Technology 2 (1972) S. 388-395. Hermann HEIMPEL, Das Gewerbe der Stadt  Regensburg im Mittelalter, Beihefte zur Vierteljahresschrift für Sozial- und Wirtschafts-  chichte (1926) S. 287.  5°  ® Zu Einkommen aus Tagelöhnen vgl. Ulf DIRLMEIER, Untersuchungen zu Einkommens-  verhältnissen und Lebenshaltungskosten in oberdeutschen Städten des Spätmittelalters (Mitte  14. — Anfang 16. Jahrhundert), Abh. Heidelberg 1 (1978) S. 129-223. Knut SCHULZ, Hand-  werksgesellen und Lohnarbeiter (1985) S. 316—442. BINDING, Baubetrieb, S. 143-151.  !” BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, S. 57: Item in des Scheiten hawß  zu pessern und das stadltor zu erhöhn dem maister Hainzl IT tag zu VIIT dn den gsellen VIT  tag zu VII dn.  © BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, S. 57.  21 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89, S. 57: Item dem Kurtzen umb  aichene reiß I Ib. dn dar außgemacht seülen zu den törrn fur den hoff und anderding dem Scheit  V ta  zu V dn.  27 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, S. 58: Item umb I trühll auff di  puchkamer XVIII d. I haller dem Scheit IV d. ... Item zu machen I newe stubn zu hoff dem  maister Scheit XVI tag zu V d.  23 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81, S. 54.  ?% BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79, S. 49.  25 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79, S. 49.  214Item machen CWEe stubn hoff dem
maiıster Scheit K A LAQ203 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81,

204 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79,
205 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79,
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Aus den 60er Jahren des 14. Jahrhunderts hat sıch ıne VO  - (Gemeıuner auf 1366
206datierte Ordnung erhalten, die die Löhne für Handwerker exakt testlegt. Dem-

nach sollte eın Zimmermeıister eiınen Sommerlohn VO  - Pfennigen, eiınen Wınter-
ohn Vo Pfennigen empfangen, wobe! der Übergang tließend verliet: 7Zwischen
dem und Aprıil stieg der Lohn VO Woche Woche Pfennig, während

umgekehrt zwıschen dem September und Oktober wöchentlich Pten-
nıg sank. Der rund für diese Staffelung liegt ın der Berücksichtigung der Licht-
verhältnisse. Da die Tage der Wıntermonate naturgemäfßs kürzer T1, reduzıerte
sıch die VO Tagesliıcht abhängige Arbeıtszeıt, die 1n der Regel die Stunden zwiıischen
Sonnenaufgang und Sonnenuntergang ausfüllte, automatisch, W as Zur Folge hatte,

207dass dıe Handwerker eiınen nıedrigeren Lohn erhielten
Vergleicht Inan 1U  - die Löhne, die den Zimmerleuten ın Obermünster 1mM hier

betrachteten Zeıiıtraum tatsächlich gezahlt wurden, mıiıt den 1n dieser wa 100 Jahre
UVO erlassenen Ordnung festgelegten, wırd INan ıne weıtgehende strukturelle
Entsprechung teststellen können. Wenn auch ın den Obermünsterer Rechnungen die
Löhne nıcht dezidiert als Sommer- und Wınterlohn definiert, Ww1e€e dies z ın der

208Regensburger Dombaurechnung VO 1459 der Fall 1sSt noch dıe SCHNAUCI Daten
geNaANNT werden, W anı die Arbeıiten verrichtet wurden, äfßt sıch andererseıts über
das I1 Jahr hier iıne Staffelung erkennen, die 11UIX 1n der Unterscheidung VO

Sommer- und Winterlöhnen iıhre Erklärung tindet.
Mıt den Gesellen bzw. Knechten beıide Bezeichnungen werden iın gleicher Be-

209 verhält sıch ebenso. Da sıch die öhe der Löhne nach derdeutung verwendet
Qualifizierung des einzelnen Arbeiters richtete, versteht sıch VO  — selbst, dass die
Gesellen entsprechend wenıger erhielten als die eıster. Sıe verdienten 1n der Regel
exakt Pfennig wenıger als diese mıt 1Ur eıner Ausnahme, als nämlich 1mM Jahre
474/75 bei arbatiten ın der padstubn prewhaus und ın den ställen 210 die vier Knechte
PIrO Tag und Person Pfennige wenıger als ıhr Meıster, also in diesem Falle 1Ur

Pfennige, ausbezahlt ekamen. Der Mındest- sprich Wınterlohn der Gesellen betrug
demnach Pfennige Pro Tag, der Höchst- sprich Sommerlohn Pfennige.

Auf den meılsten zeitgenössischen Darstellungen des Baubetriebs 1mM Mittelalter
sınd Hıltsarbeiter bzw. Tagelöhner sehen, die die unterschiedlichsten Arbeıiten
verrichten hatten“!. SO wurden wa des öfteren tagbercher beım Bau des Regens-
burger Doms entlohnt, den Snee abzuwerffen*?. Unter den Zimmerleuten in
Obermünster äfßt sıch L1UTX eın tagwercher finden, und WAar 1mM Jahre 495/96“*,

206 (GEMEINER, Chronik 2) 143 Vgl hierzu außerdem HEIMPEL, Gewerbe, 291
207 Zur Arbeıitszeıt der mıttelalterlichen Bauhandwerker vgl BINDING, Baubetrieb, } STa

143 ELKAR/FOUQUET, Und S$1e bauten einen Turm, 303—309 DIRLMEIER, Untersuchungen,
1291
208 Joseph Rudolph CHUEGRAF, Nachträge ZU!Tr Geschichte des Domes VO  —3 Regensburg und

der azu gehörigen Gebäude 1ın wel Abtheilungen, HVO 1—-294
209 Vgl Zzu Begriff bnecht SCHMELLER, Woörterbuch 1’ Sp. 1346 Vgl außerdem hıerzu

Lex 4, 5Sp 1386
210 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75, 50
211 Vgl ELTW Das Hausbuch der Mendelschen Zwölfbrüderstiftung Nürnberg. Deutsche

Handwerkerbilder des 15 und 16. Jahrhunderts (Bıldband), hg. VO  - Wıilhelm REUE (1965)
10 att 2v), 117 (Blatt }
212 Vgl CHUEGRAF, Nachträge, 121 und 122
213 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 495/96, 58
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doch wırd seıne Arbeıt nıcht näher beschrieben. Daftür aber 1sSt ersichtlıich, dass
11 Tage lang beschäftigt Wlr un: PTO Tag Pfennige erhielt.

Zumeıist berichten die Rechnungen NauU, ob sıch Zimmermeıster, -gesellenoder Tagelöhner handelt. In den Rechnungen der Jahre 468/69, 472/73, 478/79
und 480/81 214 dagegen tinden sıch I11ULr die Bezeichnungen M  M  N bzw. Zzımer-
leut, die zunächst verschleiern, WCI sıch dahınter verbirgt. Aufschlufß darüber könn-
ten dıe Eınträge der Jahre 474/75, 486/87 und 495/96*> 1efern: Hıer werden
sowohl die Begriffe zymerlewte als auch meıster verwendet, W 3asSs darauf schließen
läfßt, dass der allgemeinen BezeichnungMdie Gesellen bzw. Knechte

verstehen sınd, die eıster jedoch eiıgens ausgewlesen werden. Für diese Deutung
spricht auch, dassz 1n der Rechnung des Jahres 465/66 bıs auf einen Eıntrag 1Ur
Knechte erwähnt werden, die dı penk und stapffel“*”® auff der arkirchen“”, den
poden ım multzhaus un etlich IUr ım slafhaus und die pären“ ın marställen
machen“‘? haben, eın eıster also nıcht unbedingt ZUSCRCN se1ın mMu Beı1 der Er-
wähnung des Schlafhauses drängt sıch dieser Stelle die rage auf,; ob die Damen
des spaten 15. Jahrhunderts überhaupt noch VO eiınem gemeınsamen Dormitorium
Gebrauch machten. Spätestens seılıt 1481, WwI1e Claudia Märt/ gezeıgt hat, hatte jedeStittsdame ıne eıgene Schlafstube ın ihrer Wohnung, un! spatestens se1it der eıt der
Barbara Paulsdorf War der Schlafsaal ın Verschläge eingeteılt, also nıcht mehr Zu
Schlaten gedacht  220 Zudem zeıgt das Inventar der Katharına VO  3 Ursenpeck VO
1498, dass diese eın voll ausgestattetes ett besafß, somıt also auch 1n iıhrer eıgenenWohnung schlief, womıt s1e sicher keinen Einzelfall darstellte.

och I1U  - zurück den Zimmerleuten: ber die Ööhe der Löhne dıe Bedeutungdes WortesM SCNAUCI iıdentifizıeren, erweılst sıch aufgrund der Unter-
scheidung VO Sommer- und Wınterlohn als schwier1g, doch zeıgt sıch, dass keın
Z  M mehr als Pfennige bzw. wenıger als Pfennige Tag erhielt, W as also
Nau der Verdienstspanne der Gesellen entspricht eın eıster verdiente Ja miınde-

Pfennige und konnte bıs Pfennigen Taglohn erhalten.
Dıie Dauer der Beschäftigung äfßt sıch AUS$ den Rechnungen sehr Nau ersehen, da

bıs auf wenıge Ausnahmen notıiert wurde, wıeviele Tage dıe Arbeiter ın ber-
munster beschäftigt So stellt sıch heraus, dass die eıster mındestens wel
Tage lang angestellt Die längste eıt hıntereinander War eıster Scheit 1mM
Jahre 495/96 beschäftigt, als eiınmal Tage, eın andermal 10 Tage lang dafür
ezahlt wurde, machen NEWE stuben boff221 Dabei wurde unterstutzt VO
einem Gesellen, der Oß 38 und noch eiınmal 28 Tage dieser Arbeit nachging. So
viele Tage ın Folge angestellt se1ın, blieb aber die Ausnahme. Gewöhnlich wurden
Gesellen für 1—9 Tage bezahlt, 1Ur gelegentliıch für mehr als oder Oß

214 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1468/69, 4® f.; 1472/73, 46—48;
7 9 49 und 1480/81,

215 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75, 49 f.; 1486/87, un!
26, 5/-60

216 Vgl Zu Begriff stapffel SCHMELLER, Wörterbuch B Sp 774
217 Zum Begriff der parkirchen oder porkirchen vgl SCHMELLER, Woörterbuch 1, >Sp 266
218 Vgl zZzu Begriff paren SCHMELLER, Wörterbuch 1, 5Sp 278

schen 48 und
219 B/ZA Regensburg Obermünster Rechnungen 465/66 auf einem eingefügten Zettel ZW1-
220 Vgl ÄRTL, Streıit die Lebensform, 3872 und Anm. 61 und
221 Sıehe Anm 196
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Eın WEeNn auch 1Ur sehr geringer Posten bleibt noch erwähnen: das Badegeld,
das den Handwerksgesellen gegeben wurde, damıt s1e 1Ns öttentliche Bad gehen
konnten 2722 Als tester Bestandteil der staädtischen Kultur 1mM Mittelalter die
Badestuben VO  3 grofßer Bedeutung, nıcht 1Ur 1ın bezug auf Körperreinigung und
Hygıene, sondern auch als Orte des geselligen Beisammenseıns. Wiährend des gC-
samten Miıttelalters lassen sıch we1l Arten VO: Bädern nachweisen: einerseılts das
Dampf- bzw. Schwitzbad, 1ın vergleichbar der heutigen Sauna, andererseıts das
Wannenbad, das aber eher ıne untergeordnete Rolle spielte. In Regensburg sınd selıt
dem 14. Jahrhundert Badestuben belegen. So wırd ZU Beıispiel bereits 1325 VO  3
eiınem alneum 1n St. Emmeram berichtet““, 1346 erläfßt Kaıser Ludwig ıne Ver-
ordnung, dass nıemand 1n der Vorstadt ıne Badestube bauen dürfe“* uch ber-
munster besaß eın eıgenes pad, wWEen nıcht OS we1l solcher Einrichtungen, wI1ıe die
Rechnung des Jahres 465/66 läfßt, da hier 8; Pfennige umb eın ın paide
Pad225 ausgegeben werden. och WAar dies 1Ur den Stiftsangehörigen vorbehalten, die
Handwerker pflegten die öffentlichen Badestuben besuchen.

In Obermünster War eher die Ausnahme, dass den Zımmergesellen zusätzlich
ZU Lohn eın padgelt verabreicht wurde. Nur 1486/87, als sS1e 25 Tage lang peı der
taben Traubling gemacht $a stell stadell tOTYT und rosparn 226 und 1495/96, als s1e
mehrere Wochen damıt beschäftigt 11, tafeln auff derporkirchen und stuel
machen““, erhielten Sı1e Pfennige bzw. Pfennige padgelt. In den anderen Jahr-
gangen sınd hierzu keine Ausgaben verzeichnet.

Dıie Arbeıt der ın Obermünster beschäftigten Zimmerleute WAar also sehr vielfältig
und reichte VO  - der Herstellung VO  3 Möbeln w1ıe Schemeln und Bänken bıs hın ZUur

Verlegung VO  3 Bretterböden und Ausbesserungsarbeıten den Gebäuden. L)as
Wırkungsteld dieser Handwerker WAar keineswegs beschränkt auf das Haus der
Stiftsdamen, auch ımmer wıeder Arbeiten in den Wirtschaftsgebäuden
verrichten w1ıe ELTW 1M Bräuhaus oder ın den Ställen. Man gewıinnt durchaus den
Eindruck, dass die Stittsdamen große Sorgfalt auf die Instandhaltung iıhrer Stifts-
gebäude verwandten. Dieser wırd noch verstärkt, WEeNn INan die Eıntragungen be-
züglıch Maurer und Dachdecker einer SCHAUCICN Untersuchung unterzieht.

Mayurer und Steinmetzen
Eınen grofßen Teıl der Handwerker, die 1ın der zweıten Hältte des 15. Jahrhunderts

1ın Obermünster gearbeıitet haben, machen die Maurer AUsS. Im Gegensatz vielen

2272 Vgl HEIMPEL, Gewerbe, 293 Zum Ba 1mM allgemeinen vgl Johannes (CRAMER,
Badhäuser Eın städtischer Bautyp, Hausbau 1mM Miıttelalter M ahrbuc: für Hausforschung
33; “(1985 958 oachım ÄHNEL, Stube Wort- und sachgeschichtliche Beıträge ZUTX h1ısto-
rischen Hausforschung (1975) 116-144 Altred ARTIN, Deutsches Badewesen ın SCc-
nen Tagen Gıisela REINEKING-VON BOCK, Bäder, uft und Seite Kulturgeschichte der
Hygıene (1976) Ulriıke KIBY, Bäder und Badekultur ın Orıent und Okzıdent. Antıke bıs
Spätbarock (1995) Peter CHUBART, Das spätmıittelalterliche Badhaus ın Eberbach, Rhein-
Neckar-Kreıs, Denkmalpflege 1n Baden-Württemberg (1980) 131—135

* 223 Vgl hierzu Max PIENDL, Quellen und Forschungen ZU!r Geschichte des ehemalıgen
Reichsstiftes St. Emmeram ın Regensburg (1961)

224 Vgl Regesta Boıiuca S, hg. VO  - Maxımıulıan ARON VO FREYBERG
225 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66,
226 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87,
227 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, „}
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lateinıschen Quellen, die VO „lathomus“ und „cCaementarıus“ sprechen, W as ıne
eindeutige Dıfferenzierung VO  - Maurer und Steinmetz nahezu unmöglıch macht,
erlauben die Bezeichnungen ın den Obermünsterer Rechnungen ıne eindeutige228Zuordnung den jeweiligen Berufsgruppen Die deutsche Bezeichnung „Stein-
metz“ taucht bereits Ende des 13 Jahrhunderts ın den Quellen auf. Schon
1275 verwendet Berthold VO  - Regensburg diesen Begriff ın seıiner Predigt „Von

IL Ck 229zehen Koeren der Engele unde der Kristenhe und auch 1ın den folgenden
Jahrhunderten begegnet ımmer wieder, se1 1n Epen w1ıe „Lohengrin“ oder ıIn
städtischen Verordnungen und Akten. Auf dem Obermünsterer Stiftsgelände VOI-

dingte sıch NUur 1mM Jahre 480/81 eın staınmezZ, als tfünf Tage lang einen nıcht näher
beschriebenen pfoschen hawen 230 hatte. Ile anderen Arbeiten wurden VO  $ Mau-
ICI ausgeführt, dass hier ISt, dass sıch bei diesem Pftosten viel-
leicht ıne kunstvoll bearbeıtete Säule oder dergleichen handelt, W as die An-
stellung eines Steinmetzen erklären würde.

Es War durchaus keıin Leichtes, Steinmetz werden. Voraussetzung WAar iıne
Ausbildung als Maurer, w1ıe aus der Regensburger Ordnung der Steinmetzbruder-
schaft VO 1459 231  hervorgeht“”, die 1im übrigen den Begriff steimmetz verwendet.
Insgesamt währte dıe Ausbildungszeit wa zehn Jahre, zudem benötigte INan ıne
höhere Begabung für den Beruf des Steinmetzen als tür den des Maurers. Daher

auch deren Löhne 1ın der Regel höher als die der Maurer. Ob dıies aber der
rund Wal, WAarum ın Obermünster 1n der Hauptsache Maurer beschäftigt 11,
Mag dahıingestellt bleiben, eher dürfte sıch dies ohl AU $ der Art der verrichten-
den Arbeiten erklären.

uch be] den Maurern sowohl eıster als auch Gesellen und Tagelöhner
beschäftigt, wobe!l dıe Bezeichnungen nıcht ımmer eindeutig sınd. So lassen sıch
dezidiert als eıster bezeichnete Maurer 1Ur 1n den Jahren 1459/60, 1474/75,
ö1, 486/87, 488/89 und 495/96 232 tinden In den übrigen Jahren dagegen wiırd 11UT
VO Maurern gesprochen. Betrachtet INnan aber die Löhne BENAUCT, drängt sıch die
Vermutung auf, dass die Bezeichnung Maurer ın der Bedeutung VO eıster VeI-
wendet wırd. So beträgt der eıister ausbezahlte Höchstlohn Pfennige, eben-

Ww1e der Maurer ausbezahlte, Knechte/Gesellen dagegen erhalten höchstens
Pfennige. Allerdings würde dıes bedeuten, dass ın den Jahren 1465/66, 1468/69,

1470/71, 4772/73 und 488/89* mehrere eıster gleichzeıitig beschäftigt T1, da
hier mehrere Maurer erwähnt werden, dıe den gleichen Lohn erhalten. Das Jahr
488/89 kann vielleicht mehr Autschlufß bringen. Hıer wiırd VO:  - ZWaAYyen AUHTETN

228 Zum Begriff vgl BINDING, Baubetrieb, 285—287
229 Vgl Berthold VO REGENSBURG, Vollständige Ausgabe seıiner Predigten mıit Anmerkun-

SCIl VO Franz Pteiffer 1! hg. VO arl| TACKMANN (Deutsche Neudrucke, Reihe Texte des
Miıttelalters 147

230 B/ZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81,231 abgedruckt bei BINDING, Baubetrieb, 110-120 Zur Quellenlage vgl Volker SEGERS,
Studien ZUuUr Geschichte der deutschen Steinmetzenbruderschaftt. Mıt besonderer Berücksich-
tıgung der für das Straßburger Gebiet geltenden Ordnungen und Bestätigungsurkunden (15
bıs 17. Jahrhundert) (Dıss 1980 4—10.

232 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60, 4/; 1474/75, 49; 1480/81,
54; 1486/87, 87 1488/89, 5/ und 1495/96, 58
233 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66, 49 f‚ 1468/69, 97 1470/71,
4 , 1472/73, und 1488/89,
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berichtet, die wel Tage lang angestellt 11, machen dıe stıeg dem DYTU-
234

nNnNen peı der pfisterei und pessern das türgericht do Ma  > dı Da auff zeucht wotür
s1e PTo Tag und Person Pfennige empfingen, wobei dem maıster zusätzlich Ptfen-
nıge padgelt zugestanden wurde. Dıies würde heißen, dass VO den beiden Maurern
1U  _ einer eın eıster WAal, der seınem Lohn noch eiınen gewıssen Betrag für den
Besuch des Bades zugestanden bekam, der andere aber eın Geselle, der mehr be-
kam als die anderen un: vielleicht aufgrund eiıner höheren Qualifikation als dıe als
nechte bezeichneten Arbeıter MAUKTET geNaANNL wurde. Dıies macht nahezu
unmöglıch entscheiden, W anlllı MAUYET ın der Bedeutung VO: eıster und/oder
Geselle verwendet wird.

Namentliche Erwähnung tinden lediglıch dreı Maurer 1mM Jahre 495/96 die
Maurer Paulsn, Augustın und Steffel“”, wobel jedoch nıcht erkennen Ist, ob
sıch 1erbel eıster oder Gesellen handelt. Be1 Maurer Paulsn liegt dıe Ver-
mutung nahe, dass eıster WAaIl, da eınen Tagelohn VO Pfennigen erhielt. Für
den Rang oder die Qualifikation VO  - Augustın und teffel ergibt sıch keın direkter
Hınweıs, doch spricht die gleicherweıse namentliche Nennung tür gleiche Stellung,

dass vielleicht alle dreı als eıister angesehen werden können.
Die Identitikation der gewöhnlichen Gesellen bereitet wesentlich wenıger Pro-

bleme, werden s1e doch als bnecht oder, w1e 1ın den spateren Jahrgängen
81, 486/87 un! 1495/96*°°, mMI1t geselle bezeichnet. Ihr Mindestlohn betrug Pten-
nıge, ıhr Höchstlohn w1ıe bereits erwähnt Pfennige. Padgelt erhielten s1e 11U! eın
einz1ges Mal 1mM Jahre 495/96 *” Dafür aber lassen sıch interessante Hınweıise auf

238 1Da das Mörtelmischen (0)8!Hıltsarbeiter wıe Mörtelknechte und Reicher finden
239Anfang eın wichtiger Bestandteil des Baubetriebes Wal, 1st aut vielen zeıit-

genössischen Abbildungen dargestellt  240 “ Im Jahre 474/75 tauchen ın den ber-
241munsterer Stifttsrechnungen mehrere morterknechte auf, wobei aber nıcht notlert

wurde, für welche Bauwerke der zubereıtete Mörtel verwendet wurde. Ebenso VCI-

hält sıch mıiıt den 474/75 erwähnten raichern““, deren Aufgabe ohl W al,
den Maurern Steine und Werkzeug und vielleicht auch den VOo  - den Mörtelknechten
angerührten Mörtel anzureıichen. Es wurde 1Ur festgehalten, dass einmal den YAalı-
chern Un morterknechten IT LAg Yat.  245 PIO Tag und Person gezahlt wurden,
eın andermal wurden Og ber einen Zeıtraum VO agen für einen mMoOrtLer-
bnecht und einen raicher?+ täglıch Pfennige ausgegeben.

234 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89, 5/
235 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96,
236 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81, 5 9 1486/87, und 1495/96,
5759
237 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 495/96,
238 Zu mittelalterlichen Mörtelrührern vgl arl WILKES Guido ROTHOFF, Die Stiftskirche

des Viktor Xanten. Die Baurechnungen der re 1356 bıs 1437 Sp 190 und 245
Friedrich KEUTGEN, Urkunden ZUr estädtischen Verfassungsgeschichte (1899) 431 arl
HLIRZ, Dıie Rechnungen des Kirchmeisteramtes VO St. Stephan 1enN (1902) .7 f)

113, 298, 515 337 363 und 468
239 BINDING, Baubetrieb, 314
240 Als Beıispiel vgl REUE, Hausbuch E, (Blatt 2')
241 Zum Begriff vgl SCHMELLER, Wörterbuch 1) Sp 1657
2472 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75,
243 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75,
244 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75,
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Nur noch 1ın eiınem Jahr tinden sıch Eıntragungen bezüglich dieser beiden Beruts-
SIuDPCN. 472/73 werden 1mM Zusammenhang mıt Dachdeckern raicher* erwähnt,
deren Aufgabe darın bestanden haben dürfte, den Dachdeckern Ziegel bzw. Schin-
deln reichen, wofür sS1e zwıschen un! Pfennigen erhielten. Der Lohn der Mör-
telknechte belief sıch hıer auf durchschnittlich Pfennige.

Anders als be1 den Zimmerleuten werden den Maurern des öfteren Tage-löhner ZENANNL, nämlıch ın den Jahren 480/81, 486/87, 488/89 und 495/96 Bıs
auf einen Eıntrag 495/96 erhijelten s1e für iıhre Dıiıenste Pfennige Tagelohn,
z als 486/87 eın Tagelöhner mithalf, pessern dı maur peı dem serzelt un hin-
Zuseizn dı pild Uu595eN sand Gothartz capellen 246 oder 488/89 die bereits erwähn-

247stıeg dem Prunen peı der pfistere machen.
Dagegen gilt für die Zımmerleute und Maurer gleicherweise, dass hre Löhne nıcht

dasI Jahr über konstant heben. Besonders deutlich afßt sıch dies anhand des
Rechnungseintrages des Jahres 468/69 veranschaulichen, ıne Steigerung des
Maurerlohns VO:  — Pfennigen Pro Tag und Pr Person bıs hın Pfennigenbeobachten ISt; als ıne MAUT umb den garten errichtet wurde und das multzhauz
tunchen 248 WATr. Der Lohn der Knechte stieg 1im selben Jahr VO  - Pfennigen auf

Pfennige PTro Tag So scheint auch hier ıne Dıfferenzierung zwıschen Sommer-
und Wınterlohn VOrSCHOMIM worden se1n.

Im Zusammenhang mıt Maurern und Steinmetzen bleibt noch eın beachtlicher
Posten 1M Jahre 495/96 erwähnen, als Meıster, Gesellen und Tagelöhner 1em-
ıch lange damit beschäftigt 1, beschlahen dı pflasterstain und pflastern auffden parkwehen un D“OT dem sagrer“”, ıne Bezeichnung der Arbeiıter
fehlt, dass INan versucht 1St anzunehmen, dass sıch hiıer Steinmetzen han-
delt, kann doch der Begriff des Steinmetzen auch angewandt werden auf eiınen
„Steinhauer, der die gebrochenen Steine glatt hautCC 250

) W as die Arbeıter Ja hier u  5
Dıie öhe des Lohnes deckt sıch weıtgehend mıt der des Lohnes, den die Maurer
empfangen haben Der eıster erhält höchstens .0;  Ö  d Pfennige Tag, aber mindestens

Pfennige, der Geselle dagegen höchstens Pfennige. Dıies macht schwieri1g, Ja,
WE nıcht Oß unmöglıch, entscheiden, ob hier tatsächlich Steinmetzen be-
schäftigt

uch die Maurer hatten also einen nıcht unbeträchtlichen Anteıl Bau-
geschehen 1n Obermünster ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts. Ebenso WI1e
dıe Zımmerleute S1e damıt beschäftigt, Ausbesserungsarbeiten vorzunehmen
oder die Wege auf dem Stiftsgelände pflastern un: somıt das Stiftsgelände ın
eiınem gyuten Zustand erhalten, SOZUSagCNH das repräsentatıve Aussehen des Stitts

gewährleisten.

245 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, 48
246 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87,247 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89,248 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1468/69, 4®
249 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, Zum Begriff des SaAKTeEr vgl

SCHMELLER, Woörterbuch e Sp. 235 Außerdem vgl hierzu dıe Abbildung beı TREUE, Haus-
buch 2, 116 (Blatt FF}50 RIMM, Woörterbuch.
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Dachdecker
Vom Dachdecker tinden sıch 1m Miıttelalter L11UT vereinzelte Darstellungen, obwohl
auf jeder Baustelle nahezu unabkömmlich war  251 Seine Tätigkeit WAar iın eiınem

Banz besonderen afßte abhängıg VO: der Wıtterung, W as dazu führte, dass seıne
252Bausaıson wesentlich kürzer währte als dıe der übrıgen Baugewerbe

Wurden rüheren Zeıten VOIL allem leicht beschatftfende Materialıen w1e Stroh
oder Rohr ZUr Dachdeckung verwendet, ging InNnan 1m Laute des Mittelalters dazu
über, durch zahlreiche Verordnungen auf Deckung mıt feuertesten Baustoffen
zZiegel drängen, da die Dächer 1n den Stäidten einen besonderen Getahren-
herd be] Ausbreıtung eiıner Feuersbrunst darstellten. uch die aus olz gefertigten

Ck 253Schindeln, die „vielleicht die alteste Art der Dachdeckung und 1mM spate-
[CIN Mittelalter noch vielfach Verwendung ftanden, bedeuteten eın hohes Brandrıisıko,

dass hre Verwendung vielerorts verboten wurde 254

Anhand der Obermünsterer Rechnungen äfßt sıch teststellen, dass die Stiftsge-
bäude auf drei verschiedene Arten gedeckt Es tinden sıch erwähnt: Schar-
dächer*”, Legdächer“” un Ziegeldächer  257

[ )as Schardach estand aAaus aneinandergefügten Brettern, die MI1t sogenannten
Scharschindeln benagelt 11. Dıiese wenıger MASSI1IV als die gröberen Leg-
schindeln, die 1Ur durch darübergelegte Stangen, Bretter und Steine befestigt WUulIl-

den, W as Zur Folge hatte, dass eın auf diese Weıiıse gedecktes ach nıcht steıl seın
konnte Ww1e eLtwa eın Ziegeldach. Die Deckung mıt Ziegeln erfolgte derart, dass diese
mıiıt einer ihrer Rückseite beftindlichen Nase Latten aufgehängt wurden. Be1 der
Herstellung VO Ziegeln mu{fßte mıiıt oröfßter Sorgfalt gearbeitet werden, der TIon
mu{fte völlıg frei se1ın VO' ırgendwelchen Beimischungen und WwI1e€e möglıch
geglättet werden, damıt das Wasser auch bestens ablauten konnte.

Nıcht immer wurden die Dachdeckerarbeiten auch tatsächlich VO: Dachdeckern
ausgeführt“””. Je nach Deckmaterıial nämlıch konnten diese auch VO:  - eiınem Zı1m-
IMerTIMNanNnn übernommen werden, w1ıe dies 457/58 1ın Obermünster der Fall Wäaäl, als

259 machen hatten.die Zimmerleute e1n dächel fur d: kantzle'y
In Obermünster wurde also sowohl mıit Schindeln als auch mıiıt Ziegeln gedeckt.

Be1 der Schindeldeckung ist nıcht ımmer ersichtlich, ob sıch Schar- oder Leg-
dächer handelt, da häufig 1U VO  - Schindeln 1m allgemeinen die Rede 1St. Dezidiert
VO legdach gesprochen wiırd 1Ur 1mM Jahre 1472/73, als ausentlt legdach un FAMU-

251 So wırd ZU Beispiel 1m Hausbuch der Mendelschen 7Z7wöltbrüderschaft 1UI einmal eın
Dachdecker geENANNLT, ITREUE, Hausbuch R (Blatt 24')

252 Vgl BINDING, Baubertrieb, 335233538
253 STIEHL, Wohnbau
254 Vgl Peter FLEISCHMANN, Das Bauhandwerk 1n Nürnberg VO bıs ZU 18. Jahr-

undert (Nürnberger Werkstücke ZUur Stadt- un! Landesgeschichte), Schrittenreihe des Stadt-
archivs Nürnberg 38 (1985)

255 Zum Begriff Schardach vgl SCHMELLER, Wörterbuch E Sp 445
256 Zum Begriff Legdach vgl SCHMELLER, Wörterbuch & Sp 1454
25/ Zu den verschiıedenen Arten der Dac  eckung vgl ‚TIEHL, Wohnbau, x 291302

HEYNE, L)as deutsche Wohnungswesen (Fünf Bücher deutscher Hausaltertümer VO  - den alte-
Sten geschichtlichen Zeıten bıs ZU Jahrhundert 1, 210

258 Vgl WILKES.  OTHOFF, Stiftskirche, 5Sp 170 und 5Sp. 315—-324 HLIRZ, Rechnungen des
Kırchmeisteramtes, 358, 391 R 40% und 4723 KEUTGEN, Urkunden, 430

259 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58,
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sent schardach beziehungsweise ausent schindl legdach und Aausent schardach
260und IIT ausent churtz schind gekauft wurden. Man wiırd ohl davon ausgehen

können, dass tür die mıt Schindeln gedeckten Gebäude die Schardachdeckung be-
vorzugt wurde, da sehr häufig Ausgaben für scharnegl oder schardach notiert sınd.
So werden 457/58 21 Pfennige umb scharnegl decken Uon dem renent und SUNS:

261decken ausgegeben und zudem umb schindel Ib YAaL., wobe!ı sıch hier
Scharschindeln handelt, weıl für Legschindeln keine Nägel benötigt werden. uch
459/60 dürfte die Bezeichnung schindel für Scharschindeln verwendet worden se1ın,
da hier die Rede VO schardac 262 1ISt. Das gleiche gilt für das Jahr 1470/71, als e1in
LEAUSNE schindt gein Iraubling der tabn 263 umb schardach 264 angeschafft WUI-
den 486/87 MU die tabn Traubling erneut gedeckt werden, weshalb für Ptund

26510 Pfennige aın ausent schindell schardachs und zudem noch etliıche scharnagl
gekauft werden.

Ebenso w1e dıe Schänke 1n Traubling Wlr auch der Kreuzgang mıt Scharschindeln
gedeckt, Ww1e AaUus der Rechnung des Jahres 488/89 hervorgeht. So wurden gepessert
etliche dächer und steiıgen ım kreuzgang, wobei umb schindlAT YaL. umb
scharnagl und pretnagl YaLl. II Ob 266 ausgegeben wurden.

Mıt oröfßter Wahrscheinlichkeit auch das multzhaus und preuhauz mıt
Scharschindeln gedeckt, da 465/66 neben ausent schindl auch ne81267 angeschafft
wurden, die Ww1e bereits erwähnt für Legdächer nıcht gebraucht wurden.

Ziegel, Ziegeldächer und Ziegeldecker werden 1Ur selten ZENANNL. Zumeıiıst 1Sst 1Ur
aAaus den angeschafften Materialien erkennen, dass Ziegeldächer gedeckt oder A4aUS-

gebessert wurden. So wiırd 7F eın Ziegeldecker erwähnt, der zweımal sechs
Tage lang 1n Obermünster arbeitete“®, wobe!l jedoch nıcht näher darauf eingegangen
wiırd, welchem Gebäude diese Arbeıten verrichten hatte. 480/81 werden
umb Z71e AEX YaL. ausgegeben, vermutlıch, auff UNNSETTN haufß di dacher9pessern“® Damıt dürfte das Wohnhaus der Stittsdamen gemeınt se1ın, das ohl AaUus
Gründen des Komtorts und der Sıcherheit mıt den Ziegeln gedeckt
wurde. och Wal dies durchaus nıcht das einzıge mıt einem Ziegeldach versehene
Stiftsgebäude, denn 1495 werden etliche schindldächer un ziegldächer ausgebessert.
Zudem wurden auch zıegell benötigt, decken das haus Mätiıng“”®,

Dass auch der SARZTYEY, die Sakristei, eın Ziegeldach besaßß, geht daraus hervor, dass,
ihn decken, Ü{ preiß gekauft wurden. Die oft in großen Mengen erfolgende

Anschaffung VO prellß2„ (auch oder preız) ın den Jahren 1459/60, 1472/73,
480/81, 488/89 und 495/96 äfßt darauf schließen, dass 1n diesen Jahren Ausbesse-
rungsarbeıten Ziegeldächern VO  - Stifttsgebäuden VOrgeNOoMmM wurden.

260 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73,261 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58,262 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60, 48
263 Zum Begriff der tabn vgl SCHMELLER, Woörterbuch 1’ 5Sp 58 /
264 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71,
265 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87,266 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89,267 Vgl BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66, 48
268 Vgl hiıerzu BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, 48
269 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81, 55
270 Vgl hıerzu BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, 5/
271 Zum Begriff preiß vgl SCHMELLER, Wörterbuch 1) 5Sp 471
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1mM Miıttelalter Dachziegel oder -schindeln verwendet wurden, hıng 1mM wesent-
lıchen VO der finanziellen Sıtuation des Bauherrn ab, da Ziegel wesentlich teurer

als Schindeln 272 Es soll hıer nıcht 1im einzelnen auf die Wırtschaftftsverhältnisse
des Reichsstitts eingegangen, sondern NUuUr angedeutet werden, dass Obermünster des
öfteren ın $finanzieller Bedrängnıis WAäl, se1l CD da die Ögte ın die eıgene Tasche BC-
arbeıtet hatten, se1l CD, weıl siıch ıne grofße Zahl VO Pfründnern 1mM Stift aufhielt,
die durchgefüttert werden wollte“?. So 1St durchaus erklärlich, dass nıcht samt-
lıche Gebäude mMi1t Ziegeln gedecktT1, sondern eın oroßer Teıil miıt den feuergefähr-
liıcheren Schindeln. Man wırd I können, dass Ziegel den stıftseıgenen aupt-
gebäuden Ww1e€e 3 dem Wohnhaus und dem SARQTYET vorbehalten 1, für die
Nebengebäude aber Schindeln verwandt wurden.

och 1U  - den Dachdeckern selbst  274 Betrachtet InNan dıe Löhne derselben,
stellt INa  —; fest, dass s1e ın der Regel besser ezahlt wurden als die anderen Bauhand-
werker. So erhalten die eıster ın den Jahren 1459/60, 1465/66, 1468/69, 472/73
und 480/81 eınen Höchstlohn VO Pfennigen Tag aut der bereıits erwähnten
Ordnung VO 1 366 W al dies 1m 14. Jahrhundert der Lohn für eiınen Ziegeldecker-
melıster. Fın Meıster, der 1Ur mıiıt Schindeln deckte, erhielt wenıger. Dıie ber-
munsterer Rechnungen scheinen bestätigen, dass dies auch 1m folgenden Jahr-
hundert noch für das Reichsstitt galt S0 fällt auf, dass die Dachdeckermeaıster, die
dezidiert als Schindeldecker iıdentifiziert werden können, War hın und wiıeder wen1-
SCI, aber nıe mehr als Pfennige erhalten; Dachdeckermeister dagegen, dıe offen-
sichtlich Mi1t Ziegeln deckten, Ww1e AaUus den das Materı1al|l betreffenden Notizen her-
vorgeht, bekommen bıs autf wenıge Ausnahmen eınen Tagelohn VO Pfennigen. Als
besonders anschauliche Beispiele sollen dıe Rechnungen der Jahre 459/60*” und
465/66*7° hinzugezogen werden: 459/60 verdient der Deckermeister Pfen-
nıge Tag, abgesehen VO eiınem Fall, miıt Schindeln decken MUu: 465/66
verhält sıch ebenso: Nur dıe Meıster, die mıt Schindeln das multhaus un preu-
hauz decken hatten, erhalten Pfennige Tagelohn, die anderen Pfennige.

Der Verdienst der Knechte hatte ıne wesentlich orößere Spanne. So erhalten diese
eıiınen Tagelohn zwischen und Pfennigen. Man ann davon ausgehen, dass die
Gesellen Je nach iıhrer Qualifikation bezahlt wurden, w1ıe z aus der Rechnung
des Jahres 468/69 hervorgeht, als eın eıster und insgesamt fünt Knechte damıt
beschäftigt T1, decken den nıdern hasten“”. 7 weı der Knechte erhielten

Pfennige, einer Pfennige und we1l weıtere Pfennige Pro Tag, Es wiırd ‚W arlr nıcht
näher erläutert, welcher Art dıe verrichtenden Arbeıten T1, doch ßt der
Unterschied 1ın der SÖöhe des ausbezahlten Lohnes darauf schließen, dass unter-
schiedliche Arbeiten auszutührenT, die unterschiedliche Qualifikationen ertor-
derten. (GGenaueren Autfschlufß und Bestätigung kann die Rechnung VO 14772/7 278

272 Vgl Helga HOLUBEC, Bäuerliches Kulturgut 1n Perchtoldsdorter Spital- und Kırch-
meisterrechnungsbüchern 515 1965 143 JARITZ, Reiner Rechnungsbücher, 161

273 Zur wirtschattlichen Sıtuation Obermünsters vgl ILTL, Geschichte der Säakularısatıon,
11—- 17
274 Vgl hıerzu HEIMPEL, Gewerbe, 295
275 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 459/60, 4®
276 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 465/66, 48
277 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1468/69, 4®
27%® BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, 4%
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bringen: SO erhielt eın Ziegeldeckermeister Pfennige, eın anderer Decker, ohl seın
Geselle, Pfennige, eın Reicher Pfennige und eın Mörtelknecht Pfennige TagHıer 1st also ıne SCNAUC Staffelung des Verdienstes nach der Qualifikation des eIN-
zeinen Handwerkers erkennen. Der eıster empfing den höchsten Lohn, gefolgt
VO seinem Gesellen, die Handlanger und Hıltsarbeiter dagegen ekamen deutlich
wenıger.

Zusammentassend äfßt sıch SCH, dass die mıt Ziegel deckenden eıster den
höchsten Tagelohn empfingen. Dıie Dächer der Obermünsterer Stittsgebäudeauft drei unterschiedliche Arten gedeckt, wobe1l sıch anhand der Rechnungen nıcht
ımmer erkennen läßt, welche Gebäude mıiıt Ziegel- und welche mıiıt Schindeldächern
versehen Ma Es wurde jedoch deutlich, dass die Ziegeldeckung für die aupt-gebäude, also tür die Wohngebäude un:! die Stiftskirche, verwendet wurde, worın
sıch ıne ZEWI1SSE Tendenz der Damen Zzu Komtfort erkennen läfßt, die sıch anhand
der inneren Eıinrichtung noch deutlicher veranschaulichen afßt

Rekonstruktion der inneren und äußeren Einrichtung
FEın besonders interessantes Kapitel betrifft die bauliche Ausgestaltung und Eın-

richtung sowohl verschiedener nnenräume als auch der Stittskirche Obermünsters,
dıe anhand der 1n den Rechnungen enthaltenen Auskünfte rekonstruieren Velr-
sucht werden sollen, W as allerdings aufgrund der verhältnısmäßig geringen Anzahl
diesbezüglicher autschlußreicher Intormationen 1Ur iın Bruchstücken möglıch 1Sst.
Nachrichten über die Anschaffung VO Statuen, Biıldern und dergleichen gebenAufschlufß über die Kunsttätigkeıt 1mM Stift, und zudem lassen sıch miıt Hılte der
Erwähnung verschiedener Handwerker Ww1e Schmiede, Kleiber oder Schreiner wiıich-
tige ntormationen heraustfiltern, die eın Bıld davon entstehen lassen, Ww1e dıe Stifts-
damen ın der zweıten Hältte des Jahrhunderts gelebt haben

Der muittelalterliche Fußboden Obermünsters
457/58 *” sınd Ausgaben verzeichnet tür Maurer, die dı estrich in hauz und Dar-hırchen ausbessern. Die Fußböden des Mittelalters bestanden zumeıst Aaus Estrich“®.

Bretterböden seltener und wurden 1ın der Regel 1Ur auf Dachböden, ın
Lagerräumen und dergleichen verwendet. So befand sıch eLtwa 1mM Obermünsterer
multzhaus eın Bretterboden, WwI1e aus einer Eıntragung des Jahres 465/66*“ hervor-
geht, da hıer wel Zimmerleute den poden verlegten, ebenso WwI1e ım preuhaußGeiselhering 1mM Jahr 478/79 *2 Die Böden 1mMm Haus und auf der porkirchen da-

Estrichböden. Diese wurden 1im allgemeinen entweder Aaus G1ps, Kalk
oder Lehm hergestellt, wobei Gipsestriche seltener finden sınd, da s1e aufgrundıhrer Gebundenheit Gipsvorkommen lokal begrenzt sınd. Der Obermünsterer

279 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58,280 Vgl ZUuU Estrich STIEHL, Wohnbau, 359—361 HEYNE, Wohnungswesen, 251 Hıl-
trud KIER, Der mıiıttelalterliche Schmucktußboden besonderer Berücksichtigung der
Rheıinlande. Dıie Kunstdenkmäler des Rheinlandes, Beih 14 (1970) und i Vgl außer-
dem SCHMELLER, Woörterbuch 1, Sp. 169

281 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 465/66 zwıschen 48 un! auf eiınem
eingefügten Zettel.

287 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79,
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Estrich dagegen wurde offensichtlich sowohl aus Kalkmörtel als auch AaUusS$s Lehm her-
gestellt. S50 muften iwa 1mM Jahre 457/58 ZU!r Ausbesserung des Estrichs 1M Haus
und auf der porkirchen F7 Schaff halch und sSanıtt  285 angeschafft werden, 495/96
dagegen benötigte INnan 11 Karren laiım dem esdrich 254 Wo dieser Lehmestrich als
Fußbodenbelag verwendet wurde, 1St aus der Rechnung nıcht ersichtlich.

465/66 wurde der Estrich auf der parkırchen entfernt, durch eın plaster AaUus$s
285zieglstein EersetzZt werden. Dazu mußte der Estrich zunächst abgetragen werden

und der dabe!i antallende schut anschließend entternt werden. Wer diese Arbeıt VOI -

richtete, geht nıcht AUS dem Rechnungseintrag hervor, doch erhielt derjenige, der den
estrich aAb Lragen hatte, (  C) Pfennige un: tür die Beseıtigung des Schutts Pten-
nıge.

Damıt der Estrich die richtige Konsıstenz erhielt, mußte 1mM teuchten Zustand
mıiıt Hölzern geschlagen werden, keine Rısse 1m Bodenbelag entstehen las-
sen  286 495/96 wurde diese Arbeıt VO eiınem Meıster, eiınem Gesellen und einem
Tagelöhner ausgeführt. eıster und Tagelöhner drei, der Geselle O: sechs
Tage lang beschäftigt, den esdrich schlahen 287 W as darauf schließen läßt, dass hıer
grofße Sorgfalt angewandt wurde, den Estrich glätten und ıne optimale
Qualität gewährleisten.

An der Verwendung des Estriches als Fufßboden für die Räumlichkeiten der Stifts-
damen 1St eın ZEW1SSES Bedürtnis nach eiınem gehobeneren Lebensstandard erken-
11C  3 Der ordınäre Bretterboden bleibt den Wirtschaftsgebäuden vorbehalten, die
Aufenthaltsräume un: das Kirchengebäude dagegen werden mMiıt dem qualitativ
hochwertigeren und selbstverständlich auch Estrich versehen. Daran
alßt sıch eın gewlsser Hang Zzu Luxus veranschaulıichen, der gerade 1m Spät-
mittelalter, als die Bedürfnisse der Menschen „eıner ımmer mannigfaltigeren

Ck 288Differenzierung unterlagen, ıne ganz besondere Steigerung erfuhr I1a denke
11UT die Versuche, den Luxus etwa durch den Erlafß VO  3 Kleiderordnungen,
eın Beıispıel A4US eiınem anderen Bereich des alltäglichen Lebens CMNCHN e1INZU-
dämmen.

Dıie Heizvorrichtungen des Stifts
In rüheren Zeıten dienten fen eher technıschen Zwecken Ww1e dem Schmelzen

VO:  - Mectall oder dem Backen VO rot. TSt 1mM Laute der eıt lernte INan seiıne
Funktion als Wärmespender schätzen, und verschaffte ıhm eiınen Platz 1im Haus.
Noch biıs 1Ns Spätmittelalter ehielt der fen die eintache Oorm des emauerten
Backoftens, doch tauchen bereıts der Wende VO Zzu Jahrhundert Kachel-
öten auf zeıtgenössıschen Darstellungen 2597

283 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58,284 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, Zum Begriff laim vgl
SCHMELLER, Wörterbuch 1, 5Sp. 1470

285 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 465/66 zwıischen 4® und 49 auf einem
eingefügten Zettel.

286 Vgl STIEHL, Wohnbau, 359
287 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96,

EUTHEN, Jahrhundert,289 Zum mıttelalterliıchen Oten und ZUur Entwicklung des Kachelotens vgl STIEHL, Wohn-
bau, S5. 361—369 HEYNE, Wohnungswesen, 239245 Dıietrich SCHWARZ, Sachgüter un!
Lebenstormen, Grundlagen der Germanıiıstik 11 (1970) Herbert AGEL, Kachelöten des

bıs 17. Jahrhunderts, Wohnkunst und ausrat Eınst und Jetzt ()  &8  x ©. J.) 17 Fritz
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uch 1M Stift Obermünster wurden die wichtigsten Autenthaltsräume muıttels
fen geheızt. So befand sıch 1ın der Stube des Stiftes eın Oten, der 478/79*”° und
480/81 291 ausgebessert werden mußte. sıch hıerbel eiınen Kacheloten han-
delte, kann 1Ur werden, weıl A4US den Rechnungen keine weıteren Hınweise
hervorgehen. IDE, Kachelöten jedoch ıne bessere Heıizleistung erbrachten, 1st
durchaus vorstellbar, dass die Stittsdamen diesen Vorteil 1in ihrer Stube tür sıch
gENULZL haben

Der fen 1n der Schule 292 Obermünsters scheint VO aÄufßerst schlechter Qualıität
SCWESCH se1n. In den Jahren 478/79 bıs 495/96 sınd 1ın jeder erhaltenen Rech-
NUNng Ausgaben für die RKeparatur des ofen ın der schul verzeichnet. Wer die Aus-
besserungsarbeıten vornahm und welches Materı1a| verwendet wurde, bleibt -
bestimmt, dass InNnan auch hıer Ur Vermutungen darüber anstellen kann, ob die
Waärme ın der Schule VO:  — einem Kacheloten ErZeUgL wurde.

ber den fen 1ın der Badstube alßt sıch mehr ertahren. Bereıts 457/58 tindet sıch
ıne Eıntragung über II harren laym dem pad un ın dı pfisterei“”, W as
zunächst noch keinen Autschlufß darüber g1bt, ob der Lehm für einen ten oder
aber eLtwa2a für den Fußboden benötigt wurde. Aus den Rechnungen geht jedoch her-
VOI, dass der pad ofen AUsSs Stein gebaut 1st, WOZUu Ja durchaus Lehm als Füllmater1a]l
benutzt worden seın konnte. 472/73 und 486/87 nämlich werden mehrere arrn
s$taın für den ofen ın der padstuben“” benötigt.

Die Sakrıiste1 wurde ebenfalls eheızt: Hıerzu wurde 459/60 eın 257 hert  295 für
Groschen angeschafft. Aus den Rechnungen der Jahre 478/79 und 486/87 geht

hervor, dass für diesen ottensichtlich kolen“” als Heı1izmaterı1al verwendet wurden, da
der Rubrik Sacrıstia Ausgaben hierfür verzeichnet sınd.

uch dıe Kanzlei und dıe Taverne iın Traubling wurden miıt fen eheıizt. 477/73
wurden hofen ıN der canzleıi  2/ Ausbesserungsarbeiten VOrLTSCHOMMECN, 474/75
wurde ın dı tabn 298 eın ten eingebaut.

Natürlich gab 1n Obermünster auch Öfen, dıe nıcht ZU Beheizen VO  — Räum-
lıchkeiten, sondern ZUTr Produktion VO Nahrungsmitteln benutzt wurden. Dıies

einerseılts der Backoten ın der stıftseiıgenen Ptisterei und andererseıits der derr-
ofen 1mM Bräuhaus. uch diese fen mufsten ımmer wieder VO Maurern, Kleibern
und Tagelöhnern ausgebessert werden.

Neben Kohlen, w1ıe s1e für den fen 1ın der Sakrıiste1 verwendet wurden, dürtfte 1n
Obermünster als Heizmaterial hauptsächlich olz verwendet worden seiın  209 Sıcher

BLÜMEL, Deutsche Öfen (1965) 2 9 27 und 31—39 JARITZ, Rechnungsbücher, 168
Altred 'ABER, 1000 Jahre Werdegang VO Herd und Oten Ausgewählte Kapıtel AUS ıhrer tech-
nıschen Entwicklung bıs Begınn des Jahrhunderts (1950), ZU) Kacheloten besonders
5272

290 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79,
291 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81,; 55
2972 Zu den chulen in Kanonissenstiften vgl SCHÄFER, Kanonissenstifter, 115-118 und

1721
293 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58,
294 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, und 1486/87,
295 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60,
296 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79, 48 und 1486/87, 49
297 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73,
298 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75, 50
299 Zum Heizmaterial 1m Mittelalter vgl HEYNE, Wohnungswesen, 245
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1St dıes zumındest für die fen 1n der Badstube und 1n der Schule, da 1in jedem Jahr
des betrachteten Zeıtraums der Rubrik Scola et Balneum grofße Mengen VO
olz verzeichnet sınd, die gehackt wurden, W as eigentlich 1Ur bedeuten kann, dass

sıch Brennholz handelte.
An dem Vorhandensein VO:  - fen 1ın mehreren Obermünsterer Stifttsgebäuden

zeıigt sıch noch einmal das ablehnende Verhalten der Stittsdamen gegenüber der
Benediktinerregel, die mıiıt keinem Wort das Vorhandenseın eiınes Waärmeraum: be-
stımmte. Das rauhere Klıma 1ın den nördlichen Regionen West und Mitteleuropas
hatte ‚War die Eınrichtung eiınes Kalefaktoriums 1n den Klöstern der Benediktiner
1m Miıttelalter ZUr Folge, doch WAar dies neben der Küche der einzıge beheizte Raum,

3001ın dem sıch die Mönche 1ın der Regel 11U!T festgesetzten Zeıten warmen urften
In Obermünster dagegen nachweıslıch dıe Stube, das Bad, die Schule, dıe
Kanzlei und die Taverne 1ın Traubling eheızt. sıch noch ın weıteren Räumen
Heizöten befanden, 1st aAaus den Rechnungen nıcht ersehen, da keine diesbezüg-
lıchen Aufzeichnungen vorhanden sınd, doch 1St mehr als wahrscheıinlıich, dass
auch die Wohnungen der Stifttsdamen beheizen M, schließlich handelte sıch
hier nıcht Bettelmönche, sondern adelige Frauen Aaus den bedeutendsten
Geschlechtern, die einen gewissen Komtort und Luxus gewohnt

Dıie Beleuchtungsmittel
Unter der Rubrik Sacrıstia sınd jährlıch zahlreiche Ausgaben für Wachs und

Dochte verzeichnet.
Wachskerzen galten bıs weıt 1ın die euzeıt als die kostbarsten Beleuchtungsmiuittel,

301deren Herstellung 1mM Miıttelalter 1M allgemeınen 1M eigenen Haushalt erfolgte
uch 1n Obermünster wurden die Kerzen 1ın Eigenproduktion hergestellt, w1ıe InNan

4Aaus der Anschaffung der Rohmaterialien Wachs und dacht * ersehen kann. die
Kerzen ausschliefßlich ZUuUr Verwendung 1mM kırchlichen Bereich bestimmt 11, 1st
schwierig entscheiden, da keine Angaben über den Bestimmungsort vermerkt
sınd. Zudem sınd den anderen Rubriken w1ıe keine weıteren diesbezüg-
lıchen Intormationen finden, dass ist, dass diıe angekauften rund-
materıalıen auch ZUuUr Herstellung VO  — Beleuchtungsmitteln für häusliche Zwecke
verwendet wurden, allerdings ohl L1UT ın sehr geringem Madßße, WAar die Wachskerze
doch hauptsächlich auf kirchliche Nutzung beschränkt. Außerdem 1St anzunehmen,
dass auch dıe billıgeren Talgkerzen ın Obermünster iın Gebrauch 1I1. Die (e-
wınnung des Talgs erfolgte durch Auslassen tierischen Eingeweidefetts, wurde also
SOZUSaSCH aAaus den nıcht verzehrenden Teilen der geschlachteten Tiere hergestellt.
Dıies erklärt auch, WAaTrum) 1n den Rechnungen keıine diesbezügliıchen Ausgaben
verzeichnet sınd, da Talg nıcht gekauft werden mußte, sondern AaUus Abtall-
produktion der Küche W: wurde. So könnten wa dıe Hemmatag gC-

300 Zu den Lebensbedingungen 1n mittelalterlichen Benediktinerklöstern vgl Gerd ZIMMER-
MANN, Ordensleben und Lebensstandard. Die Cura Corporıs 1n den Ordensvorschriften des
abendländıschen Hochmiuttelalters, Beıträge ZU!r Geschichte des alten Mönchtums und des
Benediktinerordens ), ZU Kalefaktorium, bes 1501

301 Vgl ZUr Geschichte der Kerze Eugen OHLHAUPTER, Dıie Kerze 1 Recht (1940) 1 —
Reinhard BÜLL, Zur Phänomenologıe un! Technologie der Kerze besonderer Be-

rücksichtigung der Wachskerze, Vom Wachs Hoechster Beiträge ZU!T Kenntnis der Wachse
(1965) 527-678, hier 535 56 /

302 Vgl beispielsweise BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, 5. 45 Item
umb 'acht den hırczn AI} YaAL. mer YAL.
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schlachteten Ochsen noch ın dem Sınne dem Stift nützlich SCWESCH se1n, dass iıhre
Eıngeweide der Herstellung VO Kerzen dienten. Allerdings WAar diesen tierischen
Produkten eın großer Nachteil eıgen: S1e verbreiteten beim Abbrennen einen 4aUS$S-

gesprochen unangenehmen Geruch, W1e€e die Wachskerzen nıcht 303

Bereıts fertige Kerzen sınd DUr 1n den Jahren 1478/79**, 480/81 505 486/87 >° und
495/96 307 der Rubrıik Prewhaws verzeıichnet, wobe!l nıcht erwähnt wiırd,
welche Art VO Kerzen sıch handelt. Aller Wahrscheinlichkeit nach aber dürtfte
hier VO Talgkerzen die Rede se1n, da diese zumeıst mıiıt dem Begriff heyze” belegtwurden. Zudem 1sSt sehr unwahrscheinlich, dass 1mM Bräuhaus die wertvollen
Wachskerzen ZUr Beleuchtung gedient haben sollen, diese doch 1ın der Regeldem sakralen Bereich vorbehalten.

Zur Beleuchtung in Obermünster wurde außer Kerzen auch Ol, ebenfalls
der Rubrik Sacrıstia vermerkt, verwendet. Vorteıile dieses Brennmaterıals VOTL
allem die orößere Geruchslosigkeit und die lange Brenndauer, doch blieb der
Gebrauch 1n der Regel auf den sakralen Bereich beschränkt, W as auch 1ın ber-
munster der Fall SCWESCH seın dürfte, da sıch keine anderslautenden Bemerkungen309tinden lassen

Als Lichtträger verzeichnen die Obermünsterer Rechnungen Lampen, Leuchter
und Laternen?!®. Dıe mıittelalterlichen Glaslampen, die 1ın Oorm und Funktion spat-antıken Glaslampen folgten, zumeıst trichterförmig und tanden hre Ver-
wendung als Hängelampen VOT Altären und Grabstätten. In Obermünster WUur-
den diesem Zweck der Rubrik Sacrıstia 1M Jahre 457/58 strik den

311lampn gekauft, und 478/79 wurden Pfennige ausgegeben, dı lampen Deı312meın alten frawen grab auffzuhahen uch lampen gleser sınd mehrmals VeI-
zeichnet, W as zusätzlich auf ıne Verwendung der Lampen 1m kırchlichen Bereich
deutet, da die übliche Gebrauchslampe 1M Haushalt nıcht die Glas-, sondern die e1n-
tache Tonlampe WAr. Als Beleuchtungsmittel diente Lichtöl.

uch eiıner der beiden 478/79 angeschafften Leuchter tand seinen Platz 1M sakra-
313len Bereich, nämli:ch auff sand Gilgn altar Es dürfte sıch 1erbei iıne Art

Kronleuchter gehandelt haben, da dı hettn gehoben wurde. Der andere Leuch-
ter WAar für den Keller bestimmt und wırd daher kaum künstlerische Ausgestaltungerfahren haben

303 Zur Talgkerze vgl OHLHAUPTER, Kerze 1M Recht, 12-14 BÜLL, Phänomenologieund Technologie, 558—562 Ladıslaus BENESCH, Das Beleuchtungswesen VO Miıttelalter bıs
ZUur Mıtte des Jahrhunderts (1905) 13 ff

304 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79, 48
305 B7ZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81,306 B7ZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, 50
307 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, 51
308 Zum Begriff der herze vgl SCHMELLER, Woörterbuch } Sp. 1298
309 Zur Verwendung VO als Beleuchtungsmittel vgl HEYNE, Wohnungswesen, 281=—

284 BENESCH, Beleuchtungswesen, 15-20 SCHWARZ, Sachgüter und Lebensformen,310 Vgl Lichtträgern Sıgrıd WECHSSLER-KÜMMEL, Schöne Lampen, Leuchter und Later-
NCN (1962), \A / Ernst REBSKE, Leuchten, Lampen und Laternen (1962) Gerhard
SCHMIDT, Beleuchtungskörper-Stilkunde (1927) Kurt ARMUTH, Lichter euchten 1m Abend-
land (1967)311 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58,312 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79,313 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79,
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Im selben Jahre wurde ebentalls Z Beleuchtung des Kellers ıne latern
gekauft. In der Regel hatten sıch die eintachen Laternen des Haushalts die VO den
Römern überkommene orm eiınes Zylinders, ın dessen Innerem ıne Kerze brann-
Ce, ewahrt. Auch für lıturgische Zwecke wurden 1m Mittelalter Laternen verwandt
3 „bei der Tragung des Vıiatıkums Sterbenden, oderIm selben Jahre wurde — ebenfalls zur Beleuchtung des Kellers — eine latern  gekauft. In der Regel hatten sich die einfachen Laternen des Haushalts die von den  Römern überkommene Form eines Zylinders, in dessen Innerem eine Kerze brann-  te, bewahrt. Auch für liturgische Zwecke wurden im Mittelalter Laternen verwandt  — etwa „bei der Tragung des Viatikums zu Sterbenden, oder ... bei Prozessionen  « 314  — doch läßt sich dies für das Damenstift anhand der Rechnungen nicht nachweisen.  Dafür aber ist durchaus deutlich geworden, dass sich die Obermünsterer Stifts-  damen in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts verschiedener Beleuchtungsmittel  bedienten. Für liturgische Zwecke griffen sie auf (Glas-)lampen und Leuchter zu-  rück, im Profanen benutzten sie ebenfalls Leuchter, aber auch Laternen. Die Kerzen,  die sie für die beiden letzteren benötigten, stellten sie in Eigenproduktion her, das  Lichtöl für die Lampen dagegen wurde in beachtlichen Mengen eingekauft.  Die Fensterverglasung  War die Verwendung von Fensterglas bei Kirchen und Kapellen schon im 12. Jahr-  hundert üblich, so dauerte es im weltlichen Bereich wesentlich länger, bis das Glas  die bisher zur Füllung der Lichtöffnungen verwendeten Stoffe wie Pergament,  Hornscheiben, Tierblasen oder durchscheinendes Leinen, die noch bis ins 15. Jahr-  315  hundert gebräuchlich waren, verdrängte  .  In Obermünster scheint in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts die Verglasung  auch in den Wohn- und Aufenthaltsräumen üblich gewesen zu sein, so etwa in der  316  hofstubn in der schul und newen stubn  , wo 1472/73 die Scheiben ausgebessert  werden. Offensichtlich ist um die Mitte des 15. Jahrhunderts auf dem Obermün-  sterer Stiftsgelände ein neues Gebäude errichtet worden, da wiederholte Male von  dem newen peu oder der newen stubn die Rede ist. Auch in der „alten“ Stube — um  sie zur Unterscheidung so zu nennen — befanden sich Glasfenster, wie überhaupt im  ganzen Haus. 1488/89 nämlich werden di gleser allnthalben im hauß’ ausgebessert,  1495/96 in dem obern stübll*®.  Auch in der Sakristei verwendete man Glasfenster, wie die Rechnungen der Jahre  1474/75 und 1495/96 zeigen. So erhält 1474/75 der Glaser umb gleser in den sagrerh  und kirchen I Ib. X d. rat.””. Im gleichen Jahr fertigte ein zymerman für 6 Groschen  ein crewtzfenster  320  an, wobei aber nicht notiert ist, für welchen Raum dieses gedacht  war. 1495/96 scheint ein Schreiner die Arbeit des Glasers übernommen zu haben, da  321  jener seinen Lohn erhält, um den sagrer zuverglasen  .  Inwieweit die Fenster der Wirtschaftsgebäude verglast waren, läßt sich nicht mit  letzter Sicherheit sagen, da der Begriff venster nicht immer eindeutig geklärt werden  kann”, Sowohl Glasfenster und Fensterladen als auch nur die Fensteröffnung kön-  314 HEYNE, Wohnungswesen, S. 284.  >5 Zur mittelalterlichen Fensterverglasung vgl. STIEHL, Wohnbau, S.246-261. HEYNE,  Wohnungswesen, S. 233-239. SCHWARZ, Sachgüter und Lebensformen, S. 37 f. HOLUBEC,  Bäuerliches Kulturgut, S. 150-152. JARITZ, Rechnungsbücher, S. 164 f.  *6 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, S. 46  >7 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89, S. 57  $ BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, S. 58  >9 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75, S. 50  »0 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75, S. 50  >1 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, S. 58  2 Vgl. hierzu JARITZ, Rechnungsbücher, S. 164.  229be1 Prozessionen 314

doch aflßst siıch dıes für das Damenstift anhand der Rechnungen nıcht nachweisen.
afür aber 1St durchaus deutlıch geworden, dass sıch dıe Obermünsterer Stitts-

damen 1n der zweıten Hältfte des 15. Jahrhunderts verschiedener Beleuchtungsmittel
bedienten. Für lıturgische 7Zwecke griffen S1C auf (Glas-)lampen und Leuchter -
rück, 1mM Profanen benutzten S1e ebentalls Leuchter, aber auch Laternen. Dıie Kerzen,
die s1e tür dıe beiden letzteren benötigten, stellten s1e 1n Eigenproduktion her, das
Lichtöl tür die Lampen dagegen wurde 1n beachtlichen Mengen eingekauft.

Die Fensterverglasung
War die Verwendung VO Fensterglas be] Kırchen und Kapellen schon 1M Jahr-

hundert üblıch, dauerte 1mM weltlichen Bereich wesentlich länger, bis das las
die bisher ZUTr Füllung der Lichtöffnungen verwendeten Stoffe Ww1e Pergament,
Hornscheıiben, Tierblasen oder durchscheinendes Leınen, dıe noch bıs 1Ns 15. Jahr-

315hundert gebräuchlıchT, verdrängte
In Obermünster scheıint 1n der zweıten Hältte des Jahrhunderts die Verglasung

auch 1n den Wohn- und Autenthaltsräumen üblich SCWESCH se1n, z ın der
316hofstubn ın der schul und stubn 472/73 dıe Scheiben ausgebessert

werden. Offtensichtlich 1St dıe Mıtte des Jahrhunderts auf dem Obermün-
sterer Stiftsgelände eın Gebäude errichtet worden, da wiederholte ale VO  -
dem peu oder der stubn die Rede 1St. uch ın der „alten“ Stube
S1e ZUuUr Unterscheidung CII befanden sıch Glastenster, w1e überhaupt 1M
SaNzZCH Haus. 488/89 nämlıich werden di gleser allnthalben ım bauß’" ausgebessert,
495/96 ın dem obern stübl 518

uch 1n der Sakrıste1 verwendete Inan Glasfenster, w1ıe die Rechnungen der Jahre
474/75 un:! 495/96 zeıgen. SO erhält 474/75 der Glaser umb gleser IN den sagrerh
und ırchen Yalt.  197 Im gleichen Jahr fertigte ein Z  M  M für Groschen
eın crewtzfenster 320 d wobe aber nıcht notıert ist, für welchen aum dieses gedacht
WAar. 495/96 scheint eın Schreiner die Arbeıt des Gilasers übernommen haben, da

321jener seiınen Lohn erhält, den SARQTYET zuverglasen
Inwieweıt die Fenster der Wırtschaftsgebäude verglast M, äflßt sıch nıcht mıt

etzter Sıcherheit 1, da der Begriff venster nıcht iımmer eindeutig geklärt werden
kann “ Sowohl Glasfenster und Fensterladen als auch 1Ur die Fensteröffnung kön-

314 HEYNE, Wohnungswesen, 284
315 Zur mıttelalterlichen Fensterverglasung vgl STIEHL, Wohnbau, S5. 246-261 HEYNE,

Wohnungswesen, 23372239 CHWARZ, Sachgüter un!| Lebensformen, A HOLUBEC,
Bäuerliches Kulturgut, 150—1 JARITZ, Rechnungsbücher, 164

316 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, 46
517 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89,
318 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, 58
319 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75,
320 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75,
321 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1495/96, 58
322 Vgl hıerzu JARITZ, Rechnungsbücher, 164
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NCN dieser Bezeichnung verstanden werden. S0 dürften die vensier des
Kastens ohl ıne Art Scheune der 459/60 gebaut wiırd, bloße Lichtöffnungen
mıt einem Eısengıitter davor SCWESCIL se1n, da eisen ın dı venster?? eingesetzt werden.
uch ın der Badstube, tür die 480/81 ettlich fenster pretel*“ gekauft werden, wiırd
Inan ohl andere Füllmaterialien als Jas können, da ın diesem aum das
Bedürtnis nach Helligkeit nıcht grofß WAal, und INnan daher auch auf weniger lıcht-
durchlässıge und zugleıich bıllıgere Stotfte zurückgreıfen konnte.

Im ayırzhaus Iraubling dagegen 1st wahrscheıinlich, dass hıer Glastenster e1n-
gebaut wurden.

Ebenso w1e be] den Heıizvorrichtungen in Obermünster zeıgt sıch auch be1 der
Fensterverglasung eın gewisser Hang Zu Luxus b7zw. nıcht derart krass un
negatıv auszudrücken Zu Komtftort. Obwohl las wesentlich teurer WAar als die
althergebrachten Materialien Zur Füllung der Lichtöffnungen, entschieden sıch die
Obermünsterer Damen dafür, W 3asSs erneut ıhre Abneigung die Vorschriftften
der Benediktinerregel, die Ja Bescheidenheit als Tugend propagıert, ZU Ausdruck
bringt.

Das Mobailiar
Als sıch 1M Spätmittelalter die Lebensbedürtnisse der Menschen steıgerten, W as

eiınen Aufschwung der Wohnkultur Zur Folge hatte, wiırkte sıch dies auch auf die
Hausmöbel aus, die aufgrund dessen ıne vermehrte künstlerische Ausgestaltung
ertuhren. Vor allem dıe Erfindung der Sägemühle ermöglıchte die Verwendung eınes
Materıials, das wenıger MAaSS1V als das in der romanıschen und frühgotischen Bau-
weılse verarbeıtete W al. Durch den 11U  — bevorzugten Rahmenbau wurden sowohl

325ıne stärkere Solidität als auch zugleich ıne Erleichterung des Gewichts erreicht
Dıie Unterschiede iın der Ausgestaltung des Mobilıiars zwıschen ord- und Süd-

deutschland erklären sıch VOT allem iın der Verwendung der landschaftlich gegebenen
Holzarten: SO tinden sıch 1mM Norden ın erstier Linıie eichene Möbel, 1mM Süden da-

VOT allem solche aus weıchen Nadelhölzern Ww1e Tanne, Fichte und Zırbel, die
auch für das Obermünsterer Mobilıar verwendet worden seın dürtften.

Informationen über das Mobilıiar 1M Reichsstift Obermünster tauchen Ur vereın-
zelt auf, W ds den Schlufß zuläft, dass die Herstellung desselben Zzu großen Teıil 1n
Eıgenregıe erfolgte. 457/58 tindet sıch dıe Eıntragung: DONn eiINeEZ glaz mach auff
der parkirchn un aıns ın NSEeTIMN stu1? Ottensichtlich handelt sıch 1erbeı nıcht

eın gewöhnlıches Sıtzmöbel, sondern eher einen Beichtstuhl, W 4As die Ver-
arbeitung des Gilases erklären würde. Zudem weılst die Nennung dieser Ausgabe

der Rubrik Sacrıstia darauft hın, dass sıch hier einen für kırchliche
Nutzung estimmten Gegenstand handelt. uch die Ausgabe für ıne deck auf dem
rechten stul 1m Jahre 1499/1 500# derselben Rubrik könnte auf eiınen Beicht-
stuhl deuten.

323 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60,
324 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81,
325 Zum mıiıttelalterlichen Möbel vgl FEULNER, Kunstgeschichte des Möbels, Propy-

läen-Kunstgeschichte, Supplement- und Sonderbände (1980) 26-53 ermann SCHMITZ,
Das Möbelwerk. Die Möbeltormen VO Altertum bıs ZuUur Mıtte des Jahrhunderts, Was-
muths Werkkunst-Bücherei “1929) 111 Sıgrıd ÜLLER-CHRISTENSEN, Ite Möbel

19—41
326 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58,
327 BZA Regensburg ermünster Rechnungen 1499/1500, 61
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In der Sakrıiste1 befanden sıch vielleicht ZUr Aufbewahrung der kostbaren Mef(fß-
gewänder wel Schränke, die mıiıt und sloss??® beschlagen wurden. uch der
Schrank ertfuhr 1mM Spätmuittelalter künstlerische Ausgestaltung und wurde
einem Repräsentationsobjekt, das zumelılst mıiıt Ornamenten auftf den Innenflächen
der Rahmen verzıert war  329 Selbst die Beschläge auf den mıittelalterliıchen Möbeln,
die 1ın erster Linıe technisch-funktionell bedingtT, konnten als Dekoratıon dıe-
NCI), ebenso w1e€e die Schlösser als Verschlufß VO  - Schränken und Türen 330

331463/64 wurde eın tiısch ın dı Convent stubn gekauft, wobe!l nıcht deutlich wırd,
ob sıch eın bloßes Gebrauchsmöbel oder eın kunstvoll verzilertes handelt, da
nıcht notliert wurde, welcher Handwerker verfertigt hat, ob Schreiner, Zimmer-

337
INanı oder Drechsler. Im selben Jahr wurden zudem dı stul ım or ausgebessert.
Die Vermutung lıegt nahe, dass sıch 1er eın Chorgestühl andelt. uch die
465/66 VO  ; den Zimmerleuten angefertigten penk 333 für die Ausstattung der
Stittskirche bestimmt, doch dürtten s1e kaum künstlerische Ausgestaltung ertahren
haben, da s1e dem ıhnen bestimmten Platz auf der parkırchen 1mM Gegensatz ZU

Chorgestühl den Blicken der Leute und somıt nıcht ZuUuUr Repräsen-
tatıon dienen konnten.

Häufig auch die Lesepulte, die ZU Auflegen der me1st recht gewichtigen
mıittelalterlichen Codices diıenten, MIt Ornamenten oder Reliets m4  geschmückt”. Den
verschiedenen Verwendungszwecken angepaßt, gab unterschiedliche Formen VO  -

Lesepulten. So ftanden sıch bewegliche Einrichtungen, dıe iınsbesondere beim Chor-
dienst ZU FEınsatz kamen, wenn ıne ruppe VO Leuten aus den aufgelegten
Büchern sıngen sollte, ebenso wı1ıe unverrückbare w1ıe etwa in orm des Ambopultes.
In den Obermünsterer Rechnungen sınd in dem betrachteten Zeıtraum we1l Eın-
tragungen bezügliıch solcher Lesepulte verzeichnet. 459/60 wurde für Groschen

3735e1in pulpitt gekauft, das ohl ZUr Auflegung der lıturgischen Bücher bestimmt WAal,
da der Rubrık Sacrıstia aufgezählt 1St. Anders dürfte sıch miıt dem 457/58

Edıficia notiıerten Lesepult verhalten. Dieses WTr wahrscheinlich für die ın
derselben Eıntragung erwähnte puchkamer gedacht, W as darauf hindeutet, dass
Obermünster sehr ohl ıne WE auch vielleicht 1Ur sehr kleine Bibliothek
besessen hat. Dıies würde die Ansıcht Hılt!is widerlegen, dass das Stift keiıne Biblio-
hek besessen habe, und dass „dıe jahrhundertelange Not”, w1e Sagtl, „dıe ottmals
mangelnde geistliche Einstellung der StittsfrauenIn der Sakristei befanden sich — vielleicht zur Aufbewahrung der kostbaren Meß-  gewänder — zwei Schränke, die mit pantt und sloss”® beschlagen wurden. Auch der  Schrank erfuhr im Spätmittelalter künstlerische Ausgestaltung und wurde so zu  einem Repräsentationsobjekt, das zumeist mit Ornamenten auf den Innenflächen  der Rahmen verziert war*”, Selbst die Beschläge auf den mittelalterlichen Möbeln,  die in erster Linie technisch-funktionell bedingt waren, konnten als Dekoration die-  nen, ebenso wie die Schlösser als Verschluß von Schränken und Türen  330  .  331  1463/64 wurde ein tisch in di Convent stubn  gekauft, wobei nicht deutlich wird,  ob es sich um ein bloßes Gebrauchsmöbel oder ein kunstvoll verziertes handelt, da  nicht notiert wurde, welcher Handwerker es verfertigt hat, ob Schreiner, Zimmer-  332  mann oder Drechsler. Im selben Jahr wurden zudem di stul im kor  ausgebessert.  Die Vermutung liegt nahe, dass es sich hier um ein Chorgestühl handelt. Auch die  1465/66 von den Zimmerleuten angefertigten penk?” waren für die Ausstattung der  Stiftskirche bestimmt, doch dürften sie kaum künstlerische Ausgestaltung erfahren  haben, da sie an dem ihnen bestimmten Platz auf der parkirchen ım Gegensatz zum  Chorgestühl den Blicken der Leute entzogen waren und somit nicht zur Repräsen-  tation dienen konnten.  Häufig waren auch die Lesepulte, die zum Auflegen der meist recht gewichtigen  mittelalterlichen Codices dienten, mit Ornamenten oder Reliefs geschmückt”*. Den  verschiedenen Verwendungszwecken angepaßt, gab es unterschiedliche Formen von  Lesepulten. So fanden sich bewegliche Einrichtungen, die insbesondere beim Chor-  dienst zum Einsatz kamen, wenn eine Gruppe von Leuten aus den aufgelegten  Büchern singen sollte, ebenso wie unverrückbare wie etwa in Form des Ambopultes.  In den Obermünsterer Rechnungen sind in dem betrachteten Zeitraum zwei Ein-  tragungen bezüglich solcher Lesepulte verzeichnet. 1459/60 wurde für 6 Groschen  335  ein pulpitt  gekauft, das wohl zur Auflegung der liturgischen Bücher bestimmt war,  da es unter der Rubrik Sacristia aufgezählt ist. Anders dürfte es sich mit dem 1457/58  unter Edificia notierten Lesepult verhalten, Dieses war wahrscheinlich für die in  derselben Eintragung erwähnte puchkamer” gedacht, was darauf hindeutet, dass  Obermünster sehr wohl eine — wenn auch vielleicht nur sehr kleine — Bibliothek  besessen hat. Dies würde die Ansicht Hiltls widerlegen, dass das Stift keine Biblio-  thek besessen habe, und dass „die jahrhundertelange Not“, wie er sagt, „die oftmals  mangelnde geistliche Einstellung der Stiftsfrauen ... jedenfalls nicht die Geistlich-  keit“ haben aufkommen lassen, „die erst eine Bibliothek schafft“?”’. Zudem lassen  28 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60, S. 44.  29 Zum Schrank vgl. SCHWARZ, Sachgüter und Lebensformen, S. 50 f. MÜLLER-CHRISTEN-  SEN, Alte Möbel, S. 20. SCHMITZ, Möbelwerk, S. XIV.  9 Vgl. hierzu Gerhart EGGER, Beschläge und Schlösser an alten Möbeln (1973) S. 7 f. Erich  KLATT, Die Konstruktion alter Möbel. Form und Technik im Wandel der Stilarten (*1973)  S.7-9.  31 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1463/64, S. 45.  32 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1463/64, S. 45.  33 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66 zwischen S. 48 und 49 auf einem  eingefügten Zettel.  * Zu den mittelalterlichen Lesepulten vgl. Lex.MA 5, Sp. 1909-1910. LThK 6, Sp. 978.  >5 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60, S. 44.  6 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, S. 49.  37 HILTL, Geschichte der Säkularisation, S. 62.  231jedenfalls nıcht die Geıistlich-
eıt  ‚CC haben autkommen lassen, „dıe erst ıne Bibliothek schafft“ . Zudem lassen

328 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60,
329 Zum chrank vgl SCHWARZ, Sachgüter und Lebensformen, ULLER-  HRISTEN-

SEN, Ite Möbel, 20 SCHMITZ, Möbelwerk, NM
330 Vgl hıerzu Gerhart GGER, Beschläge und Schlösser alten Möbeln (1973) Erich

KLATT, Dıie Konstruktion alter Möbel. Form und Technik 1m Wandel der Stilarten *1973)
D
331 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1463/64,
332 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1463/64, 45
333 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 465/66 zwischen 48 und 49 auf eiınem

eın efügten Zettel.
Zu den mittelalterlichen Lesepulten vgl Lex.MA 51 5Sp Q 1 IhK 6! Sp 9/7/®

335 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60,
336 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, 49
33/ HAL Geschichte der Säkularısatıon,
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sıch diverse Ausgaben für den puchpintter tinden, se1l C5S, dı bibl>® oder eın Mes-
339puch einzepintten oder eın antıfanarum ım chor pınten, also eın Antı-

phonar, eın Gesangbuch lateinischer Liturgien” W as doch darauf hindeutet, dass
die Stittsdamen durchaus Wert auf „Geıistlichkeit“ legten.Überblickt InNnan nochmals die bezüglıch der Möbel 1ın den Rechnungen enthalte-
111e  ' Informationen, stellt INan fest, dass sıch 1erbei hauptsächlich für kirch-
lıche Nutzung bestimmte Stücke handelt, die zudem me1st künstlerisch gestaltet
11. Dıies äfßt darauf schließen, dass die täglıchen Gebrauchsmöbel w1ıe eintache
Stühle und Iruhen tatsächlich ın Eıgenregıe hergestellt wurden und somıt nıcht ın
den Rechnungen erscheınen, Möbel für den sakralen Bereich aber, die auch als Re-
präsentationsobjekte dienten, 1ın Auftrag gegeben wurden. uch bei den Möbeln
1n den prıvaten Räumen der Stittsdamen esteht die Möglichkeit, dass s1e nıcht 1ın
Eıgenregıe hergestellt, sondern gekauft wurden, denn da S1e Eıgentum der einzelnen
DameT, würde iıhr Kauf 1ın den Rechnungen des Stittes nıcht erscheinen.

Dıie Kunstgegenstände
uch über die Kunsttätigkeit 1m Reıichsstift xibt dıe Quelle sowohl der

Rubrik Sacrıstia als auch Edificia Autschlufß Wurden iın der Frühzeıt noch
sämtliıche Holzarbeiten VO: Zımmermann ausgeführt, gab schon Zeıten Karls
des Großen Drechsler und Schreiner *. Letztere verfeinerten iıhr Können ımmer
mehr und stellten schließlich andere Handwerker 1n iıhren Dıiıenst Ww1e Goldschmiede
und Biıldschnitzer. Fın pildschnizer W ar auch 478/79 in Obermünster beschäftigt,als dı 2041 pild den stueln 3472 anfertigte. Um welche Stühle sıch handelte, 1St
nıcht mıt etzter Sıcherheit auszumachen, doch kann ohl ausgeschlossen werden,dass die Bılder Beichtstühlen oder Chorgestühl angebracht wurden, da diese
Ausgabe nıcht Sacrıstia, sondern Edificia verzeichnet 1St. Zudem tinden
sıch mehrere ale otızen ber Bılder und Statuen. So 1st eLtwa 480/81 eın C(YCUZ

auff ain tafel 343 vermerkt, wobe!l jedoch keine näheren Erläuterungen dazu gemachtwurden, W as für eın Biıld sıch handelte und sıch befand. Ebenso verhält
sıch mıt dem täffelein““, das 486/87 gekauft wurde, während 470/71 der Be-

stımmungsort des Bıldes Nn  u beschrieben wiırd: In diesem Jahr erhalten nämlı:ch
Schreiner und Maler Sch Pfennige für e1n tafel auf SANLT Michels altar? Man
könnte vermuten, dass sıch hıerbei nıcht eın gerahmtes Gemälde, sondern viel-
mehr eın Antependium Aaus$s olz handelt, wurde eın solches doch auch mıiıt der
Bezeichnung tabula, eutsch Tafel, belegt. Gerade 1M Miıttelalter wurden die höl-
zernen Antependıien mıt Bildern geschmückt, die etwa Christus, Marıa, die Aposteloder Heılıgen darstellten, wofür die Dıiıenste eines Malers ın Anspruch g  MMwurden. och scheint dıe Bezeichnung auf sant Michels altar eher darauf hinzudeu-
ten, dass hier nıcht VO eıner Bekleidung der Altarvorderseite dıe Rede 1St, sondern

338 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, 43
339 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75,340 Zum Begriff des Antıphonars vgl Lex.MA 1, Sp. 722724 LThK 1, >Sp 657341 Vgl KLATT, Konstruktion alter Möbel, T!
347 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79, 49
343 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81, 48
344 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, 49
345 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71,
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VO einem gemalten Bild, das über einem Altar angebracht werden sollte un VEeN-
tuell ıne Szene aus dem Leben des Miıchael darstellte.

Von Statuen 1St zweımal dıe Rede So eiınmal 1M Jahre 480/81 der Rubriık
Sacrıstia, als eın martapıild”® gekauft wiırd, und eın zweıtes Mal 486/87 Edi-

347ficıa, hinzsetzn dı pild US5€EN sand Gotthartz capellen Dıie Verehrung des
Heılıgen Gotthard (960/61—-1038), der Abt 1mM Kloster Nıederaltaich un:! selıt 10272
Bıschof VO  } Hıldesheim WAal, sSeLzZtie schon bald nach seiınem Tode ein uch iın der
Stadt Regensburg wurde verehrt, und äflßt sıch hıer das Kloster St mMmmeram
als „Aalteste Kultstätte 349 erkennen. Daneben finden sıch urkundliche Belege tür iıne
Gotthardskapelle 1n der Schäffnerstraße, und auch die Obermünsterer Stittsdamen
bringen ıhre Hochachtung diesem Heılıgen gegenüber durch die Errichtung eines
kleinen Gotteshauses Z Ausdruck. Wann die Kapelle auf dem Stiftsgelände 6CI -
richtet worden, äßt sıch nıcht mıt etzter Sıcherheit SCH Anhand der Rechnungen
aber 1St sehen, dass s1e auf jeden Fall VOT dem Jahre 486/87 errichtet worden se1ın
MUuU: uch 1mM Jahre 488/89 tindet s1e 1n den Stiftsrechnungen Erwähnung, nämlıch
als tür Obulı: ıne 'aıttern gein sand Gothart angeschafft wurde.

Sıcher auch noch den Bereich Kunsttätigkeıit zählen siınd dıe Angaben 1ın
ezug auf Gerätschaften tfür die Feıier eınes Gottesdienstes, da diese oftmals kunst-
voll gestaltet und sOmıt durchaus als Kunstwerke sehen sind ” So werden
eLtwa 1mM Jahre 478/79 we1l Gulden ausgegeben, helch und lötten un
wıider zuvergolden 351 Bereıts seıt dem 8. Jahrhundert begegnen uUu1ls Bestimmungenhinsıichtlich des Materıals des Kelches, die VOT allem dıe Verwendung VO mınder-
wertigen Stoffen w1e olz oder Horn verboten *. Schon ıne 1ın Regıno VO Prüms
Kanonessammlung enthaltene Vorschrift sah VOTI, dass der Kelch aus old oder Sıl-

353ber, iın Ausnahmetällen sprich Armut auch auUus Zınn, gefertigt se1ın solle
Die grofße Bedeutung dieser Verordnung wırd mehr als we1l Jahrhunderte spaterdeutlıch, als S1e auf der Londoner Synode VO 1175 aufgegriffen wird, und INnan fest-

346 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81, 48
34/ BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87,348 Zum Heiligen Gotthard vgl Josef FELLENBERG, Dıie Verehrung des Heılıgen Gotthard

VO: Hıldesheim 1ın Kırche un Volk, Rheinisches Archiv (1970) Hans GÖTTING, Das
Bıstum Hıldesheim Dıie Hıldesheimer Bischöte VO 815 bıs 1221 (1227) (Gd 2 ‚

230256 Erich RIEBARTSCH, Geschichte des Bıstums Hıldesheim VO 815 bıs 1024 auf dem
Hıntergrund der Reichsgeschichte (1985) 330—348

349 FELLENBERG, Verehrung, 129
350 Vgl den lıturgischen eräten allgemeın SCHWARZ, Sachgüter un! Lebensformen,
8/—-91 Zu den lıturgischen eräten 1mM trühen Miıttelalter vgl Victor ELBERN, Die Gold-

schmiedekunst 1mM frühen Miıttelalter (1988), 7399 ERSELBE, Liturgie und trühe christ-
lıche Kunst, Liturgisches Jahrbuch 964) 21)

351 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79, 48
3572 Zum Kelch vgl Lex.MA 5 Sp. 1095 LTIhK 67 5Sp 104—1 Joseph BRAUN, Das christ-

lıche Altargerät 1ın seiınem eın und ın seıner Entwicklung (1932) 7-196, Zzu Materıal des
Kelches ınsbesondere 30—-51 Pıotr SKUBISZEWSKI,; Die Bildprogramme der romanıschen
Kelche und Patenen, 1N Metallkunst VO der Spätantike bıs zu ausgehenden Mittelalter, hg.
VO  - Arne EFFENBERGER (1982) 198—-267. Vıctor ELBERN, Der eucharıistische Kelch 1M trü-
hen Miıttelalter (1964)353 Vgl Contcılıa Germanıiae. Tomus Conscıilıa 1/7/-1000 1760, hg. VO Johann Friedrich
SCHANNAT Uun! Joseph HARTZHEIM (1760) 4572
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se‘ dass dıe be1 eiıner Me(iteier verwendeten Kelche AaUus keinem anderen Material
als old oder Sılber bestehen dürfen * uch für die Patene, autf der während
Eucharıstıie und Abendmahl die Hostıe lag, galt, dass S1e AUS eben diesen Materıalıen

355gemacht se1ın solle Bıs ın die Spätgotik ertuhr s1e ebenso w1ıe der Kelch künstleri-
sche Ausgestaltung, dann jedoch verzichtete INa zunehmend auf reiche OTMNameN-

tale Ausschmückung. Welche Verzierungen die erwähnte Patene ın Obermünster
aufwies, äflßst sıch aus der Quelle nıcht erkennen, doch steht fest, dass sowohl S1e als
auch der Kelch vergoldet 357uch mehrere wandellungglöckel?”® und opferkand werden erwähnt. Der
Brauch, beı der Wandlung eın Glöckchen erklingen lassen, reicht keineswegs bıs
1n die Frühzeıt zurück ”® Vielmehr entwickelte sıch parallel ZuUur Elevatiıon der
konsekrierten Hostıe 1ın der Messe und taucht ZUu ersten Mal Anfang des Jahr-
hunderts ın den Quellen auf *”” Dabe1 bediente INa sıch zumeıst eıner beım Altar
der Wand angebrachten Glocke, seltener eınes Handglöckchens. S0 1st schwierıg,
anhand der Bezeichnung wandellungglöckel 1n den Obermünsterer Rechnungen die
orm derselben bestimmen, doch könnte INanll die Verwendung des Diminutivs
glögkel dahingehend deuten, dass sıch kleine Handglöckchen handelte.

Die opferkandl tür das Meßopfer bestimmt, und ‚WarTr als Behältnisse tür
Weın und Wasser als der Versinnbildlichung der beiden Naturen Christı, der gOtt-

360lıchen und der menschlichen Der Rechnungseıintrag afßt darauft schließen, dass
Zuzahlung VO  - Pfennigen un alte par VI/ par NECWE opferkandl

eingetauscht wurden. ber ıhr Aussehen und ıhre Gestaltung kann INa  - 1Ur Ver-
mutungen anstellen. Zumeıst wurden die Kännchen 1M Miıttelalter Aaus Sılber, selte-
TeTr aus old oder Kristall hergestellt. ber gläserne Getäße lassen sıch keine Belege
1n den Quellen tinden. ıne Ornamentierung der Kännchen kam selten VOT, ohl
nder untergeordneten Rolle, die ıhnen bei der eucharıstischen Feier zukam. SO
wiırd InNnan auch für Obermünster davon ausgehen können, dass dıe opferkandl eher
schlicht 1.

Dıie Eınträge der Rechnungen bezüglıch der Gemälde, Statuen oder lıturgischen
(seräte lassen eın W CI auch lückenhaftes Bıld davon entstehen, welche heute
nıcht mehr erhaltenen Kunstwerke 1m Jahrhundert 1ın dem damaligen Stift VOI-

handen SCWESCH sınd.

Liturgische Gewänder
Da dıe Stittsdamen ıhren eigenen Haushalt üuhrten und demzufolge auch für hre

Kleidung selbst orge rugen, lassen sıch 1n den Rechnungen keine Nachrichten ber
Kleidung und Tracht der Kanonissen finden. Dafür aber bietet die Quelle interes-

Intormationen über dıe Beschaftenheit VO:  - Mefßgewändern und Altartüchern.

354 Vgl Johannes Domuiinıcus ANSI,; Sacrorum Conciliorum Nova Amplıssıma Collectio
(1903) 151

355 Vgl ZUuUr Patene Lex.MA 6, Sp 1778 LThK 87 >Sp 168 RAUN, Christliches Altargerät,
19/-241, ZU Materı1al VOT allem 200—-208
356 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81, 48
35/ BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89,
358 Zum Wandelungsglöckchen vgl BRAUN, Christliches Altargerät, 573580
359 Zur Elevation iın der Messe sıehe auch das Kapiıtel ber das Fronleichnamstest, 196—-200
3160 Vgl hıerzu BRAUN, Christlıches Altargerät, 414—440
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Schon ın den Zeıten des frühen Christentums wurde der Brauch gepflegt, den
Altartisch mıt eintachen Leintüchern bedecken*®. Im Laute der Jahrhunderte
sing INa dazu über, auch kostbarere Stoffe ZUT Bedeckung nehmen, doch WUu[LI-

den VO Seıiten der Päpste verschiedentlich Ordnungen mıiıt der Bestummung CI -

lassen, dass das eintache weiße Leıinen eLiwa der Seide vorzuziehen sel. Um dieses
jedoch Ehren des Herrn wertvoller gestalten, pflegte INan se1it dem 10 Jahr-
undert vielerorts die Altartücher besticken. Durch Verzierungen mıit old- und
Perlenstickerei entstanden kunstvolle pallae**, die VO grofßem Wert 4 D

uch 1mM Reichsstitt lassen sıch Nachrichten über Altartücher tinden ber Qua
lıtät und Beschattenheit derselben x1bt die Rechnung des Jahres 474/75 Aufschlufß
So wurden Groschen ausgegeben, plaichen AL ellen zwilling altar-
tuch J65 Zur Herstellung VO  — Altartüchern iın Obermünster wurde also eın „doppelt

364gewebtes, mıiıt Muster versehenes Leinenzeug verwendet. Da Leinen VO:

Natur aus Srau Ist, WAar notwendig, den Stoft bleichen, das gewünschte
leuchtende Wei(ß dıe Farbe der Reinheıt und Unschuld erhalten. ber ven-
tuelle Stickereien Sagl die Quelle nıchts aus, doch da der Stoff 1n sıch selbst bereıits
gemustert 1St; 1st sehr wahrscheıinlıch, dass auf solche verzichtet wurde.

457/58 und 459/60 sınd Ausgaben für die Wäsche VO Altartüchern verzeich-
365net W as darauf schließen läßt, dass die Stittsdamen diese nıcht selber gewaschen

haben, sondern dıe Reinigung 1in Auftrag gegeben haben. Dasselbe gılt auch für die
lıturgischen Gewänder, auf deren Pflege große Sorgfalt verwendet wurde.

Dıiıe lıturgische Kleidung des Mittelalters, W1€ S1e auch 1n Obermünster gebräuch-
ıch WAal, hatte sıch ın eiınem jahrhundertelangen Prozeß aus der Protantracht des
antıken Rom entwickelt. Ursprünglıch also weltlich, wurde die römische Kleidung
durch „dıe allmähliche Wandlung der antık-mediterranen weltlichen Kleidung
dem FEintluf(ß nordischer (gallısch-germanischer) Männerkleidung einerseılts und
das Festhalten des Stand gewordenen Klerus der ‚römischen‘ Kleidung anderer-
se1its ZUr lıturgischen Kleidung, deren Hauptstücke Albe, Dalmatık, Kasel und
appa Fuür verschiedene lıturgische Gewänder Walr vorgeschrieben, dass diese
Aaus eintachem Leinen fertigen seı1en, eLwa für die Albe, eın engärmeliges, bıs
den Füßen reichendes tunıkaartiges Untergewand, das bereıits Zeıten Pıppins und
Karls des Großen als notwendiıges lıturgisches Kleidungsstück gesehen wurde 36/

361 Vgl Zur stofflichen Ausgestaltung des Altares Franz BOCK, Geschichte der lıturgischen
Gewänder des Miıttelalters der Entstehung und Entwicklung der kirchlichen (Ornate und
Paramente (1871) 2—40, den Altartüchern 1mM Besonderen, 219

62 BOCK, Geschichte der lıturgischen Gewänder 3’
363 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1474/75, 47
364 HEYNE, Körperpflege und Kleidung be1 den Deutschen (Fünf Bücher deutscher Haus-

altertümer VO  — den ÜAltesten geschichtlichen Zeıten bıs ZU Jahrhundert 3, 288
365 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58, 45; 1459/60,
366 Johannes WAGNER, Die geschichtliche Entwicklung der lıturgischen Gewandung. Welche

Hınweise gibt s1e uns für eine zeitgenössısche Erneuerung?, Das Müuünster. Zeitschrift tür
christliche Kunst und Kunstwissenschaft 21—-94, 1er 91

36/ Zur Entwicklung und Gestalt der Albe vgl Joseph BRAUN, Dıie priesterlichen Gewänder
des Abendlandes nach ıhrer geschichtlichen Entwicklung (1897) 1738 ERSELBE, Die lıtur-
gischen Paramente ın Gegenwart un! Vergangenheıt. Eın andbuc der Paramentik “1924)

/4—-81 BOCK, Geschichte der lıturgischen Gewänder dCS Miıttelalters 31—-50
Rupert BERGER, Liturgische Gewänder und Insıgnien, 11} Gottesdienst der Kirche. andbuc.
der Liturgiewissenschaft Gestalt des Gottesdienstes (1987) 309—346, 1er 334 WAG-
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uch ın Obermünster wurde fu Y die Herstellung VO  - Alben Leinwand verwendet.
Dıies geht hervor AaUus der Rechnung des Jahres 459/60, als tür Ptund Pfennige168leibat alba gekauft wurde. Eın wichtiges Zubehör der Ibe 1st das Cıingulum,der lıturgische Gürtel, der zume1st Aaus eiınem mıiıt Stickereien versehenen Band oder
Strick mıiıt Quastenenden estand 569 Be1 dem 488/89 der Rubrik Sacrıstia VeOeI-
zeichneten gürtl dürfte sıch eın solches Cingulum ehandelt haben

Als 457/58 ıne ZewIlsse Summe ad lavandum albas verzeichnet ISt, werden
zugleich umbralia ZCENANNLT. Hıerbei andelt sıch aller Wahrscheinlichkeit nach
Humerale, die auch Umbrale oder Amıkte gEeENANNL werden. 488/89 dagegen esteht
eın Zweıfel, dass sıch einen Amıiıkt handelt, da hıer Pfennige umb aın
humeral*” ausgegeben werden, die Bezeichnung also eindeutig iıdentiftizieren 1St.
Unter einem Amıkt 372 den ohl gebräuchlichsten Ausdruck verwenden
hat INnan eın viereckiges leinenes Tuch verstehen, entstanden Aaus einem profanen
als- und Schultertuch, das ın Rom über, außerhalb Roms der Ibe
wurde. Yrst 1mM 11. Jahrhundert, als der Amıiıkt Zu festen Zubehör der Ibe OI-den WAal, legte 1119  - diesen auch ın Rom der Ibe d und NUur der apst ehielt
die ursprüngliche Irageweıse bei Gerade 1mM Miıttelalter entwickelten sıch kostbare
Amıiktbesätze, doch geben die Rechnungen des Damenstitts keine Auskünftfte, W1€e
diese be] den Obermünsterer Humeralen ausgesehen haben moögen.

Hatte dıe lıturgische Kleidung 1mM trühen Miıttelalter noch Gewandcharakter,
entwickelten sıch die Paramente durch die Hinzufügung VO:  —; Stickereien und
Edelsteinen immer mehr Schmuckstücken, Ornaten. uch die Obermünsterer
Rechnungen ZCUSCH davon, dass Zzu Teıil wertvolle Stoffe w1ıe Samt und Seide ZuUur

Herstellung VO Mefsgewändern verwendet und diese eLItw2a MmMIt Goldborten verzlert
wurden.

Das Medfsgewand, dıe Kasel, entwickelte sıch ebenso WwW1e die Ibe AUus eiınem PTrO-tanen Kleidungsstück heraus, nämlıch aus der antıken Paenula, eiınem „Radmantel
für Wınd und Wetter  C 373 der aber schon früh als lıturgisches Gewand begegnet.Wurde die Kasel ın Rom noch bis 1Ns 10. Jahrhundert VO allen Klerikernb
W ar S1e außerhalb OMms VO jeher den Bischöten und Priestern, dıe sı1e be] allen tejer-
lıchen Funktionen tırugen, vorbehalten. Im 12. Jahrhundert aber verliet die Entwick-
lung dahingehend, dass die Kasel ımmer mehr durch das Pluviale erseitizt wurde und
endlich hre Funktion ausschliefßlich als Mefsgewand hatte  374

NER, Geschichtliche Entwicklung, 91 Jutta EISSENGARTHEN, Dıie ormale un! künstlerische
Entwicklung des lıturgischen Gewandes se1lt den Anfängen, Das Münster (1979) 117-125,
1er 118

368 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60, 43
369 Vgl hierzu LEISSENGARTHEN, Entwicklung des lıturgischen Gewandes, 118 BOCK,

Geschichte der lıturgischen Gewänder 2, 50—-62 BRAUN, Priesterliche Gewänder, 4355
ERSELBE, Paramente, 81—-85

370 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58,371 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89,5/2 Zum Amıiıkt vgl BRAUN, Priesterliche Gewänder, 1—-1 ERSELBE, Paramente, 7
BOCK, Geschichte der lıturgischen Gewänder 2) 19-31 EISSENGARTHEN, Entwicklungdes lıturgischen Gewandes, T7

73 EISSENGARTHEN, Entwicklung des lıturgischen Gewandes, 121
374 Zur Entwicklung der mittelalterlichen Kasel vgl BRAUN, Priesterliche Gewänder, 128

172 ERSELBE, Paramente, 104—-119 WAGNER, Geschichtliche Entwicklung, 91 EISSEN-
GARTHEN, Entwicklung des lıturgischen Gewandes, 120
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Dıiıe orm der hochmiüttelalterlichen Kasel Wal dıe eiıner Glocke, doch Wurde sS1e
selit Ende des 13. Jahrhunderts Aaus Gründen der Sparsamkeıt für ıne Glockenkasel
wurden Unmengen VO  - Stoff benötigt 375 und der besseren Handhabung zusehends

den Seıten und iın der Gesamtlänge Gerade 1mM 19.=15 Jahrhundert-
den wertvolle Seidenstoffe w1e Brokat, Damast und Samt für die Herstellung VO  -
Kaseln bevorzugt, doch fertigte INan ımmer noch solche aus Leıinen, Baumweolle und
Wolle, Ww1ıe dies 1n Obermünster der Fall W al. So sınd 470/71 V/ harrassn MC-
Wanl miıt aller zugehorrig verzeichnet, Kaseln also, die Aaus Harras, einem nach dem
Fabrikationsort Arras 1in den Nıederlanden benannten dünnen wollenen Gewebe,
genäht wurden. Ofttensichtlich wurden diese nıcht in E1ıgenproduktion gefertigt, da
die rechnungsführende Obermünsterer Stittsdame be1 ıhrem Eıntrag vermerkt hat:
IDLVr habn lassn machn. uch 468/69 wurde ein NECW) mesgewantl gekauft, ebenso
1488/89, als der walker Pfennige Ion erhielt, machen aın DYAUNS MEeSsS-

gewant alm UN): alles zugehörn.
Aus den Rechnungen geht hervor, dass nıcht allen Gelegenheiten die gleichen

Kaseln wurden. Vielmehr wurde großen Festtagen dem SCc-
376IMDANELT gegriffen, das ohl aum AUuUsSs Harras emacht WAal, sondern eher Aaus

WwW1e 488/89 gekauft wırd, oder Aaus$s seidn / w1ıe S1e 465/66 verzeichnet 1St. uch
Perlenschmuck un andere Verzierungen werden daran tinden SCWESCH se1n,
werden doch 486/87 etlich rNat  378 die Mefßgewänder genäht. 468/69 wiırd eın
gulden portel?” gekauft. Hiıerbei dürtte sıch ıne goldene Borte handeln, w1ıe
S1e benutzt wurde, die Hauptnaht auf der Vorderseite der Kaseln verdecken,
oder auch NUTL, den Saum zieren.

Zumal 1mM Wınter bediente INanll sıch 1M Miıttelalter Zu Chorgebet der ebentalls
AauUus einem profanen Mantel entwickelten appa choralıs, eiınem schwarzen Ka-

380puzenmantel, der entweder OI! offen oder seıitlich mıiıt Schlitzen versehen War
465/66 wırd neben ZWALEN roken dem mesgeWaAant auch ıne T1CUC ory-

381kappn angeschafft, und 1m Jahre 470/71 wird VO Schneider eın gulden yok
382e1in korcappn angefertigt, Oß MmMI1t einem knoph hınden daran

Fafrt INa  - die ın der Rubrik Sacrıst1ia enthaltenen ntormationen über lıturgische
Paramente nochmals ‚USaAMMECN, ergıbt sıch tolgendes Bıld Die Obermünsterer
Damen verwandten große Sorgfalt auftf die Pflege VO Altartüchern und Mef(fß-
gewändern, die s1e nıcht selber herstellten, da mehrere ale Schneider entlohnt
den. Des ötfteren sınd Ausgaben für die Wäsche sowohl der Gewänder als auch der
Tücher verzeichnet. Zudem spiegeln die Rechnungen wıder, welche lıturgischen
Gewänder 1mM Spätmittelalter 1ın Obermünster 1n Gebrauch Albe, Cingulum,
Amıiukt, Kasel und Chorkappe werden wıederholte ale ZENANNL und geben —-

gleich Autschlufß darüber, aus welchem Materı1al diese verfertigt 11. Deutlich aflßst
sıch erkennen, dass für den alltäglichen Gebrauch Mefßgewänder aAaus eintacherem

375 Zur Glockenkasel insbesondere vgl BRAUN, Paramente, 109
376 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1488/89,377 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66, 45
378 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87,379 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1468/69, 44
380 Zur Cappa choralıis vgl BOCK, Geschichte der lıturgischen Gewänder 2’ 2844721

BRAUN, Paramente, 121 WAGNER, Geschichtliche Entwicklung, 992
381 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66, 45
382 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71, 43

237



Stoff WwW1e Arras, hohen Festtagen dagegen solche aus Samt und Seide mıt Perlen-
schmuck und Goldborten benutzt wurden, einem Festgottesdienst Ww1e eLtwa
Kırchweih eın tejerliches Gepräage verleihen.

Der Aspekt der Geschenke
Als etztes sollen dem Aspekt zwıschenmenschlicher Beziehungen die 1n

den Rechnungen verzeichneten Geschenke Beachtung finden?®. So sınd der
Rubrik Honorancıe bıs auf die Jahre 472/73 und 488/89 1n diesem Jahr tinden
sıch diesbezügliche Ausgaben Expense Generales jJährlıch Geschenke VeI-
schiedenen Gelegenheıiten verschiıedene Personen notiert. Zu den Empfängern
zählten hochstehende Persönlichkeiten Ww1e Francesco Todeschini-Piccolomini, Irö-
sStier oder Pırckheimer, Menschen, die dem Stift einen Dienst erwıesen hatten oder
auch Personen, die heirateten oder getauft wurden. Zumeıst bestanden diese Prä-

384AUS Glas, das 1m Miıttelalter sehr kostbar und WAal, Kontekt oder Weın.
457/58 i1wa wiırd dem abbt SCcCH pruffning 385 eın las 48 Pfennigen geschenkt,

welcher Gelegenheıit jedoch bleibt unerwähnt. Ebenso verhält sıch 1M Jahre
459/60, als der aymengerın gein otling, hern Henno Nothafft und Partzufal
Zenger yedem e1n glaz 386 vermacht wiırd. uch 463/64 1St nıcht auszumachen, für
welche Verdienste Heinrich Nothafft und canczler Riedrer”Y mıiıt einem las edacht
wurden. 465/66 wırd zumiındest der Bestimmungsort des Glases geENANNET: In diesem
Jahr wiırd den Darfussen, also den Mınorıten, für Schilling Pfennige eın las ın 1r
librei”® übergeben, wobe!I aufgrund des hohen reises 1St, dass sıch
hıerbei nıcht eın Trınkgefäfß, sondern ohl eher eın Fensterglas handelt.
uch be] dem 468/69 gekauften Glas, das für das Haus der Stauffn 389 bestimmt WAal,
dürfte sıch eın solches handeln, da Schilling Pfennige kostete.

Häufig tfinden sıch Ausgaben für Hochzeıitsgeschenke, die sıch zumeıst auf dıe
Anschaffung VO Weın beziehen. S0 wurde z 457/58 für des Jungen Portner
ochzıt acht! walısch ayeins”” gekauft, ebenso w1e 465/66 für die Hochzeıt des
Trunkln. uch des Zellers tochter erhielt acht! walısch wein, doch wurde ihr
zusätzlich noch eın aılbern vergoltz hertz fur VIII Yal.  '391 Z Geschenk
gemacht. Dies ßr den Schlufß Z dass dieses Mädchen ın einer besonderen Be-
zıehung den Obermünsterer Stittsdamen gestanden haben mudfß, da s1e ansonsten

383 Vgl ZUuU Aspekt der Geschenke 1n Rechnungen Ult DIRLMEIER, Alltag, materielle Kul-
CUur, Lebensgewohnheıiten 1M Spiegel spätmuittelalterlicher und trühneuzeiıtlicher Abrechnun-
gCNH, 1: Mensch und Objekt 1mM Miıttelalter und ın der Frühen euzeıt. Leben Alltag Kultur
(Veröffentlichungen des Instituts für Realienkunde des Mittelalters und der Frühen Neuzeıt

1571 8 9 hıer 17417713) ( Vgl Zu muiıttelalterlichen Kontekt Hanna KRONBERGER-FRENTZEN, Dıie alte Kunst der
sufßen Sachen un:! 25 Günther SCHIEDLAUSKY, Essen und Trinken, Bıbliothek
des Germanıischen Natıonal-Museums Nürnberg ZUr deutschen Kunst- und Kulturgeschichte

(1956) Edmund VO IPPMANN, Geschichte des Zuckers (1929) 175 JARITZ, ech-
nungsbücher, 198

385 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58,
386 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1459/60,
387 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1463/64,
388 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66, 51
389 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1468/69,
390 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1457/58,
391 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66, 51
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kaum eın kostbares Hochzeıitsgeschenk überreıicht bekommen hätte. Des Pfisters
tochter dagegen erhielt ebenso w1e TIrunkiIn un Portner [1UT eın acht!] welschen
Weınes. In der Famiaulie der Portners wurde offensichtlich des ötteren geheiratet:
470/71 nämlıch wırd erneut aus Anlafß der Hochzeıt des Jungen ortner ” Weın
verschenkt, un:! INan wırd ohl davon ausgehen können, dass sıch nıcht
den selben Bräutigam wI1e 1m Jahre 457/58 andelt. 486/87 werden dem hern
Wernharden Stauffer als Präsent seiıner Hochzeıt we1l achtel süßen Weıns VeI-

macht, und War halbs ratfal un halbs ‚Alısch Wweıin  5 Im selben Jahr heiratet auch
der Walber, doch erhält keinen Weın, sondern einen Gulden bar auf die and
uch die Tautfe eınes Kındes veranlaf{te die Stiftsdamen, Geschenke verteılen,
doch bestanden diese weder ın Gläsern noch 1n Weın, sondern ebenso w1e bei der
Hochzeit des Waıalber aus eld 468/69 wurden der Nathafftın ın dı kindtauff
IT fl. 394‚ 486/87 der nıclasın tochter ın 1r kindtauff I fl.”” gegeben. 4772/73 sınd ‚War

der Rubrik Honorancıe keine Ausgaben vermerkt, doch tindet sıch
Expense Generales ıne Notıiız bezüglıch eıner Taute So wurde ın diesem Jahr

396geschenckt der Jüdin als MNa  S tauffent Hıer wiırd sıch kaum eın Kınd
gehandelt haben, sondern ohl eher ıne erwachsene Frau, dıe sıch AauUus treiem
Willen tautfen lıefß, zumal be] Kindstautfen das Geschenk den Eltern überreicht
wurde. Im Jahre 480/81 findet sıch erneut ıne Eıntragung, ıne jüdin betreffend,
deretwegen INa  - dem gerichtschreiber IT YAL. und potenlon KK YaAL. mer dem
pütelkaum ein so kostbares Hochzeitsgeschenk überreicht bekommen hätte. Des Pfisters  tochter dagegen erhielt ebenso wie Trunkln und Portner nur ein achtl welschen  Weines. In der Familie der Portners wurde offensichtlich des öfteren geheiratet:  1470/71 nämlich wird erneut aus Anlaß der Hochzeit des Jungen Portner”” Wein  verschenkt, und man wird wohl davon ausgehen können, dass es sich nicht um  den selben Bräutigam wie im Jahre 1457/58 handelt. 1486/87 werden dem hern  Wernharden Stauffer als Präsent zu seiner Hochzeit zwei achtel süßen Weins ver-  macht, und zwar halbs raifal und halbs bälisch wein”®*. Im selben Jahr heiratet auch  der Walber, doch erhält er keinen Wein, sondern einen Gulden bar auf die Hand.  Auch die Taufe eines Kindes veranlaßte die Stiftsdamen, Geschenke zu verteilen,  doch bestanden diese weder in Gläsern noch in Wein, sondern — ebenso wie bei der  Hochzeit des Walber — aus Geld. 1468/69 wurden der Nathafftin in di kindtauff  IT fL.”*, 1486/87 der niclasin tochter in ir kindtauff I fl.”” gegeben. 1472/73 sind zwar  unter der Rubrik Honorancie keine Ausgaben vermerkt, doch findet sich unter  Expense Generales eine Notiz bezüglich einer Taufe: So wurde in diesem Jahr / fl.  396  geschenckt der Jüdin als man sy tauffent  . Hier wird es sich kaum um ein Kind  gehandelt haben, sondern wohl eher um eine erwachsene Frau, die sich aus freiem  Willen taufen ließ, zumal bei Kindstaufen das Geschenk den Eltern überreicht  wurde. Im Jahre 1480/81 findet sich erneut eine Eintragung, eine jüdin betreffend,  deretwegen man dem gerichtschreiber IT d. rat. und potenlon XXX d. rat. mer dem  pütel ... IT d. rat.”” geben mußte, doch ob es sich hierbei um dieselbe Person han-  delte, die sich 1472/73 taufen ließ, ist nicht mit Sicherheit zu entscheiden.  Ebenso ist nicht auszumachen, zu welcher Gelegenheit dagegen der von Geisenfelt  im Jahre 1465/66 ein agnus dei?®, also ein „geweihtes Anhängsel ... mit dem Bild  « 399  eines Lammes  , geschenkt wurde, so dass man nur Vermutungen darüber an-  stellen kann, in welcher Beziehung diese Frau zu den Obermünsterer Damen stand.  Vielleicht handelte es sich um eine ehemalige Bedienstete des Stifts, vielleicht aber  hat sie dem Stift einen besonderen Dienst erwiesen, was aus den Rechnungen nicht  hervorgeht.  Konfekt und Lebkuchen galten als besondere Leckereien, und so wurden sie zu  besonderen Gelegenheiten verschenkt. Besonders deutlich wird dies anhand der  Rechnung des Jahres 1470/71. Erinnern wir uns: Zu diesem Zeitpunkt tritt Kardinal  Francesco Todeschini-Piccolomini auf den Plan, als er zum großen Christentag 1471  400  anreiste  und die Stiftsdamen im Kampf gegen die Einführung der Benediktiner-  regel in Obermünster unterstützte“, Zum Dank hierfür wurde der Kardinal mit  malnasi und Bayual Confect und gutn leczeltn** beschenkt. Malvasier, Konfekt und  ”? BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71, S. 53.  ” BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, S. 51. — Zum Begriff raifal vgl.  Matthias LEXER, Mittelhochdeutsches Handwörterbuch 2 (1876) Sp. 392 f.  ”4 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1468/69, S. 52.  ”5 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, S. 51.  ”6 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, S. 49.  ”7 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81, S. 59.  ”8 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66, S. 51.  ”9 Vgl. die Erklärung des Begriffs bei SCHMELLER, Wörterbuch 1, Sp. 53.  *0 Die Jahreszahl der Rechnung 1470 erklärt sich aus der Tatsache, dass die Rechnungen  nicht vom ersten Januar bis zum 31. Dezember geführt wurden.  *1 Siehe hierzu das Kapitel „Die Geschichte Obermünsters im Spiegel der Rechnungen“.  *2 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71, S. 53.  239IT Yat.  397 geben mulßßste, doch ob sıch 1erbei dieselbe Person han-
delte, die sıch 4772/73 tauten lıefß, 1st nıcht mıt Siıcherheit entscheiden.

Ebenso 1st nıcht auszumachen, welcher Gelegenheıt dagegen der “on Geisenfelt
1M Jahre 465/66 eın ENU dela9s’ also eın „geweıhtes Anhängselkaum ein so kostbares Hochzeitsgeschenk überreicht bekommen hätte. Des Pfisters  tochter dagegen erhielt ebenso wie Trunkln und Portner nur ein achtl welschen  Weines. In der Familie der Portners wurde offensichtlich des öfteren geheiratet:  1470/71 nämlich wird erneut aus Anlaß der Hochzeit des Jungen Portner”” Wein  verschenkt, und man wird wohl davon ausgehen können, dass es sich nicht um  den selben Bräutigam wie im Jahre 1457/58 handelt. 1486/87 werden dem hern  Wernharden Stauffer als Präsent zu seiner Hochzeit zwei achtel süßen Weins ver-  macht, und zwar halbs raifal und halbs bälisch wein”®*. Im selben Jahr heiratet auch  der Walber, doch erhält er keinen Wein, sondern einen Gulden bar auf die Hand.  Auch die Taufe eines Kindes veranlaßte die Stiftsdamen, Geschenke zu verteilen,  doch bestanden diese weder in Gläsern noch in Wein, sondern — ebenso wie bei der  Hochzeit des Walber — aus Geld. 1468/69 wurden der Nathafftin in di kindtauff  IT fL.”*, 1486/87 der niclasin tochter in ir kindtauff I fl.”” gegeben. 1472/73 sind zwar  unter der Rubrik Honorancie keine Ausgaben vermerkt, doch findet sich unter  Expense Generales eine Notiz bezüglich einer Taufe: So wurde in diesem Jahr / fl.  396  geschenckt der Jüdin als man sy tauffent  . Hier wird es sich kaum um ein Kind  gehandelt haben, sondern wohl eher um eine erwachsene Frau, die sich aus freiem  Willen taufen ließ, zumal bei Kindstaufen das Geschenk den Eltern überreicht  wurde. Im Jahre 1480/81 findet sich erneut eine Eintragung, eine jüdin betreffend,  deretwegen man dem gerichtschreiber IT d. rat. und potenlon XXX d. rat. mer dem  pütel ... IT d. rat.”” geben mußte, doch ob es sich hierbei um dieselbe Person han-  delte, die sich 1472/73 taufen ließ, ist nicht mit Sicherheit zu entscheiden.  Ebenso ist nicht auszumachen, zu welcher Gelegenheit dagegen der von Geisenfelt  im Jahre 1465/66 ein agnus dei?®, also ein „geweihtes Anhängsel ... mit dem Bild  « 399  eines Lammes  , geschenkt wurde, so dass man nur Vermutungen darüber an-  stellen kann, in welcher Beziehung diese Frau zu den Obermünsterer Damen stand.  Vielleicht handelte es sich um eine ehemalige Bedienstete des Stifts, vielleicht aber  hat sie dem Stift einen besonderen Dienst erwiesen, was aus den Rechnungen nicht  hervorgeht.  Konfekt und Lebkuchen galten als besondere Leckereien, und so wurden sie zu  besonderen Gelegenheiten verschenkt. Besonders deutlich wird dies anhand der  Rechnung des Jahres 1470/71. Erinnern wir uns: Zu diesem Zeitpunkt tritt Kardinal  Francesco Todeschini-Piccolomini auf den Plan, als er zum großen Christentag 1471  400  anreiste  und die Stiftsdamen im Kampf gegen die Einführung der Benediktiner-  regel in Obermünster unterstützte“, Zum Dank hierfür wurde der Kardinal mit  malnasi und Bayual Confect und gutn leczeltn** beschenkt. Malvasier, Konfekt und  ”? BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71, S. 53.  ” BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, S. 51. — Zum Begriff raifal vgl.  Matthias LEXER, Mittelhochdeutsches Handwörterbuch 2 (1876) Sp. 392 f.  ”4 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1468/69, S. 52.  ”5 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, S. 51.  ”6 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73, S. 49.  ”7 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81, S. 59.  ”8 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1465/66, S. 51.  ”9 Vgl. die Erklärung des Begriffs bei SCHMELLER, Wörterbuch 1, Sp. 53.  *0 Die Jahreszahl der Rechnung 1470 erklärt sich aus der Tatsache, dass die Rechnungen  nicht vom ersten Januar bis zum 31. Dezember geführt wurden.  *1 Siehe hierzu das Kapitel „Die Geschichte Obermünsters im Spiegel der Rechnungen“.  *2 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71, S. 53.  239mıt dem Bıld

Ck 399eines Lammes geschenkt wurde, dass InNan NUuUr Vermutungen darüber -
stellen kann, 1n welcher Beziehung diese TrTau den Obermünsterer Damen stand.
Vielleicht handelte sıch ıne ehemalıge Bedienstete des Stifts, vielleicht aber
hat s1e dem Stift eınen besonderen Dienst erwiesen, was AuUus den Rechnungen nıcht
hervorgeht.

Kontekt und Lebkuchen galten als besondere Leckereıen, un! wurden S1e
besonderen Gelegenheıiten verschenkt. Besonders deutlich wırd dies anhand der
Rechnung des Jahres 470/71 Erinnern WIr uUuns: Zu diesem Zeıtpunkt trıtt Kardinal
Francesco Todeschini-Piccolomini auf den Plan, als Zu großen Christentag 14/1

400anreıste und die Stittsdamen 1M Kampf die Einführung der Benediktiner-
regel 1n Obermünster unterstützte *. Zum ank hierfür wurde der Kardınal mıiıt
maluası un Baynal Confect und Zuin leczeltn 402 beschenkt. Malvasıer, Kontekt und

3972 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71,
393 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, 51 Zum Begriff raifal vgl

Matthias LEXER, Miıttelhochdeutsches Handwörterbuch (1876) >Sp 397
394 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1468/69,
395 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1486/87, 5T
396 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1472/73,
39/ BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1480/81,
398 BZA Regensburg ermünster Rechnungen 1465/66, 51
399 Vgl die Erklärung des Begriffs bei SCHMELLER, Woörterbuch Y Sp.400 Dıiıe Jahreszahl der Rechnung 1470 erklärt sıch Aaus der Tatsache, ass dıe Rechnungen

nıcht VO ersten Januar biıs zu 31 Dezember geführt wurden.
Sıehe hıerzu das Kapitel „Die Geschichte Obermünsters 1m Spiegel der Rechnungen“.402 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1470/71,
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gute!) Lebkuchen stellten also ın der Tat besondere Delikatessen dar, wenn sS1e für
befunden wurden, dem Kardıinal angeboten werden.

uch der weichpischoff erhielt 468/69 Lebkuchen, dazu aber noch eıinen hayu-
se7} 405 eiınen überaus grofßen, sehr schmackhatten Fiısch, wobei allerdings Uu-
ten 1st, dass nıcht eınen anzen Hausen erhielt, sondern 1Ur eın Stück davon, da
eın solcher Fisch AaUus der Gattung der Störe tast NCUMN Meter lang und bıs 1500
Kılogramm schwer werden konnte und daher eın wenıg umständlich transportie-
renNn W AaTrl.

och tfinden sıch noch weıtere kulinarısche Köstlichkeiten. So wiırd 1mM Jahre
478/79 eın Mann ammens Fuchstainer mMiıt häsen un CAPDAUN, eiınem kastrıerten
Masthahn, der auf vielerlei verschiedene Arten zubereitet werden konnte“**, geehrt,
da den Stittsdamen münichen Uon des haselpeken Deistandt thet 405

Offtensichrtlich belegen all diese Geschenke der Obermünsterer Stittsdamen beson-
dere Gefühlsbindungen die betreffenden Personen. Der rund hierfür mMag 1ın
besonderer Dankbarkeit für erwıesene Getälligkeiten liegen, doch auch dıe Möglıch-
keıt, dass diese Geschenke als Ausdruck christlicher Nächstenliebe gesehen werden
können, dart nıcht aufßer acht gelassen werden.

All die Gaben, die Menschen geschenkt wurden, die die Obermünsterer Stitfts-
damen iın schwıerigen Sıtuationen unterstutzten, w1e eıster Pirckheimer und
Francesco Todeschini-Piccolominı haben, weılsen auf die unsıchere Sıtuation
der Frauen 1mM Spätmuittelalter hın, dıe auf die Hılte VO:  - Maännern angewlesen T1,

ın dieser eıt allgemeıner gesellschaftlicher Verrohung ıhr Recht durchsetzen
können. Zudem drängt sıch die Vermutung auf, ob dıe Damen sıch nıcht auch des
Mittels der Bestechung bedienten, ıhre Interessen wırksamer vertreten se1l
VOTLT den Herzögen oder dem Bischoft. Gerade Beispiel des Wiıderstandes der
Damen die Herzöge, die die Benediktinerregel 1ın iıhrem Stift eintführen oll-
ten, mıiıt ıhrem Versuch aber keinen Erfolg hatten, verdeutlicht 1n besonderem Maße,
welch grofße Bedeutung die Unterstützung einflußreicher Männer tür die Stifts-
damen hatte.

Veranschaulichung des indıviduellen Lebensstils der Stiftsdamen
ın Obermünster Beispiel Zzweıier Inventare

Um zusätzlich den 1ın den Rechnungen enthaltenen Intormationen Nachrichten
über den Lebensstandard 1n einem spätmittelalterlichen Damenstift gewıinnen,
erweıst sıch als sınnvoll, Nachlaßinventare einzelner Stiıttsdamen heranzuzıe-
hen  406 Inventare, die bei Todeställen ZUr Ermittlung des vorhandenen Csutes erstellt

403 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1468/69,
404 Vgl hierzu Zedler: Zedler kennt verschiedene Zubereitungsarten für eınen Kapaun:

Johann Heinric ZEDLER, TOSSeES Vollständiges Universallexikon (1733) 5Sp405 BZA Regensburg Obermünster Rechnungen 1478/79,
406 Vgl Inventaren Hıldegard MANNHEIMS, Wıe WIr| d eın Inventar erstellt? (1991) Peter

LÖFFLER, Inventare. Hıstorische Entwicklung und rechtliche Grundlagen, Rheinisch-westtäli-
sche Zeıitschriftt tür Volkskunde 23 (1977) 120-131 Margot INDE, Nachlafßverzeichnisse
als Quelle volkskundlicher Sachforschung, 1! Museum und Kulturgeschichte, Festschrift für
Wılhelm Hansen (1978) 3271—330. Günter BERGER, Inventare als Quelle der Sozialgeschichte
des Lesens, Romanıstische Zeitschrift für Literaturgeschichte (1981) 5. 368—380 Ruth-E
MOHRMANN, Archivalische Quellen ZU!T Sachkultur, 1n Geschichte der Alltagskultur, hg VO  -
CGsünter WIFEFGELMANN (1980) 697—86, bes 7/1—/4
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werden, sınd neben Rechnungsbüchern aufgrund der Fülle VO Intormationen über
Wırtschaftsführung, Wohnungseinrichtungen und Kleidungsgewohnheiten VO be-
sonderem Interesse für die historische Sachforschung. Da Nachlaßinventare ın der
Regel innerhalb wenıger Tage nach dem Tode der betreffenden Person angefertigtwerden, zeichnen sS1e sıch iınsbesondere durch Unmiuttelbarkeit und Realitätsnähe AUS
und 1etern eınen wesentlichen Beıtrag ZUuUr Erforschung einer VErSANSCNECN geistigen407und materiellen Kultur

Im Folgenden sollen die Inventare der Katharına VO Ursenpeck Aaus dem Jahre
498 und der Barbara Zenger VO  - 151 9 408 vorgestellt werden, die sıch heute 1mM aupt-staatsarchıv ın München der Sıgnatur BayHdStA Regensburg-Obermün-
ster befinden, wobe!l das Nachlafßinventar der Barbara Zenger ın spaterer eıt
iırrtümli;ch auftf 1590 datıiert wurde. Ebenso w1e bei den Rechnungen sollen auch
bei der Auswertung der beiden Inventare bestimmte Nachrichten bevorzugt behan-
delt werden, dass auch hier einıge Themenkomplexe unberücksichtigt leiben
werden.

Dıie Sprache beider Inventare 1st durchweg deutsch, I11UT bei der Ursenpeckin fin-
den sıch vereinzelte lateinısche Ausdrücke, w1e ELW estimmte Tagesbezeichnun-
CIl So wırd hier beispielsweise VO dies cCorporıs Christı oder VO 2es5 natıvıtatıs
domuinı gesprochen.

Ebenso w1ıe dıe Rechnungsbücher geben die Inventare keinen Autschlufß über
Ernährungsgewohnheiten der Stiftsdamen, da naturgemäifß 1Ur Aussagen ber die
mobile abe und 1mM Falle der Katharına VO  - Ursenpeck über Begräbnıis, Pfründe
und Schulden gemacht werden. Dafür aber sınd S1e ıne wahre Fundgrube für
Gegenstände des täglichen Lebens ın einem adelıgen Damenstift des Spätmuittelalters,
handelt sıch 1U  - Haushaltsgegenstände oder die Kleidung, WwI1e s1e den
Stifttsdamen tragen gestattet WAal, dass mıit ihrer Hıltfe versucht werden soll, eın
Bıld VO  - den Möglıchkeiten eines indıviduellen Lebensstils 1mM Reichsstift ber-

409munster zeichnen

Das Inventar der Katharına “von Ursenpeck VO:  S 1498

aut dem erhaltenen Aufschwörrevers“*!® der Katharına VO  - Ursenpeck 1St diese
bereıits 440 1ın Obermünster eingetreten und lebte dort bıs ihrem Tode 1mM Jahre
498

407 Als Beispiele einıger Inventare vgl Ulrich BENTZIEN, Z weı Nachlafßverzeichnisse AaUuUS

Radgendorf be1 Zıttau 9Jahrbuch tfür Volkskunde und Kulturgeschichte (1973)
168-1 Martha BRINGEMEIER, Inventar eiıner Erbschaft, Rheinisch-westfälische Zeitschriftft

für Volkskunde (1969) 206—-209 Peter ILISCH, Frühe münsterländısche Inventare, hei-
nısch-westtälische Zeitschrift tür Volkskunde 21 (1974) S10 Gerd IMMERMANN, FEın
Bamberger Klosterinventar VO 483/86 als Quelle Zur Sachkultur des Spätmittelalters, 1N:
Klösterliche Sachkultur des Spätmuttelalters (Veröffentlichungen des Instıtuts für muittelalter-
lıche Realienkunde ÖOsterreichs (1980) 225245

408 BayHdtA Regensburg Obermünster
409 Vgl hiıerzu uch ÄRTL, Streıit die Lebenstorm, 382—384
410 Vgl RT Streıit die Lebensform, 5.382 E d Anm. 60, 5. 383 BayHStA

Regensburg Obermünster 1440 Dez. Eıne Abschrift dieses Autfschwörreverses betindet
sıch ın Regensburg Obermünster 149, tol 504

241
16



Katharına VO  - Ursenpeck ıst gestorben un begraben achten LAg der heiligen
drey künıg ANNO dominı MECCCLXXXXVE 411 Das Inventar, das ohl kurz
ach ıhrem Tode erstellt wurde, gewährt eiınen Überblick sowohl über ıhre mobile
abe als auch über hre Pfründe.

Zu Begınn des Verzeichnisses sınd die Ausgaben tür ıhr Begräbnis notiert. So
erhielt eLtwa der Pfarrer fur das seel ampt VI/ YaL. und nochmals 18 Pfennige fur
YECW ampt sıngen grebnus”“. Zusätzlich wurden für opfer zwein allenn sachen

rat.  415 ausgegeben. Außerdem wurden dem Begräbnıis ohl ftür die
Irauergäste Brote oder emmeln gebacken, wobei der dazu benötigte Weıizen ZuUur

Hälftfte A4US Katharınas Besıitz stammte und dıe andere Hältte der Rorbeckin für
Schilling abgekauft wurde. uch der Mesner und die unttergusterın wurden für

ıhren Dıiıenst entlohnt. Zudem wurden ZU Gedächtnis der Ursenpeckın das
14r über Messen gehalten, und der zarzeyt, also ZUuU Jahrestag ıhres Todes, Sang

414der Pftarrer eın seel ampt
Im Miıttelalter stand gerade hinter Stiftungen der Gedanke die orge für das

415Seelenheıil der stiıttenden Person och auch der Wunsch, „VOMN Menschen und VOT
416allem VO  - (Gjott nıcht VELSCSSCI werden > veranlafßte die Menschen, Stiftungen

machen InNnan denke 1UTLT: das VO  3 önıg Ludwig dem Deutschen geschaffene
Kollegiatstift ZUTr Alten Kapelle 1ın Regensburg, das heute noch exIistlert. Offen-
sichtlich hatte auch Katharına ıne Stiftung für die Woltfgangsbruderschaft hinterlas-
SCIL, da ın ıhrem Inventar Schilling Pfennige umb sandt Wolfgangs bruderschaft
verzeichnet sınd, und auch die armenleüten erhielten nach ıhrem Tode % Pfund

Pfennige Obulus*.
Fuür das rab der Ursenpeckın, auf dem Pfund inslıt hurctzen 1mM Wert VO  -

einem Regensburger Pfennig brennen sollten, verfertigte der Maler eın Gemälde, für
das Gulden erhielt. Das rab oder zumındest das dafür angefertigte Gemüälde

WAar ohl überdacht, da auch der Schreiner 18 Pfennige Haller empfing, eın
dächlenn dar uber machen. Zudem wurden die Dienste eınes Schlossers 1n An-
spruch TI  9 eın Schlofß verfertigen und daran anzubringen.

für Katharına VO Ursenpeck auch ın der Stittskirche ıne Grabplatte aufge-
stellt wurde, 1st nıcht mıiıt etzter Sıcherheıit entscheiden, eın Grabstein jedoch

418wurde für s1e angefertigt, denn wurden Pfennige bezahlt, den staiın legen
In der etzten e1it VOTLE iıhrem Tode konnte die Ursenpeckın nıcht mehr für sıch

selbst SOTISCH, sondern WAar ottensichtlich bettlägerig und auftf die Hılte anderer ANSC-

411 Sıehe Anhang in meıner Magisterarbeıit (Anhang hier nıcht abgedruckt).
412 Wıe Anm. 41
415 Wıe Anm 411
414 Wıe Anm. 411
415 Zu mittelalterlichen Stiftungen 1M allgemeınen vgl Aloıs MI  ERWIESER, Geschichte der

Stiftungen und des Stiftungsrechts iın Bayern, Forschungen ZUuUr Geschichte Bayerns 13
166—-210 11; 14 (1906) 41—720| 2 Michael ORGOLTE, Die Stiftungen des Miıttelalters

iın rechts- und sozialhıstorischer Sıcht, ZRG 105 (1988) /1—-94 ERSELBE, „Totale Ge-
schichte“ des Mittelalters? Das Beispiel der Stiftungen (1993) Marlene ESOLD-  ACKMUND,
Stittungen und Stittungswirklıichkeıt. Studien ZUur Sozialgeschichte der beiden oberfränkischen
Kleinstädte Forchheim un! Weısmaın (1986) Rosı UHRM. Kırche und Dorf. Religiöse
Bedürfnisse und kırchliche Stifttungen aut dem Lande VOI der Retformatıon (1995)

416 Norbert UHLER, Sterben un! Tod 1mM Mittelalter “1994)
41 / Wıe Anm. 411
418 Wıe Anm &771
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wıesen. So erhielt die Dame, die 1r ZEWATL hat ıIn ırem sziechen ST zusätzlıich
dem, W AsSs Katharına iıhr schon iıhren Lebzeiten gegeben hatte. uch diejenigen,die pey der Dar gewacht haben, wurden mıt Pfennigen für ıhren Diıenst belohnt,

419ebenso w1ıe iıhr peichtvatter
Wıe bereıits Claudia Märtl/ 1n ıhrem Autsatz vermerkt hat, hatte die Ursenpeckın

keine vollwertige Ptründe. In ihrem Nachlafßverzeichnis sınd dıe Einkünfte, die s1e
Aaus ihrer Pftründe noch erhalten hatte, chronologisch aufgelistet. Daraus geht her-
VOI, dass I11all ihr hering gelt und 6l gelt nıt wellen geben, und auch eın Teıl des
Viehgeldes wurde ıhr vorenthalten. Das sweingelt dagegen wurde ıhr ausbezahlt,
ebenso das weingelt für den Weın, der ım sıben und neunzıgIsten 1A4r SCWHAXECN ıst.
uch tür ıhre Anwesenheıt Tage der Hemma erhielt Katharına Pfennige, W as
die Aussage der Obermünsterer Rechnungen bss£ätigt,_ dass jeder Stittsdame jJährlıch

Jahrestage iıhrer Stitterin ıne Summe VO: Pfennigen zugestanden wurde. Aul
sätzlich hatte Katharına noch Anspruch auf weıtere Gelder, WI1e den clain zehant

420oder den liechtmefß 275 aAUS der obley
uch das Verzeichnis der mobilen abe der Katharına VO Ursenpeck zeıgt, dass

diese eher den wenıger vermögenden Stittsdamen zählte, trotzdem enthält viel
interessantes Material ZUT Realienkunde, eLtwa Zur Kleidung der spätmuiıttelalter-
lichen Stiıttsdamen. Anders als bei den Benediktinerinnen äßt sıch bei den Kano-
nıssen keine Streng einheıitliche Standeskleidung 1n den verschiedenen Stiften der
verschiedenen Regionen nachweisen. Aus der Aachener Institutio geht hervor, dass
die Stittsdamen sıch mıiıt einfachen Gewändern A4AUS selbstangefertigter Baumweaolle

471oder Leinen begnügen sollen Während der Gottesdienste hatten die Damen vie-
erorts Schleier tragen und ohl eiınen schwarzen Wollmantel Schaube gCeNANNL

mıt einem weißen, leinenen Unterkleid. Außerhalb der kırchlichen Funktionen
dagegen W ar ıhnen gestattet, weltliche Kleidung tragen. Katharıiına hatte keine
grofße Auswahl Kleidungsstücken, un das, W as S1e ZuUur eıt ihres Todes besafß,
WAar Zzu Teıl alt, Ww1e€e des öfteren vermerkt wurde. SO besafß S1€e eLtwa neben einem
Kanınchenpelz ıne alte schaubn miıt aıner einbat überczo en  422 der ohl den
Gottesdiensten wurde. uch die fuxene hursen ““ Y die S1€e besafß, WAar alt
und 1Ur och Wwe1l Gulden wert. Nur die fuxene schauben miıt aıner einbat uber-
CZOSENN 424 ohl „das beste Stück“ 4725 scheint eın verhältnismäßig gzut erhaltenes
Stück BCeEWESCHN se1n, da S1e beim Verkauf immerhın vier Gulden einbrachte, —-
be1 beachten lSt, dass Fuchs als „wen1g kostbarer Pelz Futter und Verbrä-
MUNSCH

c 426 verwendet wurde und somıt Wert weıt hınter Marder- oder Eich-
hörnchenpelz zurückstand.

Der Zustand ihrer tünt Hemden wiırd nıcht näher beschrieben, ebenso wenıg W1€
der des wullen rock 427 uch auf ıne Beschreibung dieser Kleidungsstücke

419 Wıe Anm. 411
420 Wıe Anm. 411
421 Vgl MG  3B Conc. Tom. I1 Pars prI10r, 447 f’ 445 un! 44 /
427 Wıe Anm. 411
4723 Zum Begriff vgl SCHMELLER, Woörterbuch 1) Sp 1295 hursen Kleid VO auh- der

Pelzwerk.
424 Wıe Anm. 411
4725 ÄRTL, Streıit die Lebensform, 3823
426 EISENBART, Kleiderordnungen, 132
4727 Wıe Anm. 411
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hinsichtlich ihrer Farbe und Form wurde verzichtet dass INan sıch NUur -

hand anderer zeıtgenössıscher Biılder oder Beschreibungen 1116 Vorstellung VO  - der
Kleidung, WIC S1IC die Ursenpeckiın hat machen kann Seıit der Mıtte des

Jahrhunderts wurden Deutschland regelmäfßig Kleiderordnungen erlassen, dıe
VOT allem verschwenderischen Luxus eindämmen sollten och soll hıer nıcht
FEinzelnen auf solche Ordnungen CINSCHANSCH, sondern vielmehr 11UI darauftf 16 -
SCI1 werden, dass iıhnen wertvolle ntormationen ZUr odeI eıt enthalten
sınd 472%®

Auftfällig 1ST dass sıch über Strümpfe und Schuhe keın Vermerk dem vorliegen-
den Inventar tinden läßt, obwohl INnan siıcher davon ausgehen kann, dass Katharına

4729
VO  3 Ursenpeck solche Kleidungsstücke hat

Gerade Aaus dem /16Jahrhundert sınd etlıche ZU Teıl sehr exakte bıldlıche und
schrittliche Darstellungen VO  — Hausgerat erhalten, die SCHAUCICNHN Beschreibung
des Lebens Neıt diıenen können Aus Vielzahl mıittelalterlicher Testa-
mente * eht hervor, dass Laufe des /15 Jahrhunderts der Besıtz der Haus-
halte Messıng-, Bronze-, Kupfer- und Zinngefäßen beträchtlich ZUSCHOIMMMEN hat
Da die Ursenpeckın nıcht sehr wohlhabend WAal, 1ST auch die Ausstattung ıhrer Woh-

437
NUung und iınsbesondere ıhrer Küche MIi1t metallenen Gerätschatten relatıv dürftig *”“
SO befanden sıch iıhrem alten hayusrat 1CUMN taler und ZInNNen schussel un
handl welche ; ohl neben MESSINS leuchter mM1LL IIT TO 433 dıe wertvollsten
Stücke darstellten Unter den VIieT beschlagen Löffel die SIC hinterließ hat INan sıch

434 dieser AUS Sılber WAr.ohl Holzlöttel mMit Gruff aus Mectall vorzustellen
mMag dahingestellt bleiben, wahrscheinlicher 1ST aber doch — gerade Anbetracht des

Vermögens der Ursen435eckin C111 Beschlag MI1 WENLISCI wertvollen
Mectall WIC Messıng oder ınn  45 Über das Materiıal mehrerer seidl handl wırd eben-
SOWCN1S Auskuntt gegeben WIC über das der etlich pfannen“” doch kann I11all davon
ausgehen, dass sıch bei letzterem „eherne (seräte handelt WIC alle aus

Messıng oder Bronze SCHOSSCHCH Geräte geNaNNtL wurden
Zuletzt leiben Hausrat noch ulczen schussel und taler erwähnen, die

erneut unterstreichen, WIC I1 vermögend Katharına VO Ursenpeck W ar

428 Vgl EISENBART Kleiderordnungen, 5—103 Veronika BAUR Kleiderordnungen
Bayern VO 14 bıs ZUuU 16 Jahrhundert Gertrau: AMPL KALLBRUNNER Beıtrage Zur

Geschichte der Kleiderordnungen MIiItL besonderer Berücksichtigung ÖOsterreichs (1962) DIRL-
‚Untersuchungen, 260—-263

429 7Zu Schuhen und Strümpfen vgl EISENBART, Kleiderordnungen, 159 und 161
430 Vgl Max A!  E, Neues Hausgerat, CeUEC Häuser, CeUu«C Kleider Eıne Betrachtung der

städtischen Kultur ı 13 und ahrhundert Ce1in Katalog der metallenen Hausgerate,
Zeitschrift tür Archäologie des Mittelalters 173

51 Vgl hierzu Ahasver VO RAND  9 Miıttelalterliche Bürgertestamente. Neuerschlossene
Quellen ZUr Geschichte der materiellen und gelstıigen Kultur, Heidelberg (1973)

* Zum Hausgerät ı allgemeinen vgl Walter EXEL, Das Hausgerät Mitteleuropas (1962)
Wıe Anm 411

434 Zu mittelalterlichen FE un:! Kochgeräten vg] uch ARI Reıiner Rechnungsbücher,
711 SCHIEDLAUSKY, Essen und Trinken, 17 CHWAR7Z Sachgüter und Lebensformen,
136—-139 EXEL, Hausgerät, 46—-80
435 Vgl hiıerzu uch ZIMMERMANN, Bamberger Klosterinventar, 235 und 237
43 Wıe Anm. 411
437 Wıe Anm 411
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Auch das iın ıhrer Wohnung vorgefundene Mobilıiar 1sSt sehr dürftig: aın blains pet,
truhen, almerein“”®, kestel, tisch Katharina schlief auf einem Strohsack MI1t

eiınem Polster und eıner Bettdecke, und für besonders kalte Tage WTr ohl die
Lammtelldecke (7 lembrene deck) gedacht“”.  440

Zusätzlich besafß s1e noch eın spanpet, eın tragbares Bett, dessen Boden aus gCc-
Csurten bestand, auf dem wıederum die Kıssen lagen. FEın solches Möbel-

stück konnte z als (jäste- oder Ruhebett verwendet werden, oder aber auch als
ıne Art Sota dienen. Es spricht viel dafür, dass Katharına das Spannbett ın letz-
ter Funktion verwendet hat, da sıch außer der TIruhe keinerle1 Siıtzmöbel ın ihrem
Zuhause tinden lassen.

An Bargeld hinterließ die Ursenpeckın 1Ur vier Gulden, un! selbst nach dem
Verkauf ıhrer Habe, konnten weder ıhre Schulden vollständıg getilgt, noch die
Kosten für iıhr Begräbnis gedeckt werden: Es ehlten Nau Schilling Pfennig
un Haller.

Das Inventar der Barbara Zenger “Üon 1519

Im Vergleich Katharına VO Ursenpeck WAar Barbara Zenger, ıne Schwester des
Irıstram Zenger, sehr vermögend, und soll ıhr Inventar als Beispiel für die abe
eiıner Stittsdame mıiıt gehobenerem Lebensstandar. herangezogen werden.

Be1 der Erstellung iıhres Inventars wurde darauftf verzichtet, dıe Kosten für ıhr
Begräbnıis und dıe Einküntfte Aaus$s ıhrer Pfründe aufzulisten. Es handelt sıch 1er
eın reines Verzeichnis der mobilen abe Geld, Kleidung, Möbeln und Hausrat.

Bereıts Bargeld besafß dıe Zengerın wesentlich mehr als die Ursenpeckın. Hatte
diese 1Ur vier Gulden, verfügte jene über Gulden ın einem lidren peıitl, NECUMN

Gulden ın einem sägklein, vier Gulden ın der STOSSCH truhenAuch das in ihrer Wohnung vorgefundene Mobiliar ist sehr dürftig: ain klains pet,  I truhen, T almerein“*®, T kestel, I tisch*”. Katharina schlief auf einem Strohsack mit  einem Polster und einer Bettdecke, und für besonders kalte Tage war wohl die  Lammfelldecke (7 lembrene deck) gedacht“.  Zusätzlich besaß sie noch ein spanpet, ein tragbares Bett, dessen Boden aus ge-  spannten Gurten bestand, auf dem wiederum die Kissen lagen. Ein solches Möbel-  stück konnte etwa als Gäste- oder Ruhebett verwendet werden, oder aber auch als  eine Art Sofa dienen. Es spricht viel dafür, dass Katharina das Spannbett in letz-  ter Funktion verwendet hat, da sich außer der Truhe keinerlei Sitzmöbel in ihrem  Zuhause finden lassen.  An Bargeld hinterließ die Ursenpeckin nur vier Gulden, und selbst nach dem  Verkauf ihrer Habe, konnten weder ihre Schulden vollständig getilgt, noch die  Kosten für ihr Begräbnis gedeckt werden: Es fehlten genau 14 Schilling 1 Pfennig  und 3 Haller.  Das Inventar der Barbara Zenger von 1519  Im Vergleich zu Katharina von Ursenpeck war Barbara Zenger, eine Schwester des  Tristram Zenger, sehr vermögend, und so soll ihr Inventar als Beispiel für die Habe  einer Stiftsdame mit gehobenerem Lebensstandard herangezogen werden.  Bei der Erstellung ihres Inventars wurde darauf verzichtet, die Kosten für ihr  Begräbnis und die Einkünfte aus ihrer Pfründe aufzulisten. Es handelt sich hier um  ein reines Verzeichnis der mobilen Habe an Geld, Kleidung, Möbeln und Hausrat.  Bereits an Bargeld besaß die Zengerin wesentlich mehr als die Ursenpeckin. Hatte  diese nur vier Gulden, so verfügte jene über 33 Gulden in einem lidren peitl, neun  Gulden in einem sägklein, vier Gulden in der grossen truhen ... in einem peitl** und  noch einiges mehr, was ein Gesamtbarvermögen von weit über 90 Gulden ausmach-  te. Anders als in dem Inventar Katharinas wird in dem Barbaras die Pfründe mit  keinem Wort erwähnt, so dass man davon ausgehen kann, dass Barbara Zenger zu  Lebzeiten im Besitz einer vollwertigen Pfründe gewesen ist. Auch sie hinterließ  Stiftungen, die jedoch nicht in dem vorliegenden Inventar genannt sind, sondern  vielmehr in dem bereits beschriebenen Nekrolog aus dem 14. Jahrhundert, der  Nachträge bis ins 16. Jahrhundert enthält.  Auch am Verzeichnis des Hausrates der Barbara Zenger läßt sich erkennen, dass  diese wohlhabender war als Katharina von Ursenpeck. Besaß diese nur neun zin-  nene Schüsseln, Teller und Kannen, so befanden sich unter Barbaras Nachlaß XX7  und mehrere zin-  zinene teler, zwelf zinen schussel und funf pleter gross und klain  nene Kannen verschiedener Größe. Hölzernes Gerät dagegen läßt sich nicht finden.  Zudem war Barbara im Besitz zweier silberner pecherl, was besonderer Erwähnung  bedarf, da Silberwaren schon immer zu den wichtigsten Statussymbolen zählten und  somit Kennzeichen für Wohlstand waren. Das Tafelsilber des Mittelalters bestand  im wesentlichen aus den Trinkgefäßen, unter denen sich der Becher erst im 15. Jahr-  *8 Zum Begriff vgl. SCHMELLER, Wörterbuch 1, Sp. 67.  %9 Wie Anm. 411.  *0 Zur Ausstattung von Katharinas Bett vgl. auch die Beschreibung der Betten des Benedik-  tinerklosters Michelsberg bei Bamberg: ZIMMERMANN, Bamberger Klosterinventar, S. 238 f.  *1 Wie Anm. 411.  *2 Wie Anm. 411.  245ın einem peitl“” und
noch ein1ges mehr, W as eın Gesamtbarvermögen VO weıt über Gulden ausmach-

Anders als ın dem Inventar Katharınas wırd ın dem Barbaras dıe Pfründe MI1t
keinem Wort erwähnt, dass INan davon ausgehen kann, dass Barbara Zenger
Lebzeıiten 1mM Besıtz eiıner vollwertigen Pfründe BCWESCI 1St. uch S1e hinterlie(ß
Stiftungen, die jedoch nıcht ın dem vorliegenden Inventar geNaANNT sınd, sondern
vielmehr iın dem bereıts beschriebenen Nekrolog Aaus dem 14. Jahrhundert, der
Nachträge bis 1NSs 16. Jahrhundert enthält.

uch Verzeichnis des Hausrates der Barbara Zenger äfßt sıch erkennen, dass
diese wohlhabender Walr als Katharına VO Ursenpeck. Besafß diese NUuUr NEeUMN Z1n-
nene Schüsseln, Teller und Kannen, befanden sıch Barbaras Nachla{fß MT

und mehrere Z1N-zınene teler, zwelf zinen schussel und funf pleter und klain
NeNC Kannen verschiedener Größe Hölzernes (jerät dagegen äfßt sıch nıcht tinden
Zudem WAar Barbara 1mM Besıtz Zzwelıer sılberner pecherl, W as besonderer Erwähnung
bedarft, da Sılberwaren schon ımmer den wichtigsten Statussymbolen zählten und
somıt Kennzeichen für Wohlstand 11. WDas Tatelsilber des Mittelalters bestand
1m wesentlichen Aaus den Trinkgefäßen, denen sıch der Becher erst 1m 15. Jahr-

438 Zum Begriff vgl SCHMELLER, Wörterbuch 1, Sp.
439 Wıe Anm. 411
440 Zur Ausstattung VO Katharınas Bett vgl auch dıe Beschreibung der Betten des Benedıiık-

tinerklosters Michelsberg beı Bamberg: IMMERMANN, Bamberger Klosterinventar, 738
441 Wıe Anm. 411
447 Wıe Anm. 411
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undert durchzusetzen verstand ** Bıs dahın Schalen üblıch, WI1e S1e sıch
dem Hausrat der Zengerın jedoch nıcht finden lassen.

uch miıt Küchenutensıilien W ar Barbara Zenger reicher estückt als Katharına
VO Ursenpeck: SO besafß S1e XIV pfannen O, und klain, AYN rıbeisen 444 AYN $EO-
ßeysen, vrel hagkmesser, vrel ofengabl, AYN protkorrp und vieles mehr, das auf ıne

ausgestattete huchel“* schließen äßt
W)as Mobiliar der Zengerın War ebenfalls beachtlich, dass INnan Vermutungendarüber anstellen möchte, ob ihre Wohnung etwa größer WAar als die der Ursen-

peckın. Zumindest geht AUS dem Nachlaßverzeichnis hervor, dass hre Wohnung
aus einer Stube, eiıner hamer und einer Küche estand und zudem 1m Keller ıne Art
Abstellkammer vorhanden SCWESCH seın mufß, da Barbara eiınen alten tısch undn ın

446dem haws autbewahrte.
An Möbeln besafß S1e zunächst mehrere TIruhen Jjene große Truhe, 1n der die vier

447Gulden gefunden wurden, ZUW sedltruhen orunter INnan sıch als Sıtzmöbel kon-
strulerte Iruhen vorzustellen hat, AYH speistruhen und AYT blains truhel miıt teut-

44®%schen puechern W as den Schlufß zuläfßt, dass Barbara Zenger ıne gebildete und
belesene Frau W Aal. Bestärkt wiırd diese Annahme noch durch die Tatsache, dass sıch
eın pulpet 1n ıhren Räumen befand.

uch mıiıt Sıtzmöbeln WAar Barbara besser bestückt als Katharina. So besafß s1e
neben den beiıden sedltruhen ZUW furpangk 4497 für die ohl die wen pangkpolsterbestimmt 1, eınen sessl, einen AUZSPUTZET sess! mMA1t mmMmMessen knöpfen und einen
gemachstuel, W 4S den Eindruck erweckt, dass Barbara Zenger orofßen Wert auf Kom-
tort und Bequemlichkeit legte. Dıies zeıgt sıch auch der Ausstattung ihres Bettes,
das mıiıt einem SETO Sagk drej federpet, eiınem haubtpolster, ZWA] kuß und eiınem degk-
pet jeglicher mönchiıscher Regel VO  - Einfachheit und Bescheidenheit wiıderspricht.uch das federpett, das haubtpolster und die YroLe degken 490 die s1e zudem besafßs,

451deuten auf ıne ausgestattete Schlatstube hın Dennoch scheint Barbara ıne
fromme Frau SCWCESCIL se1n, da S$1e neben mehreren Gebetbüchern auch ıne
beachtliche Anzahl Rosenkränzen ıhr eıgen annte. So tfinden sıch ıhrer
abe AYT lbren OsLier miıt ettlich vergulten pollen, AYN chorallen nNOoster,
AYN calcıtanen nNOSstTeET, den die Abtissin sıch nahm, und zudem noch ettlich
gemaın Osier In der Kammer Barbaras befand sıch außerdem eın tisch,
ebenso WwWI1e 1n der Stube Be1 zweıterem mu{fß sıch eiınen Tıisch mıiıt Schubladen
gehandelt haben, da 1ın ıhm ettlich alt brief”” gefunden wurden.

Um ıhren großen Besıtz Geschıirr, Gläsern und Wäsche besafß S1€e beispiels-454 und NEeEL“uN handtuecher455weılse Neuin tischtuecher, ZUW umbleg Y ganz schweigen
443 Vgl ASSE, Neues Hausgerät,444 Zur Verwendung des Reibeisens ın der mıittelalterlichen Küche vgl JARITZ, Reıiner ech-

nungsbücher,
445 Wıe Anm. 411
446 Wıe Anm. 41

4458 Wıe Anm 411

447 Zum Begriff vgl SCHMELLER, Wörterbuch 2‚ 5Sp 223

Vgl ZU Begriff furpangk SCHMELLER, Wörterbuch 1, 5Sp 745
450 Wıe Anm. 411
451 Zur mıttelalterlichen Bettwäsche vgl EYNE, Körperpflege, 265268
452 Wıe Anm. 411
453 Wıe Anm. 411

455 Wıe Anm 411

454 Vg ZUuU Begriff umbleg ZIMMERMANN, Bamberger Klosterinventar, 232
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VO  3 der Vielzahl leilach unterzubringen gehörten ZUuUr Einriıchtung der Zengerın
mehrere phaltern, orunfer INall ohl Schränke verstehen h at 456 Neben einem
phalter glesern verfügte S1e über eiınen speisphalter neben der Küche, einen
großen phaltern “Vor der stuben, darınne zehen par leilach und eınen Zwannt-
phalter””, der ohl hre Kleidungsstücke barg. Mag S1e WAar keine allzu große
Auswahl Kleidungsstücken gehabt haben, WAar s1e doch qualitativ w1ıe qUan-
t1tatıv wesentlich besser ausgerustet als Katharına VO: Ursenpeck 455 So ıhre
beiden S$TWWATLZ satmene schawbn W ar alt, dafür jedoch mMiı1t kostbarem Marder- und
Eichhörnchenpelz gefüttert ”” uch die harlasene schawbn WAar mıt Pelz gefüttert,
und zudem hatte Barbara noch eınen ZWELS kröpfen pelz und ıne kursen, ebentfalls aus

Eichhörnchenpelz alles 1n allem also durchaus erlesene Stücke, denen sıch
keın einz1ıges mit dem gewöhnlicheren Fuchspelz gefüttertes tinden ßt. Denkt INan

das beste Stück der Ursenpeckin, WAar dieses ınefuxene schauben. Fur wenl1-
pCI kalte Jahreszeıiten der Zengerıin eın hurtzer tuecher mantl und eın langer
arlasnı mantl eiıgen. Hınzu kamen Oberbekleidung 70AL harlasene SUMLINET

460rögke und Unterwäsche eın alter under rogk und under unpadpfaitn — 1M
Vergleich ZU!r Ursenpeckin, die 1Ur tünt Hemden besessen hatte, ıne I1 Menge!

Betrachtet INan noch eiınmal den Hausrat der Zengerın, findet INan dort auch
rel rogken, rel Sarn haspel und N DD siIrenn ungesotennss 461  garns  > W as

läfst, dass S1€e die Vorschrift der Aachener Institutio, Kleidung A4UusSs Leıinen oder Wolle
selbst herzustellen, ;ohl befolgte.

Während bei Katharına NUur eın einenn schlairel gefunden wurde, hatte Barbara
o sıeben der Zahl, wobei nähere Erläuterungen Farbe und Stoft derselben
tehlen, doch 1St bekannt, dass der Schleier des Mittelalters aus Leıinen, Seide oder
Baumweolle gefertigt und möglicherweıseomıiıt old- oder Seidenborten besetzt
WAal, und kann INan sıch ıne ungefähre Vorstellung VO:  - den Schleiern der Barbara
Zenger machen.

Vergleichende Betrachtung beider Inventare
Be1 der vergleichenden Betrachtung beider Inventare £ällt auf, dass be1ı dem Ver-

zeichnıs der Katharına VO:  - Ursenpeck der Wert der aufgenommenen egen-
stände notıiert ISt; W as bei Barbara Zenger tehlt Dıies hat seınen Grund darın, dass
SCH des geringen Vermögens der Ursenpeckın ıhre gEsAMLE abe verkauft werden
mußßte, zumiındest eıinen Teıl der Schulden und der Kosten für das Begräbnis zah-
len können, wobel der erzielte Gewıinn AaUus dem Verkauf wıe bereıts erwähnt
nıcht ausreichte, alle Ausgaben decken können. Fur den heutigen Betrachter
bırgt dies natürlich einen großen Vorteıl, können daraus doch interessante FEinblicke
in die Preisgeschichte des spaten MittelaltersWwerden. S0 1st beispiels-
weılse erstaunlıch, dass die Veräußerung VO  - Katharınas Möbeln 11UT genausovıel eın-
rachte wıe die ihres Kaninchenpelzes, also dreiı Gulden, während der Verkauft ıhrer

456 Vgl SCHMELLER, Wörterbuch 1’ >Sp 1101
45/ Wıe Anm. 411
458 Zur Kleidung der Frauen 1mM Spätmittelalter vgl auch Margarete ONS:  RF, Frauen-

kleıdung der Spätgotik (1933)
Zur Verwendung VO  — Pelz 1m mittelalterlichen Kleidungswesen vgl HEYNE, Korper-

pflege, 280—-282 EISENBART, Kleiderordnungen, 1321
460 Wıe Anm. 411
461 Wıe Anm. 411
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Hemden, Bettücher und des wollenen Rocks einen Gewıinn VO tünf Gulden CI -
zielte.

Be1 Barbara Zenger WAar nıcht vonnoten, ıhren Besıtz veräußern, da die mehr
als Gulden sıcher ausreichten, ıhr eın würdıges Begräbnis bereiten kön-
NI Was aber nach iıhrem Tode MIt iıhrer abe geschah, äfßt sıch nıcht mıiıt etzter
Sıcherheit SCH, doch 1st ohl wahrscheinlich, dass s1e aufgeteilt wurde, se1

den Bediensteten, Angehörigen oder Stittsdamen. Vielleicht hatte Barbara auch
eın Testament verfaßt, das die Verteilung ihrer Güter und ıhres Geldes vorsah.

Zudem fällt auf, dass die Vertasserin oder der Verfasser des Inventars der Katha-
ına VO  . Ursenpeck sıch selbst 1Ur beiläufig erwähnt. So schreıibt sS1e bzw. Item
ıch hab meıiner MmMuemen gelıchen ın ırem leben 462 (erneut eın Beweıs für die ÄArmut
Katharınas), W as bedeutet, dass s1ie oder das Kınd der Schwester der Ursenpeckin,also deren Nıchte bzw. Nefte WAal, wobe!I ware, dass sıch bei der VOI -
zeichnenden Person iıne Frau, vielleicht Og ıne Stiftsinsassın handelte.

Be1 Barbara Zenger hingegen werden die das Inventar erstellenden Personen
namentlıch SCNANNL, Die damalıge Abtissin des Stiftes, Katharına VO Redwitz, VOI -
zeichnete ın beywesen der Stittsdamen Kunıigunde VO Paulstorff, Elısabeth VO
Sıntzenhof und Sydone Staufter die gEsaMTLE mobile abe der Zengerin. Zudem Wel-
den Ende der Auflistung die Zeugen dieser Handlung gCNANNT. Dıiıes
Hanns Zıiegler, fronambter Obermünster, und Erhart Gössl,an Salach 465
Dadurch erweckt dieses Nachlafßverzeichnis stärker den Eindruck, eın amtlıiches
Dokument seın als das der Katharına VO Ursenpeck.Beide Inventare sollten hauptsächlich Zur Veranschaulichung der Möglichkeiteneines indıyvıduellen Lebensstils 1mM Reıichsstift Obermünster dienen. Daher wurden
auch hier ebenso WI1e bei der Interpretation der Rechnungen nıcht sämtlıiche 1ın ıhnen
enthaltene Informationen herausgefiltert und ausgewertet, sondern 1Ur bestimmte
Aspekte herausgegriffen.

Zusammenfassung der Ergebnisse
Das ehemals geltende Urteil über das Spätmittelalter ausschliefßlich als eıt des

Verfalls wurde ın der Forschung zusehends revıdıert, da sıch das 15. Jahrhundert als
„Epoche mannıgfacher Dıiıfferenzierung und « 464  Individualisierung und nıcht als
Epoche der allgemeinen Auflösung erwıes. Kann INnan War auf der einen Seıite VO'
eiıner Kriıse des Feudalismus 1mM Spätmıittelalter sprechen, darf auf der anderen
Seıte die Intensivierung der Frömmigkeıt nıcht außer acht gelassen werden. Dıiıe
Heılıgenverehrung erreichte ıhren Höhepunkt, und noch nıe wurden viele Feıier-
Lage un Prozessionen begangen. Das Reichsstift Obermünster 1St eın glänzendesBeispiel hıerfür: Die Untersuchung seıiner Rechnungsbücher hat gezeıgt, welch
oroßer Wert auf Frömmigkeıt gelegt wurde, der 1ın teierlichen Prozessionen und Mes-
SCI1 Ausdruck verliehen wurde. Besondere Bedeutung iınnerhalb des Kırchenjahreskamen ohne Zweıtel dem Kırchweihfest und dem est Ehren der HeılıgenHemma Z welchem sıch eın allgemeines Kennzeichen dieses Zeıtalters VOCI-

462 Wıe Anm. 41
463 Wıe Anm. 41

EUTHEN, 15 Jahrhundert, 110
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CC 465deutlıcht, nämlıch eın geradezu „erstaunlıcher Tradıtionalismus richtete sıch die
Feıer Ehrentag der Königın doch 1M wesentlichen nach eiıner schriftlich fixierten
Ordnung des 14. Jahrhunderts. Trotz allem dartf aber ennoch nıcht übersehen WOI -
den, dass parallel Zzu Aufschwung der Volksfrömmigkeit die Krıtiık der Kırche,
dıe sıch VOT allem Unbildung und Sıttenlosigkeit VO  —; Mönchtum und Klerus
richtete, zunehmend lauter wurde und letztendlich Begınn des 16. Jahrhunderts
1ın die Retormation einmündete.

uch die gesteigerten Lebensbedürfnisse der Menschen jener eıt ließen sıch
anhand der Rechnungsbücher veranschaulichen. Einriıchtung un: Ausstattung des
Stiftes zeıgen, dass dıe Damen einen höheren Anspruch Komtort und Bequem-iıchkeit stellten als rüheren Zeıten. Nıcht 1Ur das Vorhandensein VO Heıizöten
1n verschıedenen Räumen des Stiftes, sondern auch die Füllung der Lichtöffnungen
mıit Jlas anstelle der herkömmlichen Materialien sınd Indizien für eiınen gesteiger-
ten Lebensstandard und somıt tür ıne immer weıtere Entfernung der Stittsdamen
VO den Idealen der Benediktinerregel, welche s1e gerade 1n der zweıten Hältte
des 15. Jahrhunderts CZWUNgEN werden sollten. Gerade diesem Kampf ıhre
Privilegien haben die Stifttsdamen iıhr Selbstbewußfstsein und ıhr Selbstverständnis
bewiesen, das ıhnen hre Lebensweise ermöglıchte. Aufgrund der Tatsache, dass die
Stittsdamen 1ın eiıgenen Wohnungen lebten, War ıhnen dıe Möglıchkeıit einem iındı-
viduellen Lebensstil gegeben, der ın hohem aße abhängıg War VO  3 der jeweıligen
Vermögenslage, sprich der Pfründe, der betreffenden Dame, w1ıe Beispiel der
Stittsdamen Katharına VO Ursenpeck und Barbara Zenger deutlich geworden 1St.

Dıie vorliegende Arbeit erhebt keineswegs den Anspruch, ıne vollständige Inter-
pretation der Obermünsterer Rechnungen geliefert haben, vielmehr ll S1e eiınen
Beıtrag ZuUur Erforschung des Alltags ın einem Stitt des 15. Jahrhunderts eisten und
als Anstofß für ıne weıtere realienkundliche Auseinandersetzung mıiıt dieser wert-
vollen Quelle gesehen werden. Viele Fragen und Themengebiete sınd noch rOr-
tern, wobe!I ıne weıtere Bearbeitung der Rechnungsbücher durch ıne Edıition
eın Vielfaches erleichtert werden würde.
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